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Die Erinnerung an den NeunmächteVerirag,

AmerikaNote nach
Hitler, Hugenberg und Präſidentenwahl

Für oder gegen?
Harzburger und Verlängerung der Amtszeit

Hindenburgs
Der Plan der Reichsregierung auf Verlängerung der Amts

periode des Reichspräſidenten von Hindenburg durch den Reichstag
ſteht weiterhin im Vordergrund der innerpolitiſchen
Erörterungen. Aber noch iſt es völlig ungewiß, ob der Plan
zur Durchführung gelangen kann oder nicht. Eine offizielle Er
klärung der Harzburger liegt bisher nicht vor. Sie iſt auch nicht
vor Sonnabendnachmittag zu erwarten.

Die Entſcheidung, vor die die Nazis und die Harzburger ge
ſtellt ſind, macht ihnen allerlei Pein, obwohl insbeſondere die Nazis
ſo tun, als ob durch die an ſie ergangene Einladung der Reichs
regierung ihre Unentbehrlichkeit endgültig und unwiderleglich er
wieſen ſei. Man fordert von ihnen, daß ſie einem Geſetzentwurf
zuſtimmen, durch den die Amtsdauer des Reichspräſidenten von Hin
denburg auf unbegrenzte Zeit, das heißt alſo zum mindeſten
heoretiſch um weitere ſieben Jahre verlängert wird, und

die Regierung lehnt es im Einverſtändnis mit dem
Reichspräſidenten ab, auf irgendwelche Vedingungen

Hitlers und ſeiner Komplieen einzugehen.
Dabei haben die Hakenkreuzler ſeinerzeit die Mandatsverlängerung
für den Präſidenten Ebert, die im Oktober 1922 durch eine Zwei
drittelmehrheit des Reichstages bis zum 30. Juni 1925 erfolgte, ſtets
für verfaſſungswidrig erklärt, ja, ſie ſind gelegentlich ſo weit ge
gangen, die Amtsführung Eberts in dieſer Zeit als illegal zu be
zeichnen. Jetzt ſollen ſie nun um Hindenburgs willen ihren Stand-
punkt ändern, und jedermann weiß, wie ſcharf ſie bis in die letzte
Zeit hinein trotz des Hitlerſchen Neujahrsglückwunſches an Hinden
burg den gegenwärtigen Reichspräſidenten bekämpft und be
ſchimpft haben.

Es läßt ſich angeſichts dieſer Schwierigkeiten verſtehen, daß
ſich Hitler zunächſt eine Bedenkzeit auserbeten hat. Er will ſie
benutzen,

um mit ſeinen Harzburger Partnern Fühlung zu
nehmen und ſo die unangenehme Verantwortung auf

mehrere Schultern zu verteilen.
Wie ſich ſein kleinerer Bruder und Diktaturkollege Hugenberg zu
der Sache ſtellen wird, iſt zunächſt noch zweifelhaft. Vorläufig läßt
er durch ſeine Trabanten verkünden, daß er gegen den Vorſchlag der
Reichsregierung iſt. Aber ſelbſt wenn er ſich geneigt zeigen ſollte,

Anhängern zu oft die Präſidentenwahl als das
entſcheidende Ereignis des Jahres 1932 hingeſtellt,
ſie haben ſie zu eifrig als den ermin des großen Umſchwunges an-
gekündigt, als das es ihnen leicht fallen könnte, nun auf den Kampf
und auf den immer wieder als ſicher in Ausſicht geſtellten Sieg
zu verzichten. Die Spießbürger, die der Hakenkreuzfahne folgen,
mögen ebenſo wie die SA.Leute noch ſo ſehr bereit ſein, an die
Gottähnlichkeit Hitlers und die Unfehlbarkeit ſeiner Entſcheidungen

zu glauben,
aber in dieſem Fall würde doch vielleicht die unbe
queme Frage auftauchen, ob hier nicht ein gerade

rühmlicher Rückzug vorgenommen wird.
und die großen Worte, mit denen der Wahlſieg verheißen wurde,
nicht doch mit der inneren Ueberzeugung des „Führers“ in
Widerſpruch geſtanden haben.

Unter dieſen Umſtänden iſt danit zu rechnen, daß Hitler
nachträglich doch noch den Verſuch macht, bei der Regierung
eine Bezahlung für eine Zuſtimmung zu dem Plan herauszu
ſchlagen. Aber der Reichskanzler wird ſich ſolchen Bemühungen
weiterhin widerſetzen müſſen. Schon um des Reichspräſiden-
ten willen, der ſich nicht nachſagen laſſen darf, daß das Opfer, das
er zweifellos mit der Einwilligung der Verlängerung ſeiner Amts
dauer bringt, durch irgendwelche Zugeſtändniſſe an irgendeine
Partei entwertet worden ſei. Dann aber auch, weil in dem
ſelben Augenblick, in dem Bedingungen und Forderungen
der Nationalſozialiſten erfüllt würden, von der Mitwirkung
der Sozialdemokratie keine Rede mehr ſein könnte.

Brüning hat den Nationalſozialiſten den Sonnabend
als Termin für die Erteilung ihrer Antwort geſtellt.
Vielleicht wird die Friſt noch etwas verlängert, aber

viel Zeit ſteht nicht meh zur Verfügung.
Am kommenden Dienstag tagt der Aelteſtenausſchuß, um über den
tommuniſtiſchen Antrag auf Einberufung des Reichstags ahzu

iſi

Kkunmen. Das wäre dann auch der Zeitpunkt, an dem feſtgeſtellt

Die amerikaniſche Regierung hat ſich plötzlich zu einem Schritt entſchloſſen, der ebenſo Aberraſchenß

iſt wie er weittragende Folgen haben kann: ſie
hat den Regierungen von Tokio und Nanking gleich
lautende Noten überreicht, in denen ſie feierlich an den
Waſhingtoner Neunmächtevertrag von 1922
erinnter, der die territoriale und adminiſtrative Un
verletzlichkeit Chinas und den Grundſatz der
„voffenen Tür“ verbürgt, und ſie zugleich an ihre Ver
pflichtungen aus dem Kellogg-Pakt von 1928 er
mahnt. Dieſe Noten ſind en ſechs anderen unterzeich-
nenden Mächten des Waſhingtoner Vertrages zur Kennt-
nis gebracht worden, das ſind Großbritannien, Frank-
reich, Jtalien, Belgien, Holland und Portugal, die ſeiner-
zeit an der Seeabrüſtungskonferenz teilgenommen hatten,
auf der dieſer China- Vertrag zuſtande kam. Eben-
ſo iſt auch Deutſchland von dem Schritt verſtändigt
worden.

Der amerikaniſche Schritt iſt ſchon deshalb über
raſchend, weil er anſcheinend ohne beſonders aktuellen Anlaß
erfolgt; es ſei denn, daß das amerikaniſche Gewiſſen gegenüber

2China erſt durch den Ueberfall auf den
uSA. in Charbin aufgerüttelt worden wäre aber
dieſer Zwiſchenfall hatte das Statasdepartement ſoeben als durch
die förmliche Entſchuldigung der japaniſchen Regierung als beigelegt
anerkannt. Die Ereigniſſe in der Mandſchurei haben ihren
Anfang Mitte September 1931 genommen, als die japan
ſchen Truppen unter einem plumpen Vorwand dieſes rieſige
Gebiet zu beſetzen begannen. Damals ſchon wandte ſich China
hilfeſuchend an den Völkerbund und die noch tagende Jahres-
verſammlung des Völkerbundes befaßte ſich mit dieſem Vorgehen.
Damals ſchon nahmen die Völkerbundsmächte mit der Re
gierung von Waſhington Fühlung, aber dieſe begnügte
ſich mit allgemeinen Redewendungen und hielt ſich oſtentativ zurück.
Jetzt ſchreiben wir Anfang Januar 1932. Jnziſchen hat der Völker
bundsrat zwei ausgedehnte Sondertagungen abgehalten, einmal in
Genf im Oktober und ſodann in Paris im Dezember, jedesmal
unter Teilnahme eines amerikaniſchen Beobachters, aber von einer
beſonderen Aktivität der Vereinigten Staaten zugunſten des an-
gegrifefnen China war nicht viel zu verſpüren.

Jetzt auf einmal, am 7. Januar 1932, alſo fſt vier
Monate nach Beginn der imperialiſtiſchen Aktion der

Halle (Sanle), SGonnabend, den 9. Januar 1932
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der die Anverletzlichkeit Chinas verbürg

Tokio und Nankin
Gegen Japan für den Frieden im Fernen Oſten

o

Japaner, von der ſchon m erſten Tag feſtſtand, daß
ſie gegen den Wortlaut und gegen den Geiſt ſowohl
des Neunmächtevertrages wie auch des Kellogg-Pakts
verſtieß, entſinnt ſich die amerikaniſche Regierung
ihrer Pflichten, und ſie unternimmt dieſen aufſehen

erregenden diplomatiſchen Schritt.
Sollte ihr Gewiſſen wirklich erſt infolge der Beſetzung
von Tſchintſchau durch die Japaner erwacht ſein, auf die

Staatsſekretär Stimſon in einem ergänzenden Kommentar zu
ſeiner Note hingewieſen hat? Sicher iſt, daß mit der Beſetzung
dieſer Stadt die faktiſche Beſitzergreifung der geſamten
Mandſchurei durch die japaniſchen Truppen nunmehr vollendete
Tatſache iſt und aß die Japaner mit gepanzerter Fauſt nunmehr
bald an die Tore des eigentlichen chineſiſchen Reiches pochen.

Wenn auch die amerikaniſche Aktion reichlich
ſpät, vielleicht ſogar ſchon zu ſpät, erfolgt, ſo iſt ſie dennoch zu
begrüßen und jedenfalls einer weiteren Paſſivitiät vorzuziehen, die
ſich, angeſichts des Neunmächtevertrages, des Kellogg- Paktes und
des Völkerbundsſtatuts allmählich zu einem internationalen
Skandal herauswächſt. Durch die Septembermahnungen des
Völkerbundes haben ſich die Japaner in keiner Weiſe behindern
laſſen; im Oktober übernahmen ſie neue Verpflichtungen, als aber

der Zat in a8ne ris im Dezember wie der zuſammentrat, war dieKicgt der et ailecgegengen, hat China aber

mals den Rat anrufen müſſen, ne
weil ſich Japan auch um die neuen Dezember-Verein
barungen nicht kümmert und unter dem alten, be
quemen Vorwand der Bekämpfung von chineſiſchen
Banditen“ weiter marſchiert, weiter beſetzt, weiter
Fliegerbomben abwirft, weiter chineſiſche Behörden

abſetzt und durch eigene Strohmänner erſetzt.
Ermutigt durch die Ohnmacht der Völkerbund

mächte und durch die Paſſivität der Vereinigten Staaten hal
Japan vollendete Tatſachen geſchaffen und ſich immer
rückſichtsloſer über die beſtehenden Verträge hinweggeſetzt. Wird
ſich die Regierung von Tokio durch das ſpäte und plötzliche Erwachen
der Regierung von Waſhington beeinfluſſen laſſen? Das wäre
dringend zu wünſchen, aber das erſte, ſchroff ablehnende Echo
dieſes Schrittes in Tokio läßt das Gegenteil befürchten. Und wenn
nun die Amerikaner, nachdem ſie ſich ſo ſpät zum Eingreifen ent
ſchloſſen haben, ſich eine ſolche Mißachtung nicht gefallen laſſen,
was dann? Die Zukunft im Fernen Oſten iſt mehr denn je

voller dunkler Verwicklungen und Gefahren.

werden könnte, ob es einen Sinn hat, das Parlament zur Be
ſchlußfaſſung über ein Geſetz zur Verlängerung der Amtsdauer des
Reichspräſidenten zuſammentreten zu laſſen.

Die Regierung möchte natürlich nur für den Fall, daß die
Zweidrittelmehrheit ſichergeſtellt iſt dieſe Plenarſitzung zwei oder
drei Tage vor Beginn der Reparationsverhandlungen ſtattfinden
laſſen. Sie verſpricht ſich wohl nicht mit Unrecht von dem Ver-
bleiben Hindenburgs im Amt eine günſtige Wirkung auf die
Stimmung der anderen Mächte. Allerdings müßte verhindert wer
den, daß die Gelegenheit dann auch zu einer parlamentariſchen
Debatte über die auswärtige Politik und beſonders über die Re-
parationsfrage benutzt würde. Das könnte mehr Schaden als
Nutzen ſtiften, und vor allen Dingen ſoll man ſich von vornherein
der Jlluſion entſchlagen, als ob die Sozialdemokratie etwa für eine
gemeinſame Kundgebung mit den Nationalſozialiſten zu haben ſei.

Mit dieſen Leuten treten wir, ganz gleichgültig, wie
wir zu dem Repartionsproblem an ſich ſtehen, nicht

in dieſelbe Front.
Aber das ſind ſpätere Sorgen. Einſtweilen bleibt abzuwarten,

ob die Harzburger ſich gegen den einſt von ihnen gewählten Reichs
präſidenten wenden oder nicht; denn eine Abſage an die Re
gierung wäre gleichbedeutend mit einer Stellungnahme gegen
Hindenburg.

Für die Preiskontrolle
Erfolg der heſſiſchen Gewerkſchaſten

Frankfurt a. M., 8. Januar. (Eigenbericht.)
Die Gewerkſchaften des Freiſtaates Heſſen und

der Provinz SHeſſen-Naſſau haben den Reichskommiſſar
für Preisüberwachung Dr. Goerdeler am Freitag
telegraphiſch und telephoniſch um die ſofortige Be
ſtellung eines Unterpreiskommiſſars für
ihr Gebiet mit dem Sitz Frankfurt a. M. gebeten.
Goerdeler hat der Forderung bereits zugeſtimmt. Er
wird für den Freiſtaat Heſſen und für Heſſen-Naſſau in

ſchließlich ver botecheinigen Tagen einen Unterpreiskommiſſar ernennen

Regierung wiedergewählt
Die negative Einheitsfront kann nicht weiter

Deſſau, 8. Januar. (Eigenbericht.)
Die Freude über den Sturz der ſozialdempkratiſch

demokratiſchen Regierung in Anhalt, den Kommu-
niſten und Rechtsparteien gemeinſam unter
nommen hatten, dauerte nicht lange. Jn der geſtrigen
Sitzung des Anhaltiſchen Landtags wurde der Miniſter
präſident, Genoſſe Deiſt, mit abſoluter Mehrheit der
gültigen Stimmen wiedergewählt, ebenſo der
demokratiſche Staatsminiſter Dr. Weber in Stichwahl
Die ungültigen Stimmen ſtammen zum Teil von den
Kommuniſten, zum Teil von den Nationalſozialiſten und
zwei Hausbeſitzern. Das Gelächter über die Blamage der
Rechtsparteien iſt allgemein.

Preußenwahlen verfaſſungsmäßig
Es wird überflüſſigerweiſe amtlich beſtätigt

Die Harzburger zerbrechen ſich ſeit Wochen den Kopf
darüber, ob die ſpäteſtens im Mai fälligen preußiſchen
Landiagswahlen kalſächlich ſtaktfinden oder nicht. Warum
wiſſen ſie wahrſcheinlich ſelbſt nicht; denn von keiner zuſtändigen
preußiſcher Stelle iſt bisher eine Verkagung dieſer Wahlen angeregt
oder gar befürworket worden. Jnſofern erübrigt ſich unſeres
Erachtens die am Freitag von dem Skaalsſekretär im preußiſchen
Stagtsminiſterium Dr. Weismann abgegebene öffentliche Er

klärung, nach der die Wahlen zum verfaſſungssmäßigen Termin
ſtakkfinden würden.

Das Berliner NaziBlatt wieder verboten
Der Berliner Polizeipräſident hat das Berliner Nazi

organ mit ſofortiger Wirkung bis zum 14. Januar ein

insgeſamt 2,10 Mk., für Abholer wöchentlich
2.50 Mk., bei direkter Einſendung an den



„Angriff“ Krauſe flüchtig
Ein Verantworktlicher, der ſich nicht zu verantworten wagt.

Am Freitag, dem 8. Januar, ſtand vor dem Schnellſchöffen
gericht Berlin-Mitte wiederum die Klage gegen den Lokal-
redakteur des „Angriff“, Krauſe, wegen Verleumdung
des Landtagsabgeordneten Kuttner an. Ein Termin am 30. De
zember war, wie ſeinerzeit mitgeteilt, wegen Ausbleibens
des Angeklagten der Vertagung verfallen. Damals hatte der
Angeklagte das Gericht böswillig irregeführt mit der
Behauptung, daß er ſchwer fieberkrank zu Bett läge, während

er in Wirklichkeit zu Hauſe nicht anzutreffen war, ſondern ſich in
der „Angriff“ Redaktion aufhielt. Das Gericht hatte daraufhin
Vorführungsbefehl gegen Krauſe erlaſſen.

Der Termin am Freitag mußle wiederum ausfallen, weil der
Borführungsbefehl gegen Krauſe nicht halte durchgefährt

werden können.
Der in der Wohnung von Krauſe erſchienenen Polizei hatte die
Ehefrau des Angeklagten mitgeteilt, daß ihr Mann bereits ſeit
drei Tagen nicht zu Hauſe geſchlafen habe. Jn der
„Angriff“ Redaktion war Herr Krauſe wie gewöhnlich „gerade
weggegangen“.

Sta fterat Fiſcher beantragte nunmehr Erlaß
eines Haftbefehls. Dieſer bedürfe nach dem Verhalten des
Angeklagten keiner weiteren Begründung. Das Gericht unter Vor-
ſitz des Landgerichtsdirektors Maſur erkannte nach dem Antrage des
Staatsanwalts. Der Vorſitzende führte aus, daß der Angeklagte
im erſten Termin ausgeblieben ſei, um nicht zu ſagen, das Gericht
gröblich irregeführt habe. Der Vorführungsbefehl habe nicht durch
geführt werden können. Hiernach ſeien die Vorausſetzungen für den
Erlaß eines Haftbefehles ohne weiteres gegeben.

Nach dem Termin vom 30. Dezember hatte der „Angriff“ ſich
ſo geſtellt, als ſei ſein Redakteur tatſächlich am Erſcheinen ver
hindert geweſen.

Jetzt zeigt ſich ganz klar, daß unſere Kritik an dieſer Geſellſchaft
vollkommen berechtigt war, die Verleumdungen in die Welt ſetzt

und dann die gerichtliche Feſtnagelung mit jedem Mittel zu
hintertreiben ſucht.

Es iſt charakteriſtiſch, daß dieſe Leute, die ein ſo abſchreckendes
Beiſpiel von Verantwortungsſcheu geben, von ihrer unreifen Gefolg-

ſchaft als Helden verhimmelt werden. Sie ſind das genaue Gegenteil!
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Hitler erteilt auch Heiratserlaubnis
Das Raſſeamt“ überwacht die Liebe

Mänchen, 8. Januar. (Eigenbericht.)
Die ſogenannke Reichsführung der HitlerSS. Schuh

ftaffel) hat ihre Mitglieder mit einem ſinnigen Neujahrs
geſchenk überraſcht. Unter dem 31. Dezember 1931 (Akten
nummer A 65) hat der Reichsführer der 55. und Reichstags
abgeordneter Himmler einen Befehl erlaffen, in dem für
alle s s.- Leute eine Heiraksgenehmigung
eingeführt wird.

Nach der dazu geſchriebenen Erläute bezweckt dieſe Heiratskonfenz, daß künftig kein SS. Mann m vorherige h

mit dem Raſſewart der SS. eine Heirat eingeht und im beſonderen

r e r e um auf dieſe Weiſe einenen „Neu aus 4 ühat wiegen Wortlaut: ungen. Ser Vetet
el. SS. iſt ei nderee

ntſpre natio iſti ltain der Erkenntnis, daß die Jutunft r z der Bee
rbgefundheitlich guten Blutes be

ab 1. Januar 1932 für alle uwer
und Erhaltung des raſſiſch und e
heirat rn on e die Heiratsgenehmigung
eirateten Angehörigen der di in.3. Das erſtrebte Ziel iſt die e r. Erhal
tung de Her l r A d te Heiratsgenehmigu wird e und alleinn und erbgeſandheitichen n erteilt oder

5. Jeder SS.-Mann, der zu heiraten beabſichtigt, hat hierzu dieHerein des Reichsführers der x
6. Angehörige, die bei Verweigerung der Heiratsgenehmi

gung trotzdem heiraten, werden aus der SS. geſtrichen. Der Aus
tritt wird ihnen freigeſtellt.

7. Die ſachgemäße Bearbeitung der Heiratsgeſuche iſt Aufgabe
des Raſſeamts der SS.

8. Das Raſſeamt der SS. führt das Sippenbuch der SS., in
rteilung der Heiratsdas die Familie der SS. Angehörigen nach

ewig oder Bejahung des eingegangenen eGſuches eingetragen
erden.

9. Der Reichsführer SS., der Leiter des Raſſeamtes und die
e dieſes Amtes ſind ehrenwörtlich zur Verſchwiegenheit
verpflichtet.

Dieſem Befehl ſind Ausführungsbeſtimmungen beigegeben. in
denen folgendes angeordnet wird: SS.Angehörige, die zu heiraten
beabſichtigen, haben dieſe Abſicht mindeſtens drei Monate vorher
dem Reichsführer SS. zu meſden. Der Gefuchſteller hat dem Ge
ſuch um Heiratsgenehmigung beizulegen: die Abſtammungstafeln
von ſich und ſeiner Braut, die erbgeſundheitlichen Zeugniſſe von ſich
und ſeiner Braut, die lückenloſen Leumundszeugniſſe von ſich und
ſeiner Braut. Geſuche um Heiratsgenehmigung gehen in ver
ſchloſſenem verſiegelten Briefumſchlag auf dem Dienſtwege an den
Reichsführer SS. Dieſer gibt Geſuch und Anlagen an das Raſſe
amt zur Bearbeitung und Prüfung. Nach erfolgter Bearbeitung
und Prüfung wird das Geſuch dem Reichsführer SS. zur Ent
ſcheidung vorgelegt. Nach erfolgter Zuſtimmung wird der Geſuch-
ſteller und ſeine Familie in das Sippenbuch der SS. eingetragen.
Den bereits verheirateten Angehörigen der SS. ſteht es frei, unter
Einreichung derſelben Unterlagen die Eintragung in das Sippen
buch der SS. zu beantragen.

Rettungsarbeiten auf CarſtenZentrum
Die Retktungsmannſchaft der Carſten-Zentrum-Grube mußte

am Donnerskagabend wegen einer neuen Gebirgsbewegung
zurückgezogen werden. Wenn ſich keine neuen Hinderniſſe in den
Weg ſtellten, waren die Mannſchaften geſtern abend bei ihrem
Retiungswerk dort, wo vor drei Tagen der einzige äberlebende
Bergmann gerettet werden konnte.

Die Zahl der Hundertjährigen in Preußen

Während im Jahre 1930 in Preußen 30 Perſonen darunter
7 Männer und 23 Frauen) ihren 100. Geburtstag begehen konn-
ten, waren es nach einer Mitteilung des Amtlichen Preußiſchen

Preſſedienſtes im Jahre 1931 nur 18 Perſonen (9 Männer und
9 Frauen). Allen Jubilaren hot der preußiſche Miniſterpräſident
zu ihrem 100. Geburtstag Glückwunſchſchrei eineein iben under i I
Ehrentaſſe ſowie ein Geldgeſchenk übermitteln laſſen.

Straßer reinigt im Auftrag Hitlers
Man ſchreibt uns:
Jm Eſſener Nazilager ſtinkt es wieder einmal mächtig.

Es iſt zur Zeit ein heftiger Krach im Gange, dem zunächſt
der bisherige Gauleiter Terboven zum Opfer gefallen iſt.

Terboven und ſeinem Freunde, dem Standarten- Adjutanten,
Oberleutnant a. D. Weyrauch, wird u. a. die Unterſchlagung
von etwa 50 000 M. vorgeworfen. Weyrauch ſoll dieſe Summe,
wie eine Nachprüfung ergeben hat, ausgegeben, aber im Sinne
der Bewegung verwandt haben. Weyrauch ſoll ferner mit einer
ſehr nahen Verwandten des Fabrikanten Hoffmann, eines der
Hauptgeldgeber der Eſſener Nazis, auf nicht gewöhnlichen Liebes
pfaden gewandelt ſein. Die Liebelei endete mit Krach. Hoffmann
wurde Weyrauchs ärgſter Feind. Das Ende vom Lied iſt, daß
Weyrauch verſetzt werden ſoll, wogegen er ſich aber heftig ſträubt.
Angeſichts dieſes Skandals ſchickte Hitler ſeinen Komplicen

ins Ruhrgebiet. Er ſoll den Eſſener Augiasſtall aus
miſten.

„Harte Sprache der brutalen Gewalt“
Darmſtadk, 8. Januar. (Eigenbericht.)

Die Erklärung des Reichsgerichts, daß das Hoch
verraksverfahren gegen den Verfaſſer des Box
heimer Dokumenks, Dr. Beſt und Genoſſen, nicht eingeſtellt
ſei, hat die Führer der heſſiſchen Nazis in helle Wut verſetzt.

In der Freitag- Ausgabe des heſſiſchen NaziOrgans veröffent
licht der Leiter der ſogenannten Nazi-Gaupreſſeſtelle Heſſen einen
längeren Artikel, in dem darauf hingewieſen wird, daß die Vor
unterſuchung mit negativem Erfolg ſo gut wie abgeſchloſſen ge
weſen wäre und eine entſprechende Meldung in der Preſſe nur
den Zweck gehabt habe, das Reichsgericht gegen Beſt und Konſorten
aufzuputſchen. Tatſächlich habe das Reichsgericht nach der be
treffenden Meldung für die Angeklagten einen neuen Termin an
beraumt und einige Nationalſozialiſten, die bisher weder direkt
nochindirekt im Zuſammenhang mit dem Hochverratsverfahren ge
nannt worden ſeien, nun zur Vernehmung geladen.

Der Artikel ſchließt mit folgender unerhörten Drohung
gegen den Oberreichsanwalt: „Während ſich die Gerichte
noch mit kniffligen Teilfragen in Sachen Boxheimer Dokument be
ſchäftigen, ſteigen blutrote Anzeichen über den politiſchen Horizont
herauf. Vielleicht werden Reichsgerichtsräte in ihrer ſorgenvollen
Arbeit, ob es ſich mit dem Hochverrat von Boxheim richtig verhält
oder nicht, aufgeſchreckt durch das Maſchinengewehrfeuer bolſche
wiſtiſcher Bürgerkriegstruppen. Dann gilt das Stadrecht mit dem
Motto: wird erſchoſſen. Sind wir von dieſen Zeiten noch ſo
weit entfernt? Haben wir vor der deutſchen Geſchichte noch das
Recht, politiſchen Lappalien nachzujagen? Eine kommende Zeit wird

die harte Sprache der brutalen Gewalt ſprechen, und
79 wiſſen nicht, ob ſie unterſuchende Reichsgerichtsräte verſchonen

Der Kanzler und die Botſchafter
Nach den Berliner Reparationsbeſprechungen

Die deutſchen Bokſchafter in Paris, London und Rom, die am
Donnerskag und Freitag zu Beſprechungen mit der Reichs
regierung äber das Reparationsproblem in Berlin
weilten, kehren am Sonnabend an den Sitz ihrer Bokſchaften zurück.
Jhr Berliner Aufenthalt galt der Information der Reichsregierung
über die Haltung der Regierungen in Paris, London und Rom zu
dem Reparakionsproblem und der Jnformalion der Botſchafter über
die Auffaſſungen der Reichsregierung zu der gleichen Frage. Einen
Auftrag zu neuen Vorſtellungen bei den Regierungen in Paris,
London und Rom haben die Botſchafter während ihres Berliner
Aufenthalts nicht erhalten.

Franz und Erich S aß wurden vom Schöffengericht
Berlin Mitte am Donnerstag wegen Vergehens gegen den
s 151 des StGB. zu je einem Aahr SEefängnis verurkelli.
Der Ankrag des Siagaksanwalis laukete auf je 12 Jahre
Gefängnis.

Um die Exiſtenz der beiden Brüder Saß ſchwebt ein faſt
romantiſches Geheimnis, das auch durch die Berliner
Gerichtsverhandlung vom Freitag nicht gelöſt worden iſt. Nach wie
vor weiß man nicht, ob Erich und Franz Saß als die „Bank-
räuber vom Wittenbergplatz in Berlin“ zu gelten haben. Lange
Zeit ſtanden ſie unter dem dringenden Verdacht, jenen raffiniert

rten Einbruch bei der Disconto- Geſellſchaft verübt zu
haben. Den Tätern fieben damals große Geldſummen in die Hände;
wegen mangelnder Beweiſe mußten die Brüder Saß jedoch außer
Verfolgung geſetzt werden.

Im Jahre 1930 hatte ſich ein Berliner Gericht mit Erich
und Franz Saß im Anſchluß an einen anderen Vorfall zu be
ſchäftigen. Die Brüder waren in einem Hauſe in der Flemming-
ſtraße in Berlin N. bei geheimnisvollen Erdarbeiten überraſcht
worden. Man vermutete verſuchten Einbruch.
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Jetzt ſtanden Franz und Erich Saß wieder vor Gericht. Dies-
mal ſah die Sache jedoch weniger harmios aus. Als eines Tages
die Brüder Saß, deren ſprichwörtliches Schweigen bei allen polizei-
lichen und richterlichen Vernehmungen den Behörden immer wieder
verdächtig erſchien, wieder den Beſuch von Kriminalbeamten er-
hielten, fand man in ihrer Wohnung allerhand geheimnisvolles
Material, das nach Anſicht des Gerichts zur Vorbereitung von
Münzfälſchungen geeignet war.

Dieſer Beſuch war auf Grund der Anzeige eines Charlokken
burger Fabrikanten erfolgt, bei dem die Brüder recht ein
deutige Stempel beſtellt hakken. Die Brüder Saß wurden

verhaftet. Wieder waren ſie ſchweigſam wie bisher.

Jhr Verteidiger verſuchte dem Unterſuchungsrichter die
Harm loſigkeit ſeiner Klienten nachzuweiſen und beantragte
Haftentlaſſung. Das Gericht lehnte den Antrag jedoch ab; die An

Stank im Eſſener Vazilager
Strahßer hat zunächſt die ſofortige Terbovens

Einige andere Eſſener Razigrößen bereits früher
worden. So der ſetzige Radikaldemokral Leutnant

Rekteshelim, der Standartenführer und ehemalige
Mänſterſche Polizeihanpimann Mersmann, der gleichfalls
der RSDAP. den Rücken gekehrt half. Der Siurmführer Lier,
der ſich den Oberleuinankskitel ſelbſt zugelegt halie, wurde abge
ſägt, weil man ihm Unterſchlagung von vorwarf.

Lier und Weyhrauch ſollen zudem mit den Kommuniſten konſpiriert
haben. Die ehemaligen Sturmführer Hilmar Bach und Schmidt
aus Steele ziehen heute als kommuniſtiſche Wanderredner umher.

In Dortmund iſt der Stadtverordnete und Ortsgruppen-
verſitzende der Nazis, König, abgeſetzt worden. König wurde
von dem Reichstagsabgeordneten Wagner (Bochum) geſtürzt.
Beide ſetzten ſich ſtark für das Naziblatt „Rote Erde“ in Bochum
ein, während Hitler die Eſſener „Nationalzeitung“ protegiert.
Wagner dürfte wahrſcheinlich gleichfalls der Hitlerſchen Säge zum
Opfer fallen.

Hakenkreuzwut gegen das Beſt-Verfahren
Attentat auf den Kaiſer von Japan

Die Schäſſe eines Koreaners

Aus London wird gemeldet: Geſtern wurde auf den Kaiſer
von Japan Hirchito bei ſeiner Rückkehr von einer militäriſchen
Parade in Tokio von einem 32jährigen Koreaner namens Rihoſho
ein Bombenakfenkat verübt. Der Kaiſer iſt nicht verletzt worden.

Man nimmt an, daß die indiſche Unabhängigkeikts-
bewegung auch den Wunſch der Koreaner nach Befreiung neu
entflammk hat.
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Die Polizeibehörden hatten die Veröffentlichung der Nachrichten
über das Aktential verboken, doch halte eine jaypaniſche
Zeitung bereits Exkrablätter herausgegeben und die Nachricht war
bald darauf in ganz Japan verbreitet. Die Polizei hat Durch
ſuchungen im radikalen Vieriel von Tokio vorgenommen.

Waffenanmeldung in Berlin
Der Berliner Polizeipräſident hat unter dem 8. Januar ange

ordnet, daß Jnhaber von Schußwaffen und Munition
ſowie Jnhaber von Hieb- und Stoßwaffen, die ihrer Natur nach
dazu beſtimmt ſind, durch Hieb, Stoß oder Stich Verletzungen bei
zubringen, bis zum 15. Februar 1932 die genannten Waffen und
die entſprechenden Munitionsvorräte ſchriftlich oder mündlich unter
Angabe der Anzahl und Art dem zuſtändigen Polizeirevier gegen
Empfangsbeſtätigung an zumelden haben. Befreit von dieſer
Anmeldung ſind lediglich Inhaber von Jahresjagdſcheinen und von
Waffenſcheinen ſowie diejenigen Beamten, die zum Waffentragen
berechtigt ſind.

W.

Die Beſtattungsfeier für Maginot
Paris, 8. Januar. (Eigenbericht.)

Die Leiche des Kriegsminiſters Maginot iſt am Freitagvor-
mittag einbalſamiert und dann zur Beſichtigung freigegeben
worden. Der Katafalk iſt in einem mit ſchwarzen Tüchern ausge
ſchlagenen Salon des Kriegsminiſteriums aufgebahrt. Acht Offi
ziere halten die Totenwache.

Die offizielle Beſtattungsfeier iſt auf Sonntagvormittag feſt
geſetzt worden. Nach einer kirchlichen Feier im Jnvalidendom wird
Miniſterpräſident Laval auf der JnvalidenEſplanade vor dem Sarg
des Miniſters eine Trauerrede halten. Jm Anſchluß daran werden
die Truppen der Pariſer Garniſon dem Toten durch einen Vorbei
marſch an dem Sarge die letzte Ehre erweiſen.

Gefängnis für die Brüder Saß
Wegen Vorbereitung der Münzfälſchung je ein Jahr

klagebehörde glaubte an die beabſichtigte Münzfälſchung.
Man hielt Fluchtverdacht und Verdunkelungsgefahr für gegeben.

Der hagere, ſchwarzhaarige Erich und der rundliche, blonde
Franz verteidigten ſich bei der Verhandlung am Freitag ruhig und
nicht ungeſchickt, wenn auch nicht mit jenem trockenen, überlegenen
Humor, den man von ihrem früheren Auftreten vor Gericht von
ihnen gewohnt iſt. Sie hatten wohl ſelbſt das Gefühl, daß dies
mal die Indizien gegen ſie ſprechen. Mit Hartnäckigkeit bemühten
ſie ſich im Verein mit ihrem Verteidiger, dem Gericht klarzumachen,
daß das ganze Material, das bei ihnen gefunden wurde, dazu
dienen ſollte, die Möglichkeit der Paßfälſchung vorzubereiten. Der
Verteidiger räumte auch die Möglichkeit einer „Vorbereitung zur
Erwerbung der Kenntnis der Herſtellung falſchen Papiergeldes“
ein, gab aber zu bedenken, daß die bei den Brüdern aufgefundenen
Waſſerzeichen, Trockenſtempel, Kliſchees und ſonſtigen Materialien
bei der Herſtellung falſcher Päſſe notwendig ſeien; ſeine Klienten
wären doch Geſchäftsleute, außerdem ſeien ſie nun einmal ſehr
reiſeluſtig.

Der Staatsanwalt bezeichnete die Angaben der Angeklagten
als „erlogen“ und als „Kindermärchen“. Er ſah es für bewieſen
an, daß die Brüder Saß falſches Geld herſtellen und in Verkehr
bringen wollten. In der Tatſache, daß die Brüder keine befriedi-
gende Auskunft über ihr Einkommen geben konnten, erblickte der
Vertreter der Anklagebehörden gleichfalls ein belaſtendes Moment.

Darauf der Verteidiger: „Sind die Brüder Saß die Disconto-
räuber und Beſitzer einer Millionenbeute, dann haben ſie nicht
nötig, Zehnmarkſcheine zu fälſchen. Sind ſie es nicht, dann werden
ſie nicht ſo dumm ſein, den Verdacht gegen ſich durch Vorbereitung
einer Münzfälſchung zu verſtärken. Sie mußten ja ſtets mit polizei
lichen Hausſuchungen rechnen. Aber davon abgeſehen: Wo iſt das
ganze andere Material, das zur Herſtellung von falſchen Zehnmark-
ſcheinen notwendig iſt?“

Das Gericht, das zur Verurteilung der Angeklagten zu je einem
Jahr Gefängnis kam und die Aufrechterhaltung des Hohdefehs
verfügte, verief ſich in ſeinem Urteil auf das unter Ausſchluß der
Oeferntlichteit erſtattete) Gutachten des Sachverſtänt gen Krim'nal
kommiſſar Liebermann vom Falſchgelddezernat der Berlir.er
Kriminalpolizei.
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Anſere Kinder, unſere Jugend!
Einen überfüllten „Volkspark“Saal

brachte der erſte Kulturpolitiſche Abend, deſſen Veranſtalter, dieKulturorganiſation der halliſchen Arbeiterſchaft, ſtolz W den Ver

ſein können. Damit iſt zugleich der Beweis erbracht, daß die
Arbeiterbewegung in ihrer Abwehrſtellung gegen Wirtſchafts, und
Kulturreaktion nicht den Nachwuchs vergeſſen will, ob
wohl es zuweilen den Anſchein hat, als würde die Gefahr nicht ge-
nug erkannt, die rade der Figend unterm Zeichen der Notverord-

ber hier, auf den Brettern der Bü des großen
rk“Saales reichten ſich Schuljugend, ſchulentlaſſene Jugend,

ern. und Lehrerſchaft zum gemeinſamen Kampfe gegen den
n Zuſammenbruch der kulturellen Freiheit die Hand. Und

e J R e e r 1 r Widerhall zu ſpüren bei
rbietungen, gleichviel ob ſie muſikaliſcher, gymnaſtiſcher oderſprachlicher Art waren i ehe

227 beſonderen Beifall fanden die Worte des Leipziger Genoſſen
urich. Seine Ausführungen, beginnend von der bis vor kurzem

ruchtreichen Arbeit am Leben der neuen Schule, übergehend zu dem
u t, den die von Schwerinduſtrie und Großagrariertum ver-

urſachten Notverordnungen ganz beſonders auf die Volksſchule leg-
ten, endeten in der Aufforderung zum Trotz gegen die Rückbildung
der Schule, gegen die Zurückſchraubung um hrzehnte.

Ebenſogut wie wir es ablehnen, ſtatt modernſter Verkehrsmittel
wieder zur alten Poſtkutſche zurückzukehren, ebenſogut dulden wir
nicht edereinführung mittelalterlicher Praktiken in der Er
ziehung unſeres Arbeiterkindes.
Genoſſe Reinhold Schoenlank unterſtrich dieſen Gedanken

und mahnte das Elternhaus, ſeiner Jugend das Maß von geiſtiger
St zu gewähren, das in der neuen, insbeſondere der weltlichen

chule, dem Kinde zuteil wird. An Stelle des plötzlich verhinderten
Genoſſen Wettlaufer (Bitterfeld) ſprach in wenigen Ausführungen
Genoſſe Goerſch. Er wies darauf hin, daß der Kampf um die
Erhaltung der Arbeiterjugend zugleich der rrneinß um die Erhaltun
der Arbeiterklaſſe ſei. Das von allen gemeinſam geſungene Lie
„Flamme empor!“ beendete die eindrucksvolle Kundgebung.

Das Hochwaſſer ſteigt weiter
Wege geſperrt, eine Mühle geräumt

Das Hochwaſſer der Saale und Elſter iſt weiter geſtie-
157 Der Unterpegel der Saale iſt ſeit geſtern von 2,55 Meter auf

„71 Meter, der der Elſter von 3 Meter auf 3,16 Meter geſtiegen.
Mit einem weiteren Steigen des Waſſers iſt zu rechnen.

Die geſtern gemeldete Ausuferung der Saale auf den Pulver-
weiden an der Hafenbahnbrücke ſtellt keine Gefahr dar, da bereits bei
dem geſtrigen V an dieſer Stelle mit einer geringen Aus-
uferung zu rechnen war. Die Hanſaſtraße iſt von der Morlſtraße die zum Hafen HalleTrotha ſeit dem 8. Januar, 10.15 Uhr

wegen Hochwaſſergefahr für den Fahrverkehr geſperrt. Der Ver
kehr wird über die Brachwitzer Straße umgeleitet. Ein Lager einer
Mühle am Hafen HalleTrotha mußte wegen Hochwaſſergefahr
geräumt werden. Die dort lagernden Mehlſäcke ſind nach einem
weiter vom Ufer entfernten Lagerraum geſchafft worden. Der Pro
menadenweg auf dem öſtlichen Saaleufer zwiſchen der Strom-
meiſterei an der Gimritzer Schleuſe und der Peißnitzbrücke iſt über-
flutet. Die Promenadenwege an der nördlichen Spitze der Peiß-
nitz können nicht begangen werden, da ſie teilweiſe unter Waſſerſehen

Dölauer Familientragödie vor Bericht
Wenige Tage nach dem Tode ſeiner Frau hatte in Dölau der

Maurer Gerhard Focke in einer Novembernacht des vorigen
Jahres den Gashahn geöffnet, um ſich und ſeinen beidenKindern im Alter von 12 und 2 Jahren den Tod zu geben. Nach-
barn wurden auf den Gasgeruch aufmerkſam; ſie konnten aber nur
noch Focke n bringen; die Kinder waren tot. Amahnte Sonnabend, vormittags 9 Uhr, wird er ſich wegen Tot-

ſchlags vor dem Schwurgericht Halle, Las unter dem Vorſitz
von Landgerichtsdiretor Pauly zu ſeiner erſten diesjährigenTagung zuſemmentritt, zu verantworten haben.

m Freitag findet die Verhandlung gegen den Hufſchmied Franz
Winter aus Halle ſtatt. Winter hatte in einem Tobſuchtsanfall
nicht nur begonnen die Wohnung zu demolieren und anzuzünden,
ondern bedrohte auch ernſthaft ſeine Angehörigen. Nach einemFe ſuch, ſeine Ehefrau niederzuſtechen, unternahm er einen Selbſt

mordverſuch. Die Anklage gegen ihn lautet auf Brandſtiftung und
verſuchten Totſchlag. Am Montag ſteht vor Gericht das Stations-
mädchen Erna Baumann aus Leipzig-Lindenaun, das ihr Kind
bald nach der Geburt getötet hatte. Außerdem werden Drei
Meineidsfälle zur Verhandlung kommen.

Eine kommuniſtiſche Malkolonne feſtgenommen
In der vergangenen Nacht wurden in der Merſeburger Straße

vier Angehörige der KPD. feſtgenommen. Nach den Angaben eines
ſſanten hatten ſie in der Turmſtraße und den Nebenſtraßendaher und Bürgerſteige mit Teer beſchmiert.

Unsere Angebote in Gardinen und Teppiehen übertreffen alle Erwartungen

A. re zeitgemäße gewaltige Preisherabsetzungen!

Nett o Barverkauf Kein Omtaud s ch STEINSTR

r M l nI Iu MukeDuDbommüny
Sonnabend, den 9. Januar

Die „Leipziger (manchmal doch) Neueſten Nachrichten“
bringen heute in großer Aufmachung einen Artikel: „Eine
Theatergemeinſchaft Leipzig Halle“, in dem folgendes aus
geführt wird:

„Die Theatergemeinſchaft wird ſich zunächſt auf Opern
Aufführungen beſchränken und iſt ſo gedacht, daß das
Leipziger Enſemble eine Reihe von Opern
in Halle ſpielt. Die Einzelheiten der praktiſchen Durch
führung ſtehen noch nicht völlig feſt. Man plant aber voraus-
ſichtlicch zwei bis drei Spielabende in der Woche,
und zwar die Aufführung von je einer großen Oper,
einer Spieloper und einer Operette. Halle hat die
Berechtigung, aus dem Leipziger Spielplan nach Wunſch aus
zuwählen und kann auf dieſe Weiſe ſein eigenes Woche n-
program m zuſammenſtellen. Es beſteht alſo die Möglich-
keit, das Riſiko des Experiments, das jede Premiere bedeutet,
auszuſchalten und nur ſolche Stücke herauszuſuchen, die ſich
in Leipzig bewährt und den Publikumserfolg bereits bewieſen
haben. Die größere Attraktion, die durch die beſondere
Qualität einer hochwertigen Aufführung verbürgt wird, läßt
mit ſtärkerer Theaterfreudigkeit und mit ver-
mehrten Einnahmen rechnen.

Als Gegenleiſtung an Leipzig ſoll für den einzelnen Spiel-
abend eine Summe von etwa 1700 Mk. (für das ganze Jahr
ungefähr 200000 Mk. eingeſetzt werden mit der zu
ſätzlichen Beſtimmung, daß bei den Stücken, die Halle mit
einem beſonderen Kaſſenerfolge zur Aufführung bringt, der
überſchießende Gewinn zu gleichen Teilen zwiſchen Halle und

Theaterfuſion Leipzig Halle?
Stimmungsmache einer Leipziger Feitung für dieſen Plan

M
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Da Halle bei der vorgeſehenen Neuordnung ſämtliche
Ausgaben für Orcheſter und Enſemble ein
ſ paren kann, würde ſich außer der erhöhten künſtleriſchen
Leiſtungsfähigkeit noch ein beträchtliches finanzielles
Plus ergeben.“
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Die für das Theater zuſtändige Ma giſtratsſtelle teilt
uns dazu mit: „Nach dem Artikel müßte angenommen werden,
daß es ſich um weit fortgeſchrittene Verhandlungen handelt.
Das trifft nicht zu. Die Fühlungnahme beſteht ſeit etwa
drei Jahren, wie auch der Oeffentlichkeit aus Beratungen der
Stadtverordneten bekannt iſt. Sie iſt vor einigen Wochen
wiederaufgenommen worden.

Zu irgendwelchen poſitiven Ergebniſſen hat ſie
noch nicht geführt.“

Demnach erſcheint vorläufig noch alle Aufregung über einen
etwaigen Abbau der halliſchen Oper nicht am Platze. Der
Artikel in den „L. N. N.“ ſtammt zweifellos aus der Hand des
rührigen Leipziger Stadtrates, der ſchon ſeinerzeit in der Affäre
Dehn ſo eine eigenartig vor ſchnelle Feder beſaß. Zweifel-
los ſucht er auch diesmal wieder für eine Sache Stimmung zu
machen, die noch gar nicht ſpruchreif iſt. S

Gegen eine Plan wirtſchaft bei den Theatern wäre
an ſich ebenſowenig einzuwenden wie gegen eine Planmäßig
keit in der übrigen Wirtſchaft. Ja, ſie erſcheint oft geradezu,
noch dazu wo ſie ſich verſchiedentlich in Deutſchland recht be

Leipzig geteilt wird.

Keine Unterſtützung der Faſchiſten
Stark geſenkte Preiſe in der Konſum und Spargenoſſenſchaft.

Die Konſum und Spargenoſſenſchaft Halle ſchreibt uns: Die
halliſche Parteileitung der Nationalſozialiſten hat ein Verzeich-
nis derjenigen Geſchäftsleute herausgegeben, die auf
die Fahne Hitlers und Hugenbergs ſchwören und ſehnſüchtig
wie kleine Kinder auf Weihnachten, auf das „Dritte Reich“ warten.
Dieſe Maßnahme der Faſchiſten ihre Anhänger unter den Ge-
ſchäftsleuten fein ſäuberlich regiſtriert und in einem kleinen Büch-
lein zuſammengeſtellt kann die Arbeiterſchaft nur begrüßen, und
wir werden das unſrige tun, um Lieſes Schriftchen unter der
Arbeiterſchaft zu verbreiten.

Damit jeder Angeſtellte, Beamte und Arbeiter, jeder Repu
blikaner weiß, welche Geſchäfte von ihm bei ſeinen Einkäufen
unbedingt zu meiden ſind.
Wir empfehlen den Nazis und ihren Geſinnungsfreunden unter

den Geſchäftsleuten noch, an ihren Läden und Verkaufsſtellen ein
roßes Hakenkreuz anzubringen, um die Republikaner als KäuferFenenhalten Sicherlich ſind das auch diejenigen Geſchäfte, die am

allerwenigſten geneigt ſind, mit ihren Preiſen herunterzugehen.
Unbedingte Pflicht jeden Arbeiters und Republikaners iſt es, dafür

zu ſorgen, daß nicht mit ſeinem Gelde er ſelbſt und ſeine Organi-ſationen bekämpft, die Nazibewegung finanziert wird.
Am beſten ſchützt ſich jeder dagegen, wenn er dort ſeine Einkäufe
macht, wo er hingehört, nämlich

in der Konſum- und Spargenoſſenſchaft,
die, wie aus dem heutigen Anzeigenteil erſichtlich iſt, ihre Preiſe
erheblich herabgeſetzt hat und gute und billige Waren führt, ohne
daß dabei die Gefahr beſteht, daß indirekt unſere Gegner unterſtützt
werden. Deshalb vorſichtig bei Einkäufen, unterſtützt mit
eurem Gelde nicht die Faſchiſten.

Kauft in der Konſum und Spargenoſſenſchaft!

NaziAniverſitätsblatt zu recht verboten
Das Hetzblatt der halliſchen NazuStudenten hatte zum „Fall

Dehn“ wiederholt Ausführungen gemacht, durch die Kultusminiſter
Grim me ſowie die Polizei beſchimpft und böswillig verächtlich ge
macht ſowie die öffentliche Sicherheit und Ordnung gefährdet wurden.
Dem Blättchen war daraufhin das Erſcheinen für zwei Monate
verboten worden. Obwohl dieſe Verbotszeit für ein Monatsblatt
außerordentlich niedrig iſt, hatten die Herausgeber die Dreiſtigkeit,
dagegen Beſchwerde beim Reichs gericht einzulegen. Der Vierte
Strafſenat hat jetzt aber dieſe Beſchwerde als unbegründet ver-
worfen.

währt hat, als ein Gebot der Notzeit.

Neue Reichsbezugsſcheine für Fleiſch
und Kohle

Vom Arbeitsamt und vom Jugend- und Fürſorgeamt werden
Reichs bezugsſcheine auf Friſchfleiſch, ferner auf Kohle
in dieſen Tagen wieder ausgegeben. Wer außerdem noch eine Kohlen
karte mit dem örtlichen Vorzugspreis von zur Zeit 95 Pf. zu Recht
beſitzt der erhält den Zentner Briketts zu 65 Pf. ab Lager. Nur die
in offener Fürſorge laufend unterſtützten Parteien mit eigeng an
Haushalt, ferner die Kriegsopfer mit Zuſatzrente, ſofern ſie eigenen
Haushalt führen und nur auf die Renten angewieſen ſind, erhalten
dieſe Scheine. Auf jede derartige Partei entfällt nur e in Kohlen
ſchein, ferner ein Fleiſchſchein; von letzteren iſt jedoch ein zweiter ſtatt
haft, wenn zuſammen fünf oder mehr Perſonen unterſtützt werden.

Wann und wie erfolgt die Ausgabe der Scheine durch das
Jugend- und Fürſorgeamt?

Kleinrentner und Kriegsbeſchädigten-Zuſatz-
rentenempfän ger erhalten wie bisher die Bezugsſcheine mittels
Brief durch die Poſt zugeſtellt. Kriegshinterbliebenen-
Zuſatzrentenempfänger erhalten die Bezugsſcheine am
Mittwoch, dem 13. Januar, nachm. von 3 bis 7 Uhr in der Zahlſtelle
zu ebener Erde Ecke Rathausſtraße und Kl. Steinſtraße, jedoch nur
gegen Vorlage des Poſtſcheckabſchnitts der letzten Zuſatzrente. So
zialrentner und die ſonſtigen Empfänger der Unter-ſtützung mittels Poſtſcheck erhalten die Bezugsſcheine am Sonnabend,
dem 16. Januar, nachmittags von 3 bis 7 Uhr, in der Zahſſtelle
wie zuvor, jedoch nur unter Vorlage des Poſtſcheckabſchnitts der letz
ten Unterſtützung. Wohlfahrtserwerbsloſe bzw. Unter-
ſt ützte mit roter Zahlkarte erhalten die Bezugsſcheine an den
beiden Kaſſen ab Montag, den 11. Januar, bis einſchl. Dienstag,
den 19. Januar, zugleich mit der Auszahlung der Unterſtützung:
wer jedoch in dieſer Zeit ſeine Unterſtützung nicht ausgezahlt erhält,
dem werden die Scheine am Dienstag, dem 19. Januar, von 3 bis
7 Uhr, an der Kaſſe ausgehändigt, und zwar gegen Vorlage der
roten Ausweiskarte. Die beiden Aemter bitten um dringende
Beachtung der vorſtehenden Termine.

Der Raubtiernachwuchs wird dreſſiert
Dieſer Tage iſt mit der Dreſſur der jungen Jnſeltiger und Löwen

des halliſchen Zoologiſchen Gartens, die jetzt etwa 5 Monate alt
ſind, begonnen worden. Jn den öffentlichen „Unterrichtsſtunden“, die
täglich nachmittags 4 Uhr abgehalten werden, wird vorerſt den
kleinen Raubtieren einmal bveigebracht, gegen ihren Wärter nicht
widerſätzlich zu ſein, ſich ſtreicheln zu laſſen, ein Stückchen Fleiſch
anzunehmen und was ſonſt zu den Anfangsgründen der Dreſſur ge
hört. Später werden die Tiere dann wahrſcheinlich an einen Zirkus
verkauft.



Die Hugenberger in Todesängſten
Es iſt eine alte Erfahrungstatſache: Wer ſich

ſchwach fühlt, biedert ſich gern beim Stärkeren an. Die Deutſch
nationale Volkspartei muß ſich furchtbar ſchwach fühlen.
Wer geſtern abend im „Neumarktſchützenhaus“ den Herrn Stadtrat
Steinhoff aus Berlin in der nur ſehr mäßig beſuchten deutſch
nationalen Verſammlung horte, der bekam einen Eindruck von der

namenloſen Exiſtenzangſt der Deutſchnationalen.

Sie wiſſen nur zu genau, daß ſie bei den nächſten Wahlen von den
Nazis völlig aufgerieben werden. Deshalb verſuchen
ſie alles, um unter dem Schutze des großen Bruders Nazi in der „na-
tionalen Front“ wenigſtens ein beſcheidenes Eigendaſein führen zu
können. Der Herr Stadtrat machte geſtern abend die verzweifeltſten
Anſtrengungen, die große Verbundenheit zwiſchen ſeiner Par-
tei und der NSDAP. durch die „nationale Front“ kundzutun. Ja,
er biederte ſich tatſächlich in einer kaum glaublichen Weiſe den Nazis
an, indem er betonte, daß er perſönlich von jeher die Intereſſen
der Nazis in der Landtagsfraktion vertreten habe. Die größte Angſt
der Deutſchnationalen iſt gegenwärtig, daß die „nationale Front“
nicht ſtandhält, weil ſie nur allzu gut wiſſen, daß ſie, falls ſie von
den Nazis iſoliert werden, dem Schwindſuchtstode preis-
gegeben ſind. Um ſo bitterer war es für den Herrn Stadtrat,
für dieſe Anbiederung vom Hauſe Hitler mit ein paar kräftigen
moraliſchen Ohrfeigen bedacht worden zu ſein. Am Schluß ſeiner
Ausführungen machte er nämlich Mitteilung von dem Tobſuchts-
anfall Nazi-Kubes gegen Hugenberg, von dem wir
geſtern unſern Leſern berichteten. Ganz übel über ſeine eigene An-
biederungsrede wurde ihm aber zweifellos, als Herr Poche am
Schluß der Veranſtaltung die Mitteilung von zwei weiteren ſchweren

Naziübergriffen gegen den Stahlhelm machte:
Dem RNaziüberfall auf das Stahlhelmheim in Güſtrow und dem

Artikel im letzten Nazi,„Kampf“, in dem Herrn Oberſtleutnant
Dueſterberg nichts weniger als Deſertation vom Hitlerputſch in

Pfuirufe in der nationalen Front
9

München vorgeworfen wird. Dieſe Augführnngen wurden mit
lebhaften PfuiRufen gegen die Nazis begleitet.
Die „nationale Front“ ſcheint nach alledem ihre Exiſtenz nur

noch in den Wunſchträumen der Deutſchnationalen zu haben.
Was der Herr Stadtrat ſonſt noch zu bieten hatte, waren die

üblichen Unternehmerforderungen: Abſchaffung der Arbeitsloſenver
ſicherung, der Planwirtſchaft, der Reparationen und einige wüſte
Verleumdungen ſozialdemokratiſcher Führer und Regierungsmänner.
Man bekam von der „Sachlichkeit“ des Vortrags einen Eindruck, die
Herr Buſſe ſo rühmte, wenn man Herrn Steinhoff jenes Gerücht
erzählen hörte, daß man ſich in Regierungskreiſen mit dem Ge
danken trüge, das Saarland an Frankreich zu verkaufen, um
Geld in den Staatshaushalt zu bekommen. Eine Partei, die mit
derartigen unhaltbaren und verleumderiſchen Gerüchten ar-
beitet, muß es wahrhaftig nötig haben

Harzburg und Moskau
Die verſtehen einander beſſer

Nahezu unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit hielten geſtern die„rernskationären Nationalſozialiſten r
chen Otto Straßers, eine Verſammlung im eſellſchaftshaus ab.

Redner war ihr Ortsgruppenführer Becker, der vor einigen n
in einer kommuniſtiſchen Verſammlung demonſtrativ dem kommu-
niſtiſchen „Kampfbund gegen den Faſchismus“ bei-
getreten war und der trotzdem daneben in ſeiner NaziGruppe ver
blieben iſt. Seinem „Referat“ merkte man auch an, er mit
einem Fuße im Harzburger und mit dem andern im Moskauer
Lager ſteht. Neben nationaliſtiſchen Forderungen wie der
Autarkie ſetzte er ſich für kommuniſtiſche Parolen ein.

In der Diskuſſion ſprachen ein Linienkommuniſt und eine Dame
vom kommuniſtiſchen „Ka r gegen den Faſchismus“, die mit
den Ausführungen ihres Kameraden Becker“ durchaus ein
verſtanden waren und im übrigen den Kampf gegen den
„Hauptfeind“, die SPD., predigten. Die ſchönen len von
Harzburg und Moskau haben ſich mal wieder gefunden.

Raabe-Gedächtnisſtunden in der Bücherei
Ge'undbrunven

Einmal recht herzhaft lachen zu können, das wünſcht ſich mancher
unter dem Durck der ſorgenvollen Gegenwart. Den Beſuchern der
letzten Vorleſeſtunde wurde dies Geſchenk zuteil. Der oft als ver
ſchroben und ungenießbar geſcholtene Wilhelm Raabe vermochte es,
von Rektor Trümpler lebendig, mitreißend und begeiſterung-
weckend vorgetragen. Eine ſo ausſchöpfende und feinſinnige Wieder-

be Raabeſchen Humors, die nur aus einer tiefen, inneren Be-
reundung mit dem Dichter hervorgehen kann, hat der Würdigung

Raabes einen großen Dienſt erwieſen, der über den erlebnisreichen
Abend hinausreicht. Die Einführung in Raabes Weſen erweiterte
das Bild ſeiner Perſönlichkeit über ſein humoriſtiſches Künſtlertum
hinaus. Wer dieſe Feierſtunde verſäumt hat, ſei auf die nächſterot

Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen, Ortsgruppe Halle, hielt
kürzlich im „Volkspark“ ſeine ordentliche Mitgliederverſammlung ab.
Die Verſammlung ſtand unter dem Eindrucke der 4. Notverordnung
des Reichspräſidenten, über die der 1. Vorſitzende, Kamerad Klemm,
ausführlich referierte. Trotz wiederholter Erklärungen der Reichs
regierung, die Bezüge der Kriegsopfer auf keinen Fall weiter zu
kürzen, hat man diesmal durch eine Aenderung der Soziolverſiche
rungs- und Fürſorgegefetze gegen die Kriegsopfer ſo ſchwere Ein-
ſchränkungen verordnet, die eine glatte Exiſtenzvernichtung für
viele bedeuten. Der Fortfall aller Waiſenrenten und Kinder-
zulagen bei Vollendung des 15. Lebensjahres in der

Jnvaliden, Angeſtellten- und Knappſchaftsverſicherung hat dieEinſtellung der Berufsausbildung der iſen zur Solge Die
Wartezeiten in der Jnvalidenverſicherung ſind erheblich verlängert
worden. Die durch jahrzehntelange Beitragszahlungen an die So-
ialverſicherungsträger erworbenen Anſprüche werden mit einem
Federſtrich beſeitigt, indem die Kriegsopferrente auf die Leiſtungen
der Jnvaliden, Angeſtellten- und Knappſchaftsverſicherung angerech
net wird. Lediglich ein Betrag von 25 iſt freigelaſſen. Die
Renten aus der Unfallverſicherung bis zu 20 Prozent kommen ſofort
und die 20prozentigen nach 2 Jahren vollſtändig in Wegfall. r
Bundesvorſtand iſt unausgeſetzt bemüht, die Verſchlechterungen wieder
rückgängig zu machen. Dazu bedarf es des treuen Feſthaltens an der
Organiſation.

Es wurde dann noch die Verteilung der beim Landesfürſorge-
verband eingegangenen Ablöſungsgelder bekanntgegeben und auf die
BrunoFreytagSpende hingewieſen. Unterſtützungsanträge werden
auf der Geſchäftsſtelle, Dryanderſtraße 10, entgegengenommen.

Mit der Weinflaſche gegen den Schupo
Geſtern mittag verübten zwei angetrunkene Männer in der

Kl. Nikolaiſtraße dadurch groben Unfug, daß ſie Paſſanten in der
er Weiſe bveläſtigten. Den einſchreitenden Polizeibeamten

drohten ſie mit einer Weinflaſche. Der Aufforderung, zum Revier
zu folgen, leiſteten ſie keine Folge, ſo daß ſie gewal.ſam dem Revier
zugeführt werden mußten.

Zwei Schlägereien ereigneten ſich geſtern abend in der
Kl. Ulrichſtraße und der Oſendorfer Straße. Jnsgeſamt acht Be
teiligte wurden von der Polizei feſtgenommen.

üpp- Univerſität Halle, die

Die Wahrheit über Sowjetrußland
Was ist mit Ruötand?7 Sozialismus oder .7

Darüber spricht Donnerstag, 14. 2anuar, 20 Uhr in einer

e rnm groben Sool des „Volkspaork“, Burgstrobe Nr. 27

Dr. O. Mänchen (Berlin)
leiter der soziologischen Abteilung des NMorx-
Engeis Instituts in Moskau von 1927 bis 1929
Massonbeasueh garwartet

Sorlaſdemokr. Partel Deutschlands. Ortsverein Halle

Den halliſchen Kino- Unternehmungen
iſt durch amtliche Feſtſetzung des mitteldeutſchen Schlichters eine15prozentige tritt beſchert worden. Der

eine Vorführers beträgt 49,30 Mk. und 42,93 Mk. Die
nlöhne des übrigen Perſonals ſchwanken zwiſchen 34,43 und

14 Mk. r Stundenlohn der Reinemachefrauen wurde von 51 Pf.
auf 43 Pf. geſenkt.

ür die arbeits und wirtſchaſts wiſſenſchaftlichen Vorträge an der
e u r um 17 Uhr beginnen, ſind noch
ingang zum Auditorium maximum (Melanch-Teilnehmerkarten am

thoneanum) zu haben.
Halle. Am Montag, 20 Uhr. a x das neue

Trim mit einer Vortragsreihe von Prof. Dr. Frankl „Die
Renaiſſance“ mit Lichtbildern im Hörſaal 17 der Univerſität und der
erſten Abteilung der Arbeitsgemeinſchaft von Univ.-Lektor Dr. Witt
ſack „Rednerkurſus II für Anfänger (Fortſetzung)“ im Hörſaal ber

Kunſtphotograph nach Zürich berufen. Der Leiterphrlä an der S e e Kunſtgewerbeſchule Burg
Giebichenſtein, Hans Finsler, hat einen Ruf nach Zürich an eine
gleichartige Anſtalt erhalten.

Es war t ſo ſchlimm. Geſtern nachmittag wurde die Feuer
S nach der Bernburger Straße gerufen, wo ein Schornſteinbrand
entſtanden ſein ſollte. Glücklicherweiſe ſtellte ſich heraus, S es ſich
nur um niedergedrückten Rauch handelte, ſo daß ein Eingreifen nicht
nötig war.

Walhallatheater. Sonnt nachmittag 4 Uhr Familienvorſtellung „Diegeh ä Jn So:dereitutcg: m das gern“, muſikaliſcher Schwank
von Arnold und Bach.

Zoo r Garten. Morgen 4 Uhr Nachmittagskonzert der Kapelle Plätz.
Abends 7 Uhr Tanz. Mittwoch, den 13. Januar: Tanzabend.

Ver'amm'ungen und Veranſtaſungen
Mitteilun unter dieſer Rubrik koſten 40 Fl. die Zeile und müſſen bei der

Aufgabe bezahlt werden. Feſtlichkeiten können hier nicht bekanntgegeben werden.

Fentralverband der Angeſtellten

vBü uh eheren der den 12. Januar, 20 rm Beginn der praktiſchen
Uebungen des Anfängerkurſus in Engliſch im Verbandsheim.

Kleingarten-Verein „Unſer Garten“. Für alle Kleingarten
Intereſſenten im Norden findet am Dienstag, dem 12. Januar,
abends 8 Uhr, im „Volkspark“, rgnraße eine unverbindliche Zu
ammenkunft ſtatt. Herr Gartenbaumeiſter Meyer von der ſtädti
chen Gartenverwaltung wird an Hand von Lichtbildern an dieſem
bend die Einrichtung von Kleingärten uſw. erörtern. Eintritt frei.

Verband halliſcher Frauenvereine. Deutſcher Staatsbürgerinnen-
verband. Wir weiſen wiederholt auf den öffentlichen Vortrag von
Frau Dr. Magnus von Hauſen über „Die Deutſche Frauenkund-
e zur Abrüſtungskonferenz“, am Mittwoch, dem 13. Januar,

Uhr, im Thaliaſaal hin. Karten zu 1 Mk. (numeriert) und 0,30
(unnumeriert) in den chäftsſtellen Bühnenvolksbund (Martins
berg 15), Halliſche Volksbühne Brüderſtraße 14), Hausfrauenbund
(Gr. Steinſtraße 16), Verband der weiblichen Handels- und Büro-

angeſtellten (Gottesackerſtraße 4) und H. Hothan (Gr Ulrichſtraße 38).

GummiUeberſchuhe billiger, ſchon von 2,25 Mk an. Spezialabte lung GummiBieder Halle Sag e, Große Steinſtraße und Beüderſtraße (Nähe Markt).

Homan von Hanns Gohbsch:

Wahn-kurona 1934
Copvright bv Fackelreiter-Verlag. Berlin.

(Nachdruck verboten.

Den Führerſitz hat jetzt Laroque inne. Prouſſant bedient das
Funkgerät. Brandt hat es ſich neben dem Piloten bequem gemacht,
ſoweit die Verhältniſſe das erlauben. Mit tiefen Atemzügen, halb
itzend, halb liegend, ſchläft er zwiſchen ſchmalen Lederpolſtern. Hier
oben iſt auch der Schlaf Dienſt. Abwechſelnd muß geruht werden,
damit verbrauchte Kraft aufgeholt wird

Prouſſant lieſt von neuem den Funkſpruch, den er eben auf-
genommen hat. Sein mächtiges Gebiß ſteht aufgeklappt wie eine
unentſchloſſene Frage. Soll er deshalb den ſchlafenden Miniſter
wecken Prouſſant überlegt. Was gehen uns hier oben die Balkan-
ſtänkereien an! Die waſſerblauen Augen ſchielen verärgert auf das
Telegramm: „Der blutige Zwiſchenfall an der albaniſchen Grenze
dauert an. Südſlawiſche Kompagnien, von Geſchützen unterſtüzt,
ſollen auf albaniſchem Boden ſtehen. Die Belgrader Regierung
hat beim Völkerbund Proteſt gegen Albanien eingelegt. Von der
albaniſchen Regierung liegt noch keine amtliche Erklärung vor.“

Prouſſant neigt ſich nach vorn über Laroques Schulter und
trompetet ihm den Jnhalt der Depeſche ins Ohr.

„Schweinerei!“ urteilt Laroque in bündiger Zuſammenfaſſung
ſeiner Gedanken.

Ob man deshalb Brandt aufweckt? Laroque zuckt unſchlüſſig
die Achſel. Prouſſant betrachtet Leon Brandt, der die Lederjacke ge
öffnet und den Schutzhelm abgenommen hat. Das hellblonde Haar
iſt in krauſen Wellen über den ſtarken Schädel zurückgekämmt. Die
ſchmalen Lippen ſind feſt aufeinandergepreßt, die Mundwinkel herb
und ironiſch nach innen gezogen. Dabei liegt auf dem ganzen Geſicht
ein fernes, ſteinernes Lächeln. Quer über die Stirn, von Schläfe zu
Schläfe, ſpannt ſich blaßrot und in flacher Erhöhung eine finger-
breite Narbe. Prouſſant ſtarrt ratlos auf dieſe Narbe er muß ſich
plötzlich des Tages erinnern, als Brandt nach ſchwerem Luftkampf
er war; die deutſche Kugel hatte die Stirn in ihrer ganzen

reite aufgeriſſen. Blutüberſtrömt hatten ſie den Verwundeten aus
dem Flugzeug gehoben. Jetzt trug er dieſes Mal des Krieges wie
ein Symbol auf der breiten, kantigen Stirn

Richtig! die Schießerei auf dem Balkan Ob der Miniſter
nicht doch geweckt werden mußte

Jn dieſem Augenblick öffnet Brand ruckartig die Augen, fährt in
die Höhe und lacht zum Gebrumm der Motore. Wie P hat er

Meer, Sonne, Unendlichkeit! Unbeirrt pochen die herr
ichen Motore

„Wie weit ſind wir?“
Prouſſant reicht ihm ein Blatt vor.auf den Lippen. Mit halboffenem Mund lieſt er. Lieſt noch einmal;

die Mundwinkel werden lang und böſe. Ein paar Worte, die er
murmelt, werden vom Propellerlärm zerfreſſen. Er zieht Prouſſants
Kopf dicht an ſeinen Mund. „Da r ſchon andere Funkmeldungen
vorangegangen ſein, die wir nicht aufgefangen haben!“

Prouſſant klappert ratlos mit dem Gebiß. „Du glaubſt doch nicht
etwa ernſthaft an Verwicklungen?“

3)

Brandt hat ein Witzwort

Brandt zieht zweimal, dreimal die Schultern hoch. Prouſſant
kann aus den Sätzen, die der andre in die hämmernden Motore
en nur ein paar Worte herausfiſchen: „Land ohne Gnade, dieſer

alkan
„Schweinerei!“ konſtatiert Laroque zum zweitenmal, ohne den

Blick aus der Flugrichtung zu laſſen.
Brandt ſchreit Prouſſant durch die gehöhlte Hand an. „Acht ben

Prouſſant! Fang alle Meldungen über den Balkangeſtank!“
Prouſſant rückt ſchon wieder den Kopfhörer zurecht und klemmt ſich
auf ſeinen Sitz.

Brandt lieſt zum zehntenmal die Depeſche. Er ſtarrt in den
blauen Sonnenhimmel. Verwicklungen? Nein, nicht die iVerwicklung wird es geben! An lkankriſen verbrennt h ein

ziviliſierter Staat mehr die Finger! gn dieſen Dingen iſt auch
auf dem Balkan die Vernunft tägliches Brot geworden! Trotzdem
iſt ihm die Nachricht in die Knochen gefahren. Albanien Das
iſt immerhin kein bloßer geographiſcher Begriff. Das iſt ein poli-
tiſches Programm! Drüben nämlich, auf der andern Seite der
glitzernden Adria, wacht Jtalien mit Argusaugen über ſeinem
albaniſchen Protektionskind! Zudem ſind zwiſchen Belgrad und
Rom die Beziehungen faſt noch ſchlechter als zwiſchen Rom undParis! Wenn ſich jetzt Südſlawien allen Ernſtes mit Albanien
feſthakt? Bitte, nie vergeſſen: Albaniens König iſt nur ein Expo-
nent italieniſchen Heißhungers! Europa iſt doch nicht blind! Seit
Jahren ſieht es zu, wie Albanien ohne viel Aufhebens zur vömi
ſchen Kolonie oder Provinz herabgedrückt werden ſoll. Jn den
letzten Jahren wurden ſieszigtauſend Jtaliener in Albanien an-
geſiedelt. Mit Zuſtimmung des albaniſchen Herrſchers, verſteht ſich
Dafür zahlte auch Italien gut und ſteifte dem im albaniſchen
Stämmegemiſch ewig wackelnden Königsthron die unſichere Rücken
lehne. Und zur Stunde ſchießen Südſlawen und Albanier fröhlich
mit Kanonen und Flinten aufeinander los! Völkerbund! Kellogg-
pakt, ihr Herren! Brandt zerknüllt zornig das Blatt zwiſchen
ſeinen Fingern. Wird ſich nicht jetzt Cavponi, Italiens allmäch-
tiger Miniſterpräſident, auf Zehenſpitzen in die Höhe recken und
mit lüſternen Augen über die Adria ſpähen: Hände weg, meine
Herren Südſlawen! Albanien iſt heiliges Land von Roms
Gnaden! Dieſer Herr Capponi, der ſeit zweieinhalb Jahren in
Rom herrſcht als ebenbürtiger Erbe jenes großen Faſchiſtenbegrün-
ders, der bei einem Flugzeugabſturz Leben und römiſche Krone ein
büßte. Der tote große Faſchiſt hatte rechtzeitig den Erben deſigniert
und keinen Unwürdigen ausgewählt Es war faſt eine Preisfrage
in Europa geworden: wer iſt der Größere, Herr Capponi oder ſein
berühmter Vorgänger? Jedenfalls war der Wille des Herrn
Capponi ein Faktor, den Europas Staatsmänner nie in ihre Rech-
nungen einzuſtellen vergaßen. Und wenn ſich heute Roms neuer
Herr wirklich aufrecken ſollte mit drohendem Blick nach Belgrad
hin: Rührt mein Albanien nicht an?

Brandt ſitzt unbeweglich, ſaugt gierig die Meerluft in die Lungen
und kombiniert. Verwicklungen? Am Ende Krieg? Auch nur die
Möglichkeit eines Krieges? Wenn Italien ſeinem Schoßkind in
Tirang liebevoll zuredet? Albanien allein wäre ja von den Süd
ſlawen in zwei Wochen überrannt. Könnte Roms Herr das dulden?
Und da iſt weiterhin der dreimal verwünſchte Bündnisvertrag

gebraut. Damals war Leon Brandt noch politiſcher Anfänger,
ſeine Gegenſtimme war im nationalen Gebraus verweht. Wenn

Paris Belgrad! Vor knapp einem Jahrzehnt wurde er zuſammen ge

Durch Brandts Gehirn ſchlägt triebhaft, von keiner Vernunft
eingegeben, ein plötzlicher Gedanke: Umkehren! Als hätte er ur-
plötzliche teufliſche Witterung in der Naſe. Jm nächſten Augenblick
lacht er dröhnend auf. Umkehren? Angſt vor kriegeriſchem Zu
ſammenprall wildgewordner Balkanherren? Nein, Leon Brandt
wird ſich vor Europa nicht lächerlich machen. Wenn er heute abend
in Le Bourget landen würde, empfinge ihn homeriſches Gelächter:
Amerikaflug abgebrochen? Weil da unten im Balkanviertel ein
paar Narren ſich den Schädel eingeſchlagen haben! Iſt ja längſt
alles erledigt! Wir haben andere Sorgen, beſter Herr Brandt!
Er lacht ſo fröhlich und ſchallend, daß Prouſſant und Laroque

die Köpfe hochſtrecken. Nekn, Freunde“, und ſeine durch den Handtrichter zugeworfenen Worte ſind vom Knattergeſang der Motore
begleitet. es wird nicht ernſt werden! Krieg? Ich bürge dafür,
daß es keinen gibt!“

Er ſieht auf die Uhr. Zeit zur Ablöſung! Er wechſelt mit
Laroque den Platz. Packt das Höhenſteuer. Krieg?? Der „Helios“
ſteigt in kühner jubelnder Schräge himmelwärts. Brandt hat
plötzlich den Drang, der Sonne näherzukommen.

Ueber der kümmerlichen Reſidenz Tirang brütet die Mittags
hitze. Die wenigen Straßenzüge, die ſonſt ereignislos hindämmern,
ſind unwahrſcheinlich belebt. „Die Belgrader im Anmarſch!“ Das
iſt zwar ſinnloſe Uebertreibung. aber jeder Albanier faßt ſchon
unwillkürlich nach dem Dolch. Die Stadt kocht. Durch geſtikulie-
rende z erzwingen ſich zwei Jnfanteriekompagnien mit
Trommelwirbel den Weg. Man weiß nicht, marſchieren ſie in den
Krieg oder tragen ſie nur ihre grellbunten Uniformen zur Schau.
Ein paar Geſchütze rumpeln hinterdrein.

Vor der königlichen Behauſung parkieren drei Limouſinen, die
ihre italieniſchen Wimpel im matten Sommerwind flattern laſſen.
Zwei der Autos ſind mit italieniſchen Marineoffizieren beſetzt.

Der König, Kind ſeines Landes, aber mit europäiſcher Haltun
und Geſinnung, ſitzt im Arbeitszimmer dem Geſandten Italien
und einem italieniſchen Konteradmiral gegenüber. Er iſt ſchweig-
ſam und überläßt den Fremden die Führung der Unterhaltung.
Der Geſandte hat eben das Geſchehen der letzten Nacht auf

eine lapidare Formel gebracht: „Südſlawien hat das albaniſche
Königreich ge ezu ſchamlos brüskiert, ſüdſlawiſche Truppen halten
albaniſches Gebiet beſetzt. Ehre und Sicherheit Albaniens un
nötig, dies zu betonen! gebieten entſchloſſene Maßnahmen der
A r. Es tut 7 die Frage auf, ob Albaniens erlauchter Köni
über die erforderliche Autorität und Machtfülle verfügt, ſein La
u ſchützen Hier ſchweigt der Italiener und überläßt dem
önig die logiſche Schlußfolgerung.

a, ja, der Albanier weiß genug. Er ſoll ſich jetzt dem großenvndet en eits der Adrig mit Haut und Haaren verſchreiben! Rom

will in edler Selbſtloſigkeit die Geſchäfte für den ohnmächtigen
König übernehmen. Denn was bedeutet ſonſt die Anweſenheit des
italieniſchen Admirals dort am Tiſch? Jn früher Morgenſtunde
ging er mit drei Kreuzern vor Durazzo vor Anker. Ein Glück
haben doch dieſe Jtaliener! Mußte ein Teil ihrer Kriegsflotte ausrechnet vor Aibaniens Küſte Manöver abhalten! Ausgerechnet
in dieſer Nacht! So waren ihre Schiffe wenigſtens gleich zur Stelle.
D e Landung italieniſcher Marineleute kann losgehen, nicht
wahr

raſch wieder
jetzt Capponi ſeine Karten miſcht die Gelegenheit kommt nicht

Fortſetzung folgt.

mann.
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Die Regierungsumbildung in Frankreich
Rücktritt der Regierung Laval Briand gibt das Außenminiſterium ab

Zaval wird am Mittwoch, dem Tage nach der Kammereröffnung,
die Geſamtdemiſſion des Kabinetts bekanntgeben. Er wird dann vom
Präſidenten der Republik mit der Neubildung der Regierung beauf
tragt werden. Das entſpricht der Tradition, da die Demiſſion nicht
auf ein Mißtrauensvotum im Parlament zurückzuführen iſt. Laval
wird verſuchen, ein Kabinett der republikaniſchen Konzentration auf
zuſtellen. Dieſer Verſuch dürfte jedoch an der Ablehnung der Radi
kalen ſcheitern.

Verſchiedene radikale Führer erklärten am Freitag in den
Wandelgängen der Kammer, ihre Fraktion ſei gebunden dur h die
Beſchlüſſe des letzten Kongreſſes, die auf die Bildung einer Konzen
trationsregierung nach den Wahlen hinauslaufen. Die Fraktion
könne auch nicht kurz vor Schluß der Legislaturperiode die Verant-
wortung für die Politik von Regierungen mitübernehmen, an denen

ſſie nicht mitbeteiligt geweſen ſei. Laval wird alſo genötigt ſein, mit
ſeiner bisherigen Mehrheit weiterzuarbeiten. Infolgedeſſen dürfte
ſich die Umbildung des Kabinetts auf die durch den Tod Maginots
und die Demiſſion Briands notwendig werdenden Neuernennungen

beſchränken. Da Laval während der letzten Monate die außen
politiſchen Verhandlungen teils an der Seite Briands, teils allein
geführt hat, wird er wahrſcheinlich ſelbſt das Außenminiſterium
übernehmen und Tardieu das Kriegsminiſterium anbieten. Für Tar-
dieu müßte dann ein neuer Ackerbauminiſter ernannt werden.

Der oberſte Landesverteidigungsrat Frankreichs hat am Freitag
nachmittag unter dem Vorſitz des Präſidenten der Republik eine

Sitzung abgehalten Jn ihrem Verlauf wurden die Jnſtruktionen
e die den Delegierten Frankreichs auf der Abrüſtungs-
konferenz gegeben werden ſollen.

Gefahr für den Biberpelz
Die Tuberkuloſe bedroht die Biber mit dem Ausſterben. Das Naturſchutzgebiet an der Elbe. Land und Waſſertier, zugleich.

Als man noch Biber gegen lange Kerls tauſchte.

Aus dem Biberſchutzgebiet an der Elbe kommt die Nachricht, daß
unter den Tieren die Tuberkuloſe ausgebrochen iſt, und daß die koſt-
baren Nager im braunen Pelz dem ſicheren Untergang geweiht ſind,
wenn der Seuche nicht bald Einhalt geboten werden ſollte. Haſen
und Kaninchen ſollen die Krankheit auf die Biber übertragen haben;
die Sektion aufgefundener Kadaver ſpricht dafür. Es iſt alſo höchſte
Zeit, daß die beiden Länder, in denen das Biberſchutzgebiet der
Mittelelbe liegt, nämlich Preußen und Anhalt, gemeinſam vorgehen,
um die letzten Biber Mitteleuropas zu erhalten. Vor einem Jahr
waren es ohnehin nur noch 273 Stück, darunter 35 Jungtiere.
Gegenüber dem Jahre 1913 hat ſich der Biberbeſtand in Deutſchland
allerdings um 32 Prozent vermehrt, dank der Tatſache, daß das von
den Tieren bevölkerte Gebiet zwiſchen Wittenberg, Deſſau und Magde
burg im Jahre 1922 vom Staat in Naturſchutz genommen wurde.
Trotzdem iſt es wiederholt vorgekommen, daß die geſchützten Tiere,
im Elbſtrom ſchwimmend oder auf der Wanderung begriffen, ge-
ſchoſſen oder gar erſchlagen wurden. Früher beſtand in dieſer Jahres
zeit für die ElbBiber die Gefahr, von den

herandrängenden Fluten aus ihren merkwürdigen Röhrenbauten
vertrieben zu werden.

Sie iſt heute durch die umſichtige Tätigkeit des „Bibervaters“, des
Oberamtmanns Behr, gebannt, der an den mit Miſchwald und
Weiden beſtandenen Elbufern ſog. Rettungshügel mit künſtlichem
Jnnenbau anlegen ließ. Dieſe Rettungshügel befinden ſich in ſolcher
Höhe, daß ſelbſt der Höchſtſtand des Hochwaſſers keinen Schaden an
richten kann.

ausgelegten Keſſel, über dem ein Reiſighaufen aufgeſchichtet iſt. Ein
oder mehrere Röhrengänge der Biberburg führen ſtets zum Waſſer,
damit die ſcheuen Tiere ſofort entſchlüpfen können, ſobald ſie Gefahr
vom Lande her wittern. Die Biber ſind ja Land und Waſſertiere
zugleich. Die Zehen ihrer Hinterfüße tragen Schwimmhäute, der
Schwanz endet in einer ovalen Platte, die ein hervorragendes Ruder
darſtellt. Ohne jedes Geräuſch ſchwimmen die Tiere dahin, und
ſelbſt auf dem Flußboden können ſie eine Viertelſtunde lang wandern
Um ſo ungeſchickter muten ihre Bewegungen auf dem Lande an.
Wenn das Hochwaſſer ſie aus dem Bau vertreibt oder wenn ſie auf
Brautſchau gehen, wandern die Biber oft über weite Strecken. Jm
Jahre 1877 wanderte ein ElbBiber bis zum Rhein, wo er von
einem Fiſcher erſchlagen wurde.

Aus
Weſtdeutſchland iſt der Biber ſchon ſeit 300 Jahren verſchwunden;

dort hatte man ihm wegen ſeines Pelzes und ſeines leckeren Fleiſches
zu heftig nachgeſtellt. Wie beliebt en Biber in früheren Zeiten war,
zeigen die Tauſchgeſchäfte, die der Lite Deſſauer mit dem Kurfürſten
von Heſſen abſchloß, um Friedrich Wilhelm I. gefällig zu ſein. Der
Anhaltiner Fürſt ließ Biber erlegen und ſchickte ſie nach Kaſſel,
wofür er dann „lange Kerls“ für die Potsdamer Rieſengarde des
Soldatenkönigs einhandelte. Jm deutſchen Oſten wurde der letzte
Biber im Jahre 1855 bei Theerbuden in Oſtpreußen erlegt. Skelett
funde haben gezeigt, daß das große Gebiet der Elbe, Oder und
Weichſel früher wahres Biberparadies geweſen ſein muß.

In der Nähe der Reichshauptſtadt werden Sumpfbiber gezüchtet.

Sonnabend, den 9. Fannar

hat, ſetzte bei Oranienburg den ſüd amerikaniſchen Biber aus. Ein
15 Morgen großer Tümpel, der von alten Bäumen umſtanden iſt,
iſt ein idealer Tummelplatz für die Tiere. Jm Sommer bekommt
man ſie ſelten zu ſehen; ſie halten ſich meiſtens in ihren Burgen oder
im Waſſer auf. Der Biber verläßt ſeine Behauſung nur in der
Nacht, um Bäumchen anzunagen und zu fällen und um Reiſig für
ſeinen Bau zu ſammeln. Geſchickt ſtößt er im Waſſer ſeine hölzerne
Beute mit dem Kopf ſeiner Burg zu. Jm Winter werden die Zucht-
biber ausſortiert, und die

Tiere mit beſonders ſchönem Pelz müſſen ihr Leben laſſen.
25 Pfund ſchwere Biber ſind bei Oranienburg nichts Seltenes; im
Gebiet der Elbe hat man aber auch ſchon Exemplare mit 80 Pfund
Gewicht erlegt.

Harzburger Front und Hindenburgwahl
Von nattonalſozialiſtiſcher Seite wird mitgeteilt, daß die Harz-

vurger ihre Entſcheidung darüver, ob ſie dem Plan der Reichs
regierung auf Wiederwahl des Reichspräſidenten durch den Reichs-
tag zuſtimmen werden, heute abend um 9 Uhr bekanntzugeben ge-
denken. Jm Verlaufe des Vor und Nachmittags werden die Harz-
burger unter ſich beraten. An den Beratungen werden auch die beiden
Vorſitzenden des Stahlhelms teilnehmen.

Hitler iſt von Brüning und Groener ausdrücklich dahin informiert
worden, daß der Reichspräſident ſeine Kandidatur zur Wiederwahl
durch den Reichstag zurückzieht, ſobald von irgendeiner Seite irgend
welche Vorausſetzungen an die Zuſtimmung zu ſeiner Kandidatur
geknüpft werden ſollten. Auf Grund deſſen ſpricht zur Zeit die größte
Wahrſcheinlichkeit dafür, daß ſich die

Parteien ſchon in wenigen Wochen milten im Kampf um die
Reichspräſidentſchaft befinden werden.

Es gibt zur Zeit nur wenige Stimmen, die vermuten, daß die Harz
burger ihre Zuſtimmung zu der Verlängerung der Amtsperiode
Hindenburgs durch den Reichstag bedingungslos geben werden.

Stimmen die Harzburger wider Erwarten dem Plan der Reichs
regierung trotzdem zu, ſo wird die Reichsregierung den Reichstag
zum 15. Januar einberufen und ihm ein verfaſſungsänderndes Geſetz,
die ſogenannte „Lex Hindenburg“, vorlegen. Durch das Geſetz wird
die Amtsperiode des Reichspräſidenten um ſieben Jahre verlängert.
Der Reichspräſident würde ſich jedoch im gegebenen Falle durch eine
Erklärung den Termin eines eventuellen Rücktritts ausdrücklich vor
behalten und dieſen Rücktritt im Eventualfalle von der innen- und
außenpolitiſchen Lage abhängig machen. Es iſt nicht ſeine Abſicht,
weitere ſieben Jahre im Amte zu bleiben.

Das Januar-Heft der „Büchergtlde“ liegt jetzt vor. Jn dieſem
t kündigt die „Büchergilde“ drei Neuerſcheinungen für das erſte

uartal 1932 an, und zwar den China-Roman „Schanghai“ von
Alymow, die „Proletariernovellen“ von Martin e n r und
„Geſchlecht und Liebe“, das bedeutendſte Buch von Dr. x Hodann.
Der Roman „Schanghai“ beſtimmt Geſicht und Jnhalt des vorl
den Heftes, das einen intereſſanten Aufſatz von Alymow über das
chineſiſche Theater enthält, ferner eine Erzählung „Das Chineſen

und Ohſer japaniſche S von größter Eindringlichkeit.
Mitglieder der „Büchergilde Gutenberg“ erhalten die Monatszeit

Der Biberbau beſteht aus einem mit Gras, Moos und Schilf Ein Züchter, der ſelbſt lange in der amerikaniſchen Wildnis gelebt ſchrift regelmäßig und koſtenlos.

Halliſches Stadttheater
Die Blume von Hawai

Eine ſchmalzige Dſchungel Operette von Paul Abraham.
Die Stagnation der gegenwärtigen Operette wird auch durch

dieſes ſchief gewickelte Kind des komponierenden Viktoriahuſaren
Abraham nicht behoben. Der Welterfolg ſeiner „Viktoria“ hat
den nicht unbegabten Komponiſten dazu verleitet, ein Pendant zu
dieſer Schlageroperette zu verfertigen. u Handlung und Muſik der
„Blume von Hawai“ laſſen ſich tatſächlich viele glei aufende Einzel-

heiten nachweiſen. Da mit der „Viktoria“ der Oſten abgegraſt war,
d man für die neue Operette eine ebenſo ſchmalzige lung,

ie nun in einer Gegend ſpielt, wo die Eingeborenen z wieder nach
einer Königin ſehnen, womit man den Horizont der Hawaianer

wohl allzu renzt zeigt. ßnen die Lertdichter ein Stück zuſammen, das nicht nur

mager, ſondern geradezu albern iſt und in dem die Schlagertexteförmlich an den Sooren herbeigezogen ſind. Die Fabel iſt zu belang-

los, um erzählt zu werden; es kommt alles darin vor, was an s
weiche Herz und an die Tränendrüſen appelliert, es wird viel von
Staatsnotwendigkeit geredet und von der Liebe und der Pflicht dem
Volke gegenüber, aber wenn es darauf ankommt, ſteht der Majeſtät
doch das eigene Herzchen höher als alle Pflicht was natürlich nur
in Hawai vorkommt. Anſonſten erſcheinen Butterfly und Robin
r die Geſangstexte ſollte man in Anbetrachts Goethe Jahres verbieten, oder zum mindeſten vor der Vorſtellung
kleine engliſche Sprachkurſe anſetzen; denn z. T. gibt es einen fürchter-

lichen Miſchmaſch deutſchengliſcher r r r
lin: acht; obwo 2ein gelindes Grauſen verurſacht ndem „Mein Herz iſt for you“ noch me t

i tiefſinnigen ang der ianer: „Jau, Hale-53 h ind wenn die Dichtung wirklich
icht weitergehen will, läßt man einfach ſingen: „Do, do dododo“Bee n Da da, Weſten womit die Librettiſten

ihren Geiſt (und das Publikum) erſchöpften.v Wie en angedeutet, hat es ſich auch der Komponiſt Paul
Abraham etwas zu leicht gemacht. Er iſt ein tüchtiger, ernſt zu
nehmender Muſiker (geweſen?). Das kommt auch hier ab und c
um Ausdruck. Aber die Muſtk erſcheint zu pri hingeworfen

be Proben zur Leipziger Uraufführung ſoll der Komponiſt die
„Schlager“ noch nicht alle vorrätig gehabt haben, ſondern m

Nach Bedarf dazu geſchrieben habenl) und zu billig im Effekt Was
uns Abraham als „moderrr“ verzapft, die Diſſonanzen der Jntro
duktion und die gequälten Akkorde zum „Kann nicht küſſen

i i i t nuriſt grenzenloſer Unfug. So recht in einem Element iſt er faſt t
t Ker abelhaften Jnſtrumentation, die leider durch die e

it nur einem Flügel, ſtatt zweien, nicht voll zurn dem ar her „Wo es Rad i Kame
raden“, das in der Baßführung ganz famos iſt, ſind eigent Zunge
noch einige ſchmalzige Melodien vertreten, deren dürftige muſ m
Subſtanz durch gewaltige inſtrumentale Aufmachung er m
und die doch ebenſo wenig richtige Schlager ſind, wie etwa dur
eine Rolle gedrehte Heringe Schollen. t du Ge

Das Publikum ſelbſt ſtieß ſich wenig an der Dürft e

e ees auch, ſoweit ſie das far r andie von Wilmo Kamrath einſtudierten Tän Wü rs betraf. Die Aufführung durch das aet
leider unter einem Unſtern. Hauptgrun W Se rtyedie Erkrankung E. Mombergs und x ojetn paſſenden Erſatz zu finden. Weiter iſt das

erfährt die Preſſe in Halle nur durch rfan man verübelt ihr je
doch, wenn die Kritik aus Unkenntnis der Sachlage derartige
mente nicht berückſichtigt.) Neben dieſer „höheren Gewalt“ ſaß aber
die Operette auch beim Enſemble nicht genügend. ein Vorwurf, den
wir dieſem bisher noch nicht zu machen brauchten! Was nützen in
olchem Falle einige ſehr gute ſoliſtiſche Leiſtungen wie die Ellenfitzners (Laya), rig Heimbachs (Jim Boy), Marion

aufmanns e und Emil Frickartz' (Prinz), wenn dem
Zuſammenſpiel der letzte Schliff fehlt? Und wenn dann gar für
eine der Hauptfiguren, den Kapitän Stone, ein geſanglich unzuläng-
licher Erſatzmann wie r Georg Schmieter verwendet
werden muß, dann kann eben die Aufführung nicht den gewünſchten
Eindruck hinterlaſſen. Walter Katham mer (Buffy) machte aus
ſeiner Rolle eine lächerliche Zirkusnummer. Gut dagegen waren
in kleineren Rollen O. Tiedemann, Jlſe Weiß, Rudolf
Maſſias und E. Beisbarth. Kapellmeiſter Walter Troll-
denier und Spielleiter Paul Herlt taten ihr Möglichſtes.

Wenn durch einige tüchtige Nachproben die Mängel der Erſtauf!
führung beſeitigt ſind, wird zweifellos die „Blume von Hawai“ auch
in Halle ſtarken Publikumserfolg haben. K. S.

Wochenſpielplan des Stadttheaters
ute, Sonnabend, zum 21. Male: „Jm weißen Rößl“. Sonntag 11 Uhr:

III. Sinfoniekonzert vdn Feier Leitung: Generalmuſikdirektor Erich
Band. 15 Uhr: Sondervorſte
Blume von Hawai“. Mori g. „Aida“. Dienstag: „Die Blume von
Mittwoch zum letztenmal: „Robinſonade“. Donnerstag: „Jm weißen Rößl“

zum erſten Mal: „Der Barbier von Sevilla“. Sonnabend den 16.J weißen Rößl“ e den 17. Januar, 1434 Uhr,
reſtli

Hawai“.
Frei
nuar:

remdenvorſtellung:
ohengrin“. (Verkauf derr chen Karten in Halle ab 15. Januar.) 20 hre

„Die Blume von Hawai
Thaliatheater. Sonntag, den 10. Januar, 20 Uhr: „Was ſpät kommt, kommt

doch“ (Roxy). Luſtſpiel von B. Conners.

Volſksbühne Halle
Haydn Feier (III. Städt. Sinfoniekonzert) Sonntag vormittag 11 Uhr Stadt

theater. e Sondervorſtellung „Toni aus Wien“ am 14. nuar findet nicht
die gelöſten Karten werden zurückgenommen oder umgetauſcht bis 12. Ja

m 14. Januar als Sondervorſtellung: „Jm weißen Kaxten wahlfrei nur
en Mitgliedskarte F. Das Luſtſpiel Hut ab vor Onkel Eddy“ am

g. u als 3. Tyaliaſpiel. Einige Karten noch verfügbhar. „Der Barbier von
a“, komiſche Oper von Roſſini, am 18. Januar für A; am 21. Januar für

B und am 30. nuar für G und H. Bitte Einlöſungstage einhalten! Nächſter
offener Singabend am 23. Januar. Karten und Auskunft in der Geſchäftsſtelle,Brüderſtraße 14, Telephon a 79.

anuar.

II

Wie Trader Horn Afrika entdeckte
(Ritterhaus- Lichtſpiele Halle.)

Hier läuft jetzt ein Tonfilm der MetroGoldwinMeyerProduktion,
der nach der Ankündigung ganz beſondere Schönheiten aus dem
ar Afrikas zeigen ſoll. Daß zuviel Propaganda ſchädlich ſein

nn, wurde hier bewieſen. Man wurde etwas enttäuſ Vielleicht
lag das daran, daß wir erſt vor kurzem in Halle einen Afrikafilm
ſahen, den Expeditionsfilm „Entfeſſeltes Afrika“ Die Eindrücke dieſes

rvorragenden Films ſind ſo friſch, daß man noch ſehr gut
ergleiche ziehen kann, die entſchieden zugunſten des letztgenannten

Films ausfallen. Das muß insbeſondere in bezug auf die Photo
v eſagt werden, die im TraderHornFilm teilweiſe unklar iſt.s dieſen Film „aber am meiſten abträglich iſt, das iſt die bei-

gegebene Handlung die man wahrſcheinlich eingeflochten hat, um ihn
intereſſant zu machen. Das Gegenteil aber hat man erreicht, denne von der Kitſchigkeit dieſer Handlung iſt der Dilettantismus
der Darſteller faſt unerträglich. Ohne dieſe Handlung hätte man an
dieſem Film ſeine ungetrübte Freude haben können, denn Bilder aus
dem Leben der Eingeborenen, ſowie Jagdſzenen und das Tierlebenblicklich äußerſt angeſpannt, ſo daß ſcheinbar für

e ſcerce r v väa Proben möglich waren. (So etwas werden immer Intereſſe finden, und derartiges bekommt man auch in

Der raſende Sperling“. 1916 Uhr. „Diel

dieſem Film zu ſehen, wenn auch manches davon geſtellt iſt und in
folge der Unnatürlichkeit Einbuße erleidet.

Neben dem AfrikaFilm läuft ein Film, der uns einen Blick tun
läßt in das Stromgebiet des gewaltigen Jangtſekiang im Oſten
Chinas. Ferner ſieht man einen intereſſanten Tierdreſſurfilm, die
Aufführung einer Komödie durch Hunde. i

Otto Waöur:
Der Hochtouriſt

(Ufa Halle, Alte Promenade.)
Unter den Komiker

J ſternen, die der TonfilmS aufleuchten ließ, iſt einerder originellſten Otto
Wallburg. Als dieſer
ſprudelnde Dicke mit dem
quicklebendigen Tempera
ment das erſtemal in einem
kurzen Sketſchfilm heraus-
kam, wußte man bereits,
daß hier der Film eine be
ſondere Eroberung gemacht
hatte. Jmmer mehr tauchte
denn auch der Name Wall-
burg in den Filmen der
jüngſten Vergangenheit auf.
Nunmehr haben wir den
Film, der dieſem groß-
artigen Komiker ſozuſagen
„nach Maß“ angepaßt wor-
den iſtt.

S Natürlich iſt Wallburg
ein Ehemann, aber einer,

der es e den Ohren
hat. ußerdem iſt erd Stadtrat. Aber in Würz

bur e es ſo hazu, wo die
Gattin Erika Gläßner)Otto Wallburg, der „Hochtouriſt“ den Armen von Repräſen

De de die Se r zu echleppt. fährt er denn in die Berge als „Hochtouriſt“. rc „Berge“ ſind die Künſtlerateliers in ünchen. Derweilen
ſchickt der getreue Ratsdiener dem lieben Frauchen farbenprächtige
Reiſebriefe. Der „Hochtouriſt“ hat ſie aus einem Alpenbuch
geſchrieben. Zuletzt kommt die Choſe heraus und Otto wird beinahe
wirklicher Hochtouriſt. Da hilft nur, daß er ſeine Einwilligung zum
Herzensbund ſeines Töchterchens (Maria Solveg) gibt.

Das iſt ein Stoff, wie er zu Wallburg paßt. Da kann er nach
Herzensluſt nervös ſein, da hat die Komik freien Lauf. Erfreulich,
daß alles ſehr filmgerecht, ohne Abirrungen in unwahrſcheinliche Ge
in ne wriort worden iſt. Ein feiner, echter und humorvoller Luſt
pielfilm!

Sehr beachtlich iſt diesmal die Wochenſchau. Neben dem
Neujahrsempfang bei Hindenburg (einſchließlich der Halloren)
werden Anſprachen der öſterreichiſchen, ungariſchen und franzöſi
ſchen Botſchafter bzw. Geſandten in Berlin wiedergegeben.
Namentlich Francois-Poncet läßt man ſehr ausführlich zu
Wort kommen. Er ſpricht über die Kriſe, den Gegenſatz
Kultur und Technik. Es wäre erfreulich, wenn man dieſen hier ein
geſchlagenen Weg künftig in den Wochenſchauen fortſetzte. Das übrige
Beiprogramm bringt einen intereſſanten Film von der Herſtellung

a S

von Photoapparaten, ſowie eine Oswald-Groteske, in der das ver
gnügte Karnikel Abenteuer auf dem Mars erlebt. n.

geſicht“ von C. Urſtadt und neben Zeichnungen von Kubin a
keit. Die

h



Sport um Spiel
Aufgaben des Arbeiter-Turn- und Sportbundes 1932
Jm Zuſammenwirken aller Kräfte lag von jeher die Stärke des

ADSB. 1932 wird ein Jahr des planmäßigen inneren Aus
baues ſeiner Organiſation ſein. Die Vorbereitungen ſind von
der Bundesleitung getroffen und es beſteht kein Zweifel, daß die
rührige Mitgliedſchaft die erfolgreiche Durchführung der Arbeiten
garantiert. Die vielgeſtaltige Aufbautätigkeit wird ihre Höhepunkte
finden in Veranſtaltungen, die

von allen Bundesvereinen am gleichen Tag durchgeführt
werden, und in Entſcheidungsſpielen und enderen Wettkämpfen.

Das Jahresprogramm enthält zur gemeinſchaftlichen
Durchführung durch alle Sparten mitglieder (Turner,
Frauen, Leichtathleten, Waſſerſportler, Fußball- und alle Handball
ſpieler) einen Werbelauftag am 8. Mai (vormittags), ein
Bundes-Alterstreffen am 4. September, einen Tag der
Jugend am 25. Juni, Beteiligung mit allen Ortsgruppen der
Vereine der Zentralkommiſſion für Arbeiterſport und Körperpflege
am Reichsarbeiterſporttag am 26. Juni, eine Bundes
Frauenwerbewoche nach freier Wahl in der Zeit vom
81. Mai bis 31. Auguſt 1931.

Die Turnſparte, der die Turner, Leichtathleten und Hand-
ballſpieler angehören, hat in ihrem Jahresprogramm ſtehen: Vor-

turnerprüfung am 17. April, Schulungstag der Leichtathleten am

14. Auguſt, Vereinsmehrkämpfe in Leichtathletik am 11. September,
erſtes Ausſcheidungsſpiel für Handball am 14. Auguſt, zweites Aus
ſcheidungsſpiel für Handball am 28. Auguſt, drittes Ausſcheidungs
ſpiel am 11. September, Schlußſpiel um die Bundesmeiſterſchaft im
Handballſpiel am 25. September.

Die Fußballſpieler, die ebenſo wie die Handballſpieler in
den Bezirken und Kreiſen des Bundes Tauſende von Spielen zur
Ermittlung der Meiſter durchführen, künden für die

Endſpiele um die Bundesmeiſterſchaft

folgende Termine an: Erſtes Vorentſcheidungsſpiel um die Bundes
meiſterſchaft im Fußballſpiel am 24. April, zweites Vorent
ſcheidungsſpiel um die Bundesmeiſterſchaft im Fußballſpiel am
8. Mai, Schlußſpiel um die Bundesmeiſterſchaft im Fußballſpiel
am 22. Mai.

Bei den Waſſerſportlern iſt die Austragung der Bundes-
meiſterſchaft in Waſſerball fällig. Für die Vorrundenſpiele
iſt der 7. Auguſt, und als Austragungsorte Frankfurt a. M. und
Berlin vorgeſehen. Das Endſpiel findet vorausſichtlich am 21. Auguſt
in Herne i. Weſtf. ſtatt.

Der Sport des Sonntags
m 6. Sezirt

Am morgigen Sonntag ſind wieder zahlreiche Spiele vorgeſehen.
Hoffentlich hat diesmal der Wettergott ein Einſehen, damit alle ab
geſchloſſenen Spiele zum Austrag gelangen können. Vereinsleiter
und Spielführer, vergeßt aber auch nicht, in der Zeit von 18 bis
19 Uhr unter Rufnummer Halle 25308 Berichte und Reſultate ab
zugeben.

Fußball:
RotWeiß-Plag Diemtig: Rot-Weiß dat Jahn Merſeburg als Gaſt mit zwei

Mannſchaften. 14.80 Uhr beginnt das Spiel der I. Mannſchaften, wobei die
Hallenſer einen ſchweren Stand haben werden. Jahn wird in beiden Spielen als
Sieger erwartet.

Gemeindeplag Kayng: Jahn empfängt Vorwärts Naundorf mit beiden Garni-
turen. Vorwärts verſteht Tore zu ſchießen, aber auch Kayna gibt keinen ſchlechten
Gegner ab. Der Sieger ſteht noch nicht feſt. Spielbeginn der I. Mannſchaften
14.830 Uhr.

BlanWeißPlag Hale: Nach langer Pauſe tritt Blau-Weiß wieder einmal mit
drei Mannſchaften auf den Plan. Als Gegner haben ſich Köttichan I., II. und
Schüler gefunden. Die Gaſte ſind hier nicht bekannt, doch ſteht zu hoffen, daß ſich
die Blaujacken behaupten werden. Das Spiel der I. Mannſchaften beginnt um
14.39 Uhr.

FichtePlag Halle: Bereits um 10 Uhr geben ſich hier die Alte- Herren
Menuſchaft des Platzbeſitzers und Berchligz l ein Stelldichein. Ueber den Aus
gang dieſes Treffens find wir geſpannt, vor allem: wird es B. gelingen, den Er
folg zu buchen?

uswärts veilen Fichte Ammendorf I im 8. Begirk und
Köſſen mit vier Mannſchaften im 5. Kreis.

Handball:
RegattaKludPlag Diemig: 11 Uhr: Returfreunde Süd Il Reddeburg I.

Zwei gleichwertige Gegner. Der Gläclichere wird den Sieger ſtellen.

Ammendorf: 11 Uhr: Schwimmer l Teutſchenthal J. Ein torreiches Er
gebnis wird das Spiel bringen. Die Siegerfrage wollen wir diesmal offen laſſen.

Lochau: 14 Uhr: Lochau l Döllnig J. Beide überraſchten in letzter Zeit
durch gute Erfolge über namhafte Mannſchaften. Die größere Chance räumen
wir D. ein. 15 Uhr: Raßnitz Döllnitz II. Die II. Elf der Blau-Gelben ver-
ſteht zu ſpielen, doch rechnen wir mit einem Siege von R.

Zwintſchöna: 15 Uhr: Freie Turner Queis J. Geſpannt ſind wir, welchen
Verlauf dieſes Treffen nehmen wird. Wird es Qu. gelingen, den Grünhoſen bei-
zukommen? Wir glauben ſchwerlich daran.

Beuchlig: 183.30 Uhr: Bexchliz l Paſſendorf J. Das leyte Treffen endete
un entſchieden. Da auch jetzt noch beide gleichwertig ſind, iſt der Ausgang des
Spieles ungewiß.

LZeung: 13 Udr:
Favoriten.

Obhauſen: 14 Uhr: Obhanuſen l Eſperſtedt I.
einer Niederlage vorlieb nehmen müſſen.

Schafſtädt: 13.80 Uhr Schafſtädt Großkayng I. Schafſtädt iſt als Ueber
reſchungsmannſchaft bekannt und auf eigenem Platze ſchwer zu ſchlagen.

Höshuſtedt: 15 Uhr: Höhnuſtedt l Stenden l. Erſtere werden ſich als Sieger
behaupten können.

Auf allen Plätzen finden außerdem die Spiele der unteren Mannſchaften ſtatt.
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Am Sonntagfrüh 10 Uhr findet im Volkspark in Halle die Jahres
verſammlung der Handballeiter des 8. Bezirks ſtatt. Vereinsleiter, erſcheint
reſtlos und pünktlich

am 8. Bezirk
Fußball:
Es finden nur drei Spiele ſtatt wenn es der Wettergott zuläßt.
Vetersroda: Petersroda l hat ſich die gleiche von Fichte Ammendorf

zu einem Freundſchaftsſpiel verſchrieben. Die Gaſte ſchicken jeyt wieder eine flotte
Elf ins Feld und der Meiſter muß ſich tüchtig anſtrengen, um den Sieg ſicher-
zuſtellen

Holzweißig: V. Holzweißig hat ſich Jahn Roitzſch mit drei Mann
ſchaften verpflichtet. Hier muß der Gaſtgeber alles daranſetzen, um die letzte
Niederlage wieder wettzumachen, doch geben wir Roitzſch ein kleines Plus. Die
Jahn Leute ſtellen eine gut eingeſpielte Mannſchaft.

Röſſen l VBarnſtädt I. Hier gelten die erſteren als

Der RNeuling E. wird mit

Greppin: Greypin I hat ſich in letzter Minute den Neuling Fichte Bitter
feld zu einem Freundſchaftsſpiel verpflichtet. Obwohl letztere ſich ganz gut ent
widelt haben, werden ſie um eine empfindliche Niederlage kaum herumkommen.
Doch hoffen wir, daß der Platzbeſitzer in dem um 2 Uhr beginnenden Spiel etwas

Das 6. Fichte-Hallenſportjeſt in Magdeburg
Trotz der ſchweren wirtſchaftlichen Zeit veranſtaltet der Turn

und Sportverein Fichte Magdeburg auch in dieſem Jahre in der
Halle „Stadt und Land in Magdeburg ein Hoallenſportfeſt,
das deshalb beſondere Bedeutung gewinnt, weil die ſportliche Ver
anſtaltung mit einer Kundgebung der Eiſernen Front ver-
bunden wird, ſo daß zu den verſammelten Arbeitern neben den
Sportführern auch bekannte Politiker ſprechen werden.

Meldungen zu den ſportlichen Wettkämpfen ſind bisher aus
Berlin. Leipzig, Halle, Braunſchweig und Deſſau eingegangen

e Programm iſt noch erweitert worden. Auch die
Sportler über 30 Jahre ſollen noch Berückſichtigung finden. Für
ſie iſt ein 60-MeterLauf und eine 3)1-Rundeſtaffel eingeſchoben
worden. Meldeſchluß iſt der 12. Januar. Auskunft erteilt Hermann
Gieſeler, Magdeburg Friedrichſtadt, Zuckerbuſch.

e r

Rachſicht ädt.
Vereine, vergeßt nicht zu berichten unter Nummer 2224 (Lokal Sonntag), Amt

Bitterfeld.

Um Leipzigs Handballmeiſterſchaft
Das Begirksmeiſterſchaftsſpiel findet am Sonntag nun endgültig ſeinen Ab

ſchluß. Paunsdorf und Oſt vorſtadt ſind die Anwärter. Beide haben
die gleichen Ausſichten, wenn auch Paunsdorf eine beſſere Spielerfahrung eigen
iſt. Eine Ueberraſchung kann eintreten.
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Vormittagsſpiel: 10.30 Uhr: Zſchortan Schkendig. Zu dieſem Spiel haben
die Gaſte wenig Ausſichten auf einen Sieg, da Zſchortau eine ſtabile Elf ſtellt
und auch auf ihrem Platze zu ſpielen verſteht. Vorher ſpielen die II. und III.
Mannſchaften beider Vereine.

Nicht Rekordsport und blosses Zuschauen, sondern

Massensport in der Arbeitersportbewegung!

Jn Dortmund hat geſtern, ein Sechstagerennen be
onnen. Es fahren: 1. Charlier-Deneef, 2. Kroll- Maidorn, 3. Göbel-

Schön, 4. Piet van KempenPijnenburg; eine Runde zurück:
5. MeyerPützfeld, 6. Dülberg-Tietz, 7. Vopel-Korsmeier, 8. Funda
Maczynſki, 9. VLinari-Dinale, 10. Rieger-Schenk, 11. Wambſt-
Broccardo, 12. Rauſch-Hürtgen, 13. Manthey-Oſzmella.

NRundtunk
Beachtenswerte Sendungen

Deutſche Welle Königswuſterhauſen: Jm Rahmen des Gemein-
ſchaftsempfangs der Deutſchen Welle findet am 12. Januar (20.15
bis 21 Uhr) eine Diskuſſion über das Thema „Proteſtantismus undLisentumgbegrilt“ ſtatt. Als Hauptredner ſpricht Prof.
Dr. Brunſtäd, als Korreferenten Dr. A. e und Friedxich
Baltruſch, MödR. Jn der Stunde des Beamten behandelt am
13. Januar (19 bis 19.25 Uhr) Erich Händeler die Frage „Welche
ſtaatspolitiſche Arbeit leiſten die Beamtengewerkſchaften?“ Jn
der Arbeiterſtunde der Deutſchen Welle findet am 14. Januar
(20 bis 20.30 Uhr) eine literariſch-muſialiſche Veranſtaltung unter
dem Titel „Arbeiterwelt“ ſtatt. Manuſkriptzuſammenſtellung von
Bruno Schönlankk.

Mitteldeutſcher Rundfunk Leipzig: Dienstag, den 12. Jan.,
14 Uhr: Vorſtädtiſche Kleinſiedlung. 19 Uhr: Forum Oer jungen
Generation: Wollen wir noch Emanzipation? Donnerstag,
den 14. Januar, 19 Uhr: Der Arbeiter und der Jnuteſlektuelle.
Freitag, den 15. Januar, 20.30 Uhr: Was verſpricht die
Soziologie? (Prof. Dr. Jpſen, Leipzig).

Herr Hofrat will den Rundfunk für die Raz's erobern!

Der Arbeiter-Radio- Bund teilt uns mit:
Jn dem national ſozialiſtiſchen „Märkiſchen Adler“ wird

mitgeteilt, daß ein Herr Hofrat Urban berufen wurde, „mit der
Autorität der Gauleitung“ als „Gaufunkwart“ die national
ſozialiſtiſche Rundfunkorganiſation zu en. Er kann laut Reichs
befehl die ganze Organiſation der auch die SA., einſetzen.

Es iſt außerordentlich intereſſant, daß gerade in einer
immerhin „Arbeiter-Partei“ firmierenden Organiſation ein
Herr Hofrat berufen iſt, den Arbeitern zu zeigen, was „ſie“
wollen. Es ſieht verdammt danach aus, daß die Herren Hofräte,
Generale, Prinzen, Fabrikanten und Generaldirektoren den Arbeitern
zeigen wollen, was „ſie“ den Arbeitern an Rundfunkdarbietungen
vorzuſetzen für richtig halten. Sie verkünden, daß ſie einen
„deutſchen“ Rundfunk wollen. Aber wer in ihrem Rundfunk-

deutſche Rundfunk eigentlich ausſehen werde, findet lediglich
folgende ſchlichten Worte:

„Was deutſch iſt, wird die Welt erfahren, ſobald der National-
ſozigalismus den Senderaum erobert hat.“

Hat man ſo große Angſt, die Ziele ſeinen eigenen Anhängern zuverraten J das der Grund warum in einer doch ach ſo Piutrot

ſozialiſtiſchen ArbeiterPartei“ ein Hofrat die Geſchäfte der Nazis
beſorgen muß

Wir wünſchen weder 7 im Rundfunk, noch Blankowechſel
auf die Zukunft. „Der Rundfunk ſei die Kanzel des
Volkes“ iſt der Kriegsruf des Arbeiter-Rabio-Bundes wie der
ihn tragenden Organiſationen der freien Arbeiterbewegung. Es
ſcheint an der Zeit, daß eine ſtärkere Aktivität unſerer Genoſſen
und Freunde in der Rundfunkarbeit am Platze iſt, um im kraft-
vollen Gegenzuge die reaktionär-nationaliſtiſchen auf den
Rundfunk zurückzuweiſen und den Rundfunk wirklich für das
deutſche Volk zu erobern!

29. Mai, Bundesmeiſterſchaft für Leichtathletit in Dresden, am 13. und

Was geht im VfV. Trolha vor?
Wir brachten am 2. Jannar die Médung, daß ſich

aſten eines bür
hahen. Darüber

kommuniſtiſche Sportler
teter Seite nochgerlichen

ehen uns jetzt von gut unterr
olgende ergänzende Mitteilungen zu.

Eine Anzahl Geſchäftsleute von Trotha, die Mitglieder
bürgerlicher Sportvereine ſind, traten an den kom
muniſtiſchen VfVB. Trotha heran mit dem Erßuchen ihnen
den Platz für ein Fußballſpiel er überlaſſen. Als iiannß
dafür wurde ein ußball verſprochen. Ordmungsgema
mußte Larüber der Verein en cheiden, nicht der Vorſtand allein.

eine Sitzung aber ſtattfand, hängten die Geſchäftsleute ſchonSee aus, woraus zu erſehen war, daß der Vorſtand eigenmächtig

den Platz hergegeben hatte. Als daun die Sitzung ſelbſt ſtattfand,
durften nicht, wie es ſon iſt, auch die anderen Mitglieder
mit abſtimmen, ſondern See hDas Spiel der bürgerlichen tsleute auf dem korPlatz hat am dritten aerie ſtattgefunden. Dabei wirkte auch der
kommuniſtiſche Sportler Gamzke vom Sportverein Kröll-
witz mit. Den durch ein F Wer abgeworfenen Ball, mit dem
nicht geſpielt wurde, bekam der VfB. Die Geſchäftsleute verteilten
hinterher Gutſcheine zu 50 Pf., von denen die VfB.-Leute welche

erhielten.ge den Vorſtandsmitgliedern des VfB., die in ſo
eigenartiger Form unter Ausſchaldung der Mitglieder über denfo verfügten, handelt es ſich um Fran Stoye, Heinrich

keme, Kurt Webe und Otto Froennicke. Wie man munkelt,
ſollen dieſe Leute dringend verdächtig ſeän, einem

uebertritt des Vereins ins bürgerliche Lager
den bahnen. Gerade Sadurch. ausgerechnet die Gee dem kommuniſtiſchen u ſtatt den Platz
des bürgerlichen Dre webug 3 e zu verwenden, erfährt
dieſe Vermutung große einlichkeit.wo ſagt dein re kommuniſtiſche m w. zu dieſen
Vorgängen? Warum ſchweigt ſie ſo hartnäckig? Der laſſen-kampf“ ſchimpft z ſonſt ſo, wenn ſich Sozialdemokraten an der

Winter Warum hat er jetzt die Sprache verloren?

Sportamtiiche Baden
Kartell und Körperpflege Halle e.er 12. dis 29. Januar 1932 ſindgr. S meldeten ſi 2

Januvar, T am demlich 9 Uhr, in der Fichte raße N. Bitte möglichſtSportkleidung n Der genaue 3 inſolge
tage nicht mehr r 7ſerhe t wiirüt 7 den Fanuar: 9 bis 10 Uhr. Eröffnung des Lehr

nges; 10 bis 12 Uhr: Kbm net Sport und Spiele; 12 dis 14 ames
Nu ageſſen: 14 dis 17 Uhr: erſte Hilfe (Samarüze
Rittwoch, den 13. Januar: 9 bis 12 Uhr Spoj2 bis 14 Uhr gemeinſames Mittageſſen; 14 bis 17 Uhr: Vortrag und Ausſprache
(Jugendheim).

6. Bezirk. (Handball.) Spiele für So nuntag, den 17.
ö Möderl I (Körner, Döllnig). Queis I Regatta-Klus Iv 15 re enden h I (Krebs m). 10. Uhr: Naun

ilfe beteiligen.

d Döünit I (Jlſe, Canena). 11 Uhr: Kaynag I mer Ammendorf 1dert ans Kkhr r el Waſſer i neneUhr: Kayna II Schwimmer Ammendorf (Röſſen). 11 uhr: undorf II nDöllnitz II (Reideburg). Regatta Klub Reideburg (Naundorf). 14 Uhr: rn

ſtadt t dguſen e r: W De 2(Stedten). r: eu Jod.x zwei Mannſchaften in Roitzſch (8. z Otto Krauſe.
Bezirk. udball.) Die Bereine des 7. Begzirks, die ihre Vereinsfragebogengog nicht KuelLie ſahen werden erſucht, umgehend an den Bezirksſpielwart

Otto Lüdicke, Thondorf, Hauptſtraße 23, den. Den BVerxeinen zur Kenntnig,
daß ab Februar die Frühiahrsſerie geſpielt wird und ſämtliche Mann

teilnehmen ſollen. Meldung an Fritz Kl ttſtedt, Himmelshöhes3 Spree Meldung wird nicht anerkannt. Begirksſpielwart.
Bezirk. (Frauenturnen). Am T. Februar ſindet unſere Bezirkslehreſt de für e Vi ttenberg ſtatt 8 Material JKürze den Turnwarten zu. Bei der Ze ng Jahres planes bitte ich zu be

i m 3. Juli 1932 ei gfrauentreffen in Zerbſt ſtattfindet.rückſichtigen, daß g7 W r Be e Se t wo

vereinsmitteilungen
Turnverein Das Spiel Naundorf BrukgBix findet 1911 Uhr ſtatt.

„Selbſterklärende Banpyläne“ Bild ſtatt Wort wit
ſetzlich geſchüyt. Ohne weiteres verſtändliche Methode. Klave c
und der Einzelteile, Stückliſte, Bohr und n. in O
röße, Schaltſchema, Verdrahtungsplan uſw. 1931. Verla hgießer u r

Der Bereh c et rnsrerten Liartilne c jett a
t er s univerſal Univerſalverſtärker für Wehen

volnedbetrieb. Nr. 14 „Europa“, W RöhrenBandfilterSuperhet für Botterie
betrieb.

geidl, dem berühmten deutſchen Maler, iſt der Leitartikel im neueſtenM ft wibmes, ur Darbietung „Niddy m W ihre W
32erſcheint im gleichen Frt ein reich illuſtrierter Auff Luftbummel

4 s inz Orlovius in Wort und Bild über unſeren Kone el irre Heft koſtet 30 Pf. und iſt durch jeden Buch und
n R.inen bzw. den Mirag-Verlag, Leipzig T. 1,Zeitſchriftenhändler, das Ortspoſtamt
Liebigſtraße 6, zu beziehen.

Oie neuen Funk-Programme:
Ieiprig- Dresden

blättchen krampfhaft nach einer Erklärung ſucht, wie denn dieſer

6.45: Funkgymnaſtik.Gonntag: 6. 7: Frühkonzert. 8: Landwirtſchaftsfunk. 8
vgelkonzert. 9 bis 10: Morgenfeier.

30
10.30: Die Lebensſtufen. Ein Geſprech

r das neuerworbene Bild von par David Friedrich im Städtiſchen Muſe m
ipzig. 11: Große Reden. Abraham Lincoln Meber die Sklaverei“. 11.30:

von Johann Sebaſtion Bach. 12.05: Mittagskonzert. 14: Wetter und
Zeitangabe. Anſchließend Zeitbericht. 14.15: Vorführung der Meiſterſchaftskollektion

en e e.100 V. 6,60, längſte Gebrauchsdauer
Berl. Vertr. Lager. Gr. Steinſtr. 13, Eing. lſtr.
des Vereins Deutſcher 14.30: Eſperanto. 15: Wer ſpielt mit?
15.30: Hermann Heſſes iche r 16.10 bis 17.30: Unterhaltungsmuſik.
17. Eine Muſikreiſe durch den fernen Oſten. 18.30: An die ferne Geliebte. Ein
Siederzyklus für Tenor und Klavier von Ludwig van Beethoven. 19: Die Stern

von den Brüdern Grimm. 20: Konzert. 22: Nachrichten. Anſchließend bis

Montag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert. 12: Wetter,
Waſſerſtand und Schneebericht. 12.10 bis 14: Mittagskonzert. 14: Erwerbstätige

u roſch. Eine Erzählung vonnd Erwexbsloſe. Kurt Löſer, Sein ig. 14.15: Der eEichenlaub. 14.30. Kunſtberichte. 1 ſo. Niddy Jmpekoven und ihre Tänze Hans

Berkn. ittagskonzert. 17.30 bis 17.35: Wetter und m
inungen. 18.30: Weltliteratur in Lebensläufen olfder

Wey Erneſt i 18.45: Finführung in die Oper „Orpheusr ä 19: Die Le Jahresende. Reichsminiſter Dr. Schiele.
iſer. us und Eurpdike“. Oper in drei Akten von

Chriſtoph Willßbald von Gluck. 22: Volkstümliches Konzert. (Uebertragung aus
Amerika.) 23: Nachrichten. 23.15 bis 0.30: Aus Berliner Operetten.

Königswusterhausen
6.45: Funkgymnaſtik. 7: Hamburg: Hafenkonzert. 8: Mitteikungen

nſeier. 10.05: Wetterdienſt. 11. Kultusminiſter Grimme:
11.30: Leipzig: Kantate von Joh. Seb. Bach. 12.05: Königs

berg: Mittagskonzext. 14: Elternſtunde. 14.30: Wie ſieht es in Südweſtafrika
aus Georg Schule. 15. Wilhelm Lehmann lieſt aus eigenem Schaffen. 15.30:
Oberſchreiberhanu Von der deutſchen ViererBobmeiſterſchaft. 16.15:

138.15: Technik der Selbſtbildung. Direktor Weitſch.
159.30: Die r des deutſchen Flugſportes.99: Sport. .15: Aus dem Metropoltheater: „Daß

J J von r r a en giw 7orngold. Dagzwiſchen zirka 22.15: Wetter, Nachrichten. nae e
Montag 6.30: Fuxkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.30: Frühkonzert. 9.35:

n Einheitskurzſchrift. 10.10: Das Naturerleben in der modernen Lyrik.
10.35: chrichten. 12: tterdienſt. 12.95: Engliſch für Handelsſchulen. An

Ein ZigeunerKrimas ſpielt. (Schallplatten.) 12.55: Seitzeichen 13.80:
chrichten. 14 bis 14.45- Konzert. (Schallplatten.) 14.45: Kinderfunk. 15.89:

Wetter, Börſe. 15.40: Jugend zur Jugend. 16. Die Grenzen der Verwendun
des Lichtbildes in der Se Min. Rat Richard Woldt. 16 830 b
17.30: rlin: Nachmittagslonzert. (Streichquartette.) 17.30: Das Entwicklungs
53 der menſchlichen Kultur Paul Ligeti. 18: Goethe und das deutſche Lied.

.30: Spaniſch für Anfanger. 18.55: Wetter. 19. Die Landwirtſchaft an der
Jahreswende. Reichsminiſter Dr. h. c Schiele. 19.30: Vom Lande in die Stadt?

Von der Stadt aufs Land! Staatsminiſter Dr. Hirtſiefer. 20: Berlin: Abend-
konzert. 21: Nachrichten, Sport. 21.10: Berlin: „Wenn ſie noch lebten.“ Heitere

n mit großen Männenm. 22: Neuyvork: Volkstümliches Konzert.
Wetter, ten, Sport. Auſchlietzend bis 0.30: Zeipzig: Aus Berliner Operetten.

d
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AMerseburg
Vahlen aus dem WMienſchenleben

Die Bevölkerungsbewegung in Merſeburg.
Der Bericht des Standesamtes ſchließt im letztedes Vorjahres folgendermaßen ab: ſcheß Lten Monat

Geburten, 20 Knaben und 16 Mädchen;
Sterbefälle, 11 männliche Perſonen,

14 weibliche,
1 Totgeburt.

Eheſchließungen 28.

Jn bezug a Eheſchließungen hat damit der Monat
Dezember den Rekord im Jahre geſchlagen. Die zweithöchſten
Ziffern haben die Monate September und Oktober mit je 21 Paaren,
die niedvigſten Ziffern finden wir im Januar, Juli und Auguſt,
mit je 15. Man ſieht, wie x r die Kriſenmonate des Jahres
bemerkbar machen. Jnsgeſamt haben 226 Paare im Jahr den
in die Ehe gefunden, weniger wie in den Vorjahren. Wie ſich die
fortſchreitende wirtſchaftliche Verſchlechterung in den letzten Jahren
auswirkte, beweiſen ebenfalls die Eheſchließungen der letzten Jahre.
Eheſchleßungen fanden ſtatt

1931: 226
1930: 252
1929: 305
1928: 285

Und das bei ſtetig an wachſender Bevölkerungsziffer. Noch
kraſſer iſt das Bild bei den Geburten

1931: 452 Geburten
1930: 622 Geburten
1929: 614 Geburten
1928: 629 Geburten

Alſo eine enorme Geburteneinſchränkung. EinZeichen aber auch, daß die breite Maſſe heute mit weit mehr Ver

antwortung neues Menſchenleben in die Welt ſetzt, als es früher
der Fall war. Als ein Beiſpiel mag dienen, J im Jahre 1885
bei einer Einwohnerzahl von 16800 704 Geburten regiſtriert
wurden. 1931 zäptt faſt das Doppelte an (rund 31 000)
Einwohnern und hat nur 452 Geburten. Das würde an Geburten-
überſchuß auf 1000 Einwohner gerechnet nur noch die Ziffer
von 5,6 ergeben. Nach der Ziffer von 1930 würde

Merſeburg damit noch unter dem Reichsdurchſchnitt mit 6,4
liegen. Ein Beweis, wie in Merſeburg die Wirtſchaftsnot auf dieBevölkerung beſonders ſchwer drückt. In Jahre 1901 betrug der

t n im eichsdurchſchnitt pro 1000 Ein15. Wenn überhaupt ein Geburtenüberſchuß vorhanden iſt,
ſo liegt das daran, 23 durch die allgemeinen ſozialen, hygieniſchen
und ſanitären Maßnahmen das menſchliche Leben verlängert wird.

An Todesfällen ſind in Merſeburg regiſtriert für das Jahr
1931 276. Weit weniger wie 1930 mit 329 Todesfällen; 1929
waren es 338, 1928: 361. Wieder iſt es ſehr intereſſant, die Zahlen
mit der Ziffer von 1885 zu vergleichen; damals waren es bei faſtder Hälfte der Einwohnerſchaft vom Jahre 1931 520 Todesopfer,

alſo faſt doppelt ſo hoch. Die damaligen Verhältniſſe auf heute
übertragen, müßten alſo das Vierfache der jetzigen S ergeben,
beiſpielsweiſe für 1931 über 1000 Menſchen. So zeigen dieſe

len deutlich, wie ſehr der Menſch von der Wirtſchaft abhängig
t. Des weiteren aber auch, wie ſich die ſoziale Bewegung durch

etzt hat, und wie trotz aller Not oder gerade deshalb die Zeit der
te Schrittmacher des Sozialismus iſt.
Zum Schlu v einige Ziffern, wie ſie u Jahreszeit auf den

Menſchen in Merſeburg auswirkt. Die höchſte Sterbeziffer des
Jahres 1931 fällt in den Monat Februar (48), die niedrigſte in
den Monat Juli (12). Die höchſte Geburtenziffer finden wir im

uar (54), die niedrigſte im Mai (30). Doch möge der geneigteAr aus Letzterem ſelber ſeine Schlüſſe ziehen. It.

Der übliche Krakeel
Zu Reibungen der Erwerbsloſen mit der Polizei kam

es geſtern vor einem Lokal in der Steinſtraße, in dem eine
kommurniſtiſche Erwerbsloſenverſammlung ſtattfand. Da der Raum

ell überfüllt war, mußte er von der Polizei geſperrt werden, was
Unwillen der Draußenſtehenden hervorrief. Es mußte das Ueber

ſallkommando gerufen werden, um die Ruhe wiederherzuſtellen.

Säuglingswiege- und Mütterberatungsſtunden
S ng wiege und Mütterbratungsſtunden finden im Januar 1932 ſtatt:gehe 18.am nuar 1616 Uhr im Gaſthaus Körbisdorf. Dürrenberg: am

nuar vorm 1030 Uhr der Schule Ja Frankleben: am 18. Januar
15 Uhr im Amtszimmer. Holleben: am 25. Januar 15 Uhr in der Kinderbewahr-

t. ſchen: am 11. Januar 15 Uhr in der Schule. Leuna: am 15. Januarb Uhr u? Scene Schröder für die Ortsteile Zaſpig Cröllwitz, Göhlitzſch; 16 Uhr

en der Volksſchule Leung für die Ortsteile Leung, Röſſen, Göhlitzſch. Lützen: am
12. Januar 15 Uhr im Schloß. Muſchwitz: am 26. Januar 15 Uhr in der Schule.

SPD., Merſeburg
Wir weiſen auf die morgige Generalverſammlung

Jnſzenierung im Neuen

keine Sportmöglichkeit. Oberhof: 2 Grad Kälte, 6

h am Januar i r im vgenddeim Oderbenng: ari in. nuar1614 Uhr im Jugendheim. Sekr. am 29. nuar 15 Uhr in e
Schule. Paſſendörſ. am 22. Januar 15 ühr in der Schule. am
14. Januar e im Rathaus. Schkendig: am 28. Januar 5 Uhr in derSchule. Schkenbigſt: am 26. Januar 15 Uhr in der ſchule Papig. Teudiß
fallt im nugr eus. Valendorf: am 21. Januar 15 Uhr in der Schule. itz:

mar: am 19. Januar 1416 Uhr in derZeſchen: am 21. Januar 1616 Uhr in der Gemeindeſtuce. Bün
Uhr in der Schule e am 22. Januar 14 Uhr

r in der Schule.

Als nächſte Fremdenvorſtellung der ſtädtiſchen Theater Leipziwird Sonntag, den 17. Jamchr ist „Der ſchen W
länder“, Oper in drei Aufzügen von Richard Wagner, in der neuen

ater gegeben. Jm Alten Theater findet
am Sonnabend, dem 30. Januar, 20 Uhr, die 5. Fremdenvorſtellun
(Altes Theater Nr. 3) mit „Der Muſtergatte“, Schwank in
drei Aufzügen von Avery Hopwood, ſtatt. Dieſer Schwank hat an
einer großen Anzahl deutſcher und r Bühnen ungeheure
Heiterkeitserfolge gehabt und iſt ſeit ſeiner r in Leipzig
am Weihnachtsfeiertag bereits 8mal bei ausverkauften Häuſern
wiederholt worden. Es wird dringend empfohlen, ſich rechtzeitig An
recht. oder Einzelkarten zu dieſen beiden Vorſtellungen in der Ge
ſchäftsſtelle der Leipziger ſtä n Theater in Merſeburg: Lloydund Vertehrebüro, Kl. Ritterſtraße 3, Telephon 3230, zu

orgen.

„Bad Dürrenberg. Standesamt. Durch Verfügung des Re
h epten iſt für den Standesamtsbezirk Dürrenberg der

meindevorſteher Preſuhn in Dürrenberg zum Standesbeamten
und der Kaſſenoberſekretär Friedrich Keil in Dürrenberg zum
Standesbeamten Stellvertreter beſtellt worden.

Tenchern. Mißglückter Streikverſuch der RGO.
Eine für die Kohlengruben im benachbarten Trebnitz ausgegebene
Streikparole fand nur wenige Anhänger, die ſich aber ſofort wieder
an ihre Arbeit begaben, als ſie ſahen, daß ſich viele Arbeits
loſe nach ihren freiwerdenden Stellen drängten. Gibt das den
RGO.Hetzern immer noch nicht zu denken?

T Guerfurt
Sturm'chäden und Einbrüche

Obhauſen. Jn der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag raſte
ein orkanartiger Sturmwind durch die hieſige end und verurſachte
mancherlei Schaden. Viele Dächer wurden beſchädigt. Am ſchwerſten
wurde der Windmüblenbeſitzer P. Ernſt eſchädigt, ihm wurdenan ſeiner Mühle zwei Flügel abgebrochen, v daß im ein Schaden

von etlichen tauſend Mark entſtanden iſt. Auch aus der Umgegend
werden ſchwere Sturmſchäden gemeldet. Jm benachbarten Döcklitz
war ſogar ein Brand durch Funkenflug entſtanden, der aber glück-
licherweiſe ſchnell gelöſcht werden konnte.

Durch den Sturm begünſtigt, wurden in der Nacht vom Mittwoch
zum Donnerstag mehrere Einbrüche verübt. Bei dem Land-
wirt O. Wölbeling blieb es bei dem Verſuch. Die Einbrecher
wurden verſcheucht. Erfolgreich war ihre Arbeit beim Gaſtwirt und
Bäcker H. Röder. Hier drangen die Diebe nach Durchbrechen einer
Wand ins Schlafzimmer und raubten dasſelbe aus. Es wurde die
geſamte Bett und Leibwäſche geſtohlen, Kleidungsſtücke, ein Jagd
gewehr. ein Revolver und Geld Zum Glück fanden die Diebe die
Geldkaſſe, auf die ſie es beſonders abgeſehen hatten, nicht. Das Ehe
paar bemerkte den Einbruch erſt morgens, als es 234 Uhr von einem
Vergnügen heimkehrte. Bis 2 Uhr morgens hatte das Dienſtperſonal
gewacht, ohne aber den Diebſtahl zu bemerken.

Die Mütterberatungs und Säuglingswie im Januarinden in ehenden Ortſchaften Le zirks Mücheln an folgenden

agen ſtatt: Mücheln 22. Januar, 14 Uhr, in der alten ule,
h 15. Januar, 14 Uhr, im Pfarrhaus, Krumpa-
ützkendorf: 19. Januar, 14 Uhr, in der Schule Braunsdorf

12. Januar, 15 Uhr, in der Schule, Stöbnitz: 26. Januar, 14 Uhr,
im Gemeindeſitzungsſaal.

Rothenſchirmbach. Mühle niedergebrannt. Vom Nacht-
wächter wurde gegen 283 Uhr morgens Feuer in der Mühle von
Zſchenker gemeldet. Das Gebäude war nicht mehr zu retten. Der
Brand war dadurch entſtanden, daß die Mühlenflügel durch den
Sturm in Bewegung geſetzt wurden und die Lager ſich warm liefen.

t. MüchelnSt. Ulrich. Im Dezember wurden hier 2T ine weibl) beurkundet. c er
ganzen 22 Eheſchließungen, 60 Geburten und 20 Sterbefälle.

DS T

Wieder Schnee!
m Har;z ſind leichte Schneefälle eingetreten, ſo daß bald wiederS Sporwerhättniſſe beſtehen werden, zumal die DTempe-

raturen ſinken. Brocken: 5 Grad Kälte, 3 Zentimeter Schnee,
Zentimeter

Schnee, 2 Zentimeter Neuſchnee Schmücke: 3 Grad Kälte, 10
Zentimeter Schnee, 2 Zentimeter uſchnee. Klingenthal:
3 Grad Kälte, 17 Zentimeter Schnee, 8 Zentimeter Neuſchnee. Fich
telberg: 3 Grad Kälte, 18 Zentimeter Schnee, 10 Zentimeter Neu

nochmals hin. Beginn 7 Uhr abends im Saale des „Tävoli“. ſchnee.

n «TA-

Aſeinigßeiten
aus er Froving

In der „Torgauer Zeitung“ leſen wir: „Viele Torgauer
Autobeſitzer haben ihren Wagen von der Steuer abgemeldet, was
ſich im Straßenbile ſichtlich bemerkbar macht. Warum auch nicht?
Zu Hauſe iſt es doch auch ganz nett, und die Kinder freuen ſich,
daß die Eltern jetzt immer Sonntags bei ihnen
ſind.“ Unter dieſen Leuten, die mit noblen Automobilen bisher
allſonntäglich Spritztouren machen konnten, befinden ſich beſtimmt
keine ſozialiſtiſchen Arbeiter. Wo dieſe Leute zu ſuchen ſind, weiß
die ſchwarzweißrote „Torgauer Zeitung“ wohl ſelbſt am beſten. Wer
hat denn nun aber eigentlich in den vergangenen Jahren „über die
Verhältniſſe gelebt?“ Und wie iſt das denn mit dem chriſtlichen
Familienleben? Es heißt doch immer, daß die Marzxiſten die
Familie zerſtören; nun auf einmal erweiſen ſich die Autos der Be-
ſitzenden als Störer des Familienglücks!

77

Wie geſchwindelt wird, zeigte bereits wieder die erſte öffentliche
Verſammlung der Nazis in Torgau. Der Redner, Ottomar
Klötzner aus Chemnitz, behauptete, daß viele, die die Wahrheit
über Rußland wüßten, aus Angſt vor dem kommuniſtiſchen Terror
ſich damit nicht herauswagten. Wörtlich ſagte er: „Viele haben
das Brechen des Schweigens mit dem Tode be-
zahlen müſſen.“ Obwohl wir den Kommuniſten allerlei zu
trauen, müſſen wir doch ſagen, daß hier der Herr Naziagitator erſt
einmal die Liſte dieſer angeblichen Fememorde der Kommuniſten
bekanntgeben müßte. Vorher glauben wir ihm nur, daß er fauſtdick
geſchwindelt hat. Es iſt ein bedenklicher Mangel unſerer Rechts
pflege, daß gegen Verſammlungsredner, die mit ſolchen offenkun-
digen Lügen operieren, nicht zuletzt auch gegen die Sozialdemokratie,
nicht eingeſchritten werden kann.

7

Wie ſiegesſicher ſich die Kreiſe der „nationalen Oppoſition“
fühlen, erweiſt eine kurze Bemerkung der „Eilenburger
Neueſten Nachrichten Einen Hetzartikel gegen den ſozia
liſtiſchen Studentenbund ſchließt das ehrenwerte Naziblatt mit der
Bemerkung: „Gott ſei. Dank, daß wir uns ſo etwas nicht mehr
lange gefallen zu laſſen brauchen!“ Erſtens kommt es anders und
zweitens als man denkt, dieſe alte Lebensweisheit wird auch hier
ihre Geltung behalten. Warten wir ab.

2

Hochanſtändig und ſtreng moraliſch iſt unſer Großbürgertum.
Deshalb lieſt es auch die Leipziger Neueſte Naqhrich
ten Wie moraliſch man iſt, lehrt deren Anzeigenteil. Unter
den vielen, mehr oder weniger als Kuppelei anzuſprechenden kleinen
Anzeigen, wie zum Beiſpiel „Feſche Dame als Autobegleiterin ge
ſucht“, oder „Wer feiert mit eleganter Dame Silveſter?“, fanden
wir auch folgende zwei Anzeigen in ein und derſelben Nummer:

Bruder 27 J.
und

Schweſter 32 J.
ev.-luth., mittelblond,
aus Fabritanten-Fam.,
modern aber nwechtübermodern. ſuchen

Dame und Herren
aus guter Famlie,
mögl. Geſchäftstreiſen,
mit gebildet. abernicht geziertenUmaangs formen

zur Pflege der Geſelligkeit
zwecks ſpäterer Ebhe.Off. mit Bild (ano-
nym zwecklos) erbeten

M. 86809 Zwſt. Petersſtenweg 21.

r Monte Carlo unabh. Part
ea, 30 J., geſ. Wenig Kapital

erf. Spät. Heirat nicht ausgeſchl.
Off. unt. P. 7775 Petersſteinweg 21.

Man ſieht, für jeden Geſchmack der „hochachtbaren“ Geſellſchaft
iſt geſorgt! Roulette-Heil!

Es gibt immer noch Arbeiter, die ſich geehrt fühlen, wenn ſie
als Mitglied einer der zahlreichen Schützengilden angehören
dürfen. Weſſen Geſchäfte ſie damit unterſtützen, geht aus einer
Meldung aus Bad Liebenwerda hervor, deren Schützengilde
beſchloſſen hat, an der Zehnjahrfeier des Stahlhelm teilzw
nehmen. Man wird ſich das merken müſſen. Berry.

Gülig ab Jonuar 1932.

Persii das selbsttätiqe Woaschmittel
Persll des selbsttätiqe Waschmittel
ianko Henkoel's Wasch- und Bleich-Sodo h 7177

e

—òüÜ2 ezehn

Ladenverkaufspreise für Henk

Henkrers Aufwosch-, Spül- und Reiniqunqamitel

Sil Henkoel's Bleichmintel en 1h Henkol's Scheuerpulver (fein)
A Henkel's Scheuerpulver (rob)

Henkoel's Seifenpulver er nnn.eann
Henkoel's Schnitzelseifenpulver.

die vorstehenden Preise gelten auch für Packungen, cie noch mit dem rune Preisaufdruck im Handel ung
Sämiliche Henkel-Erzeuqnisse noch wie vor in unveränderter Güte und Vollkommenheit

Henkel Cie. A. G.,
c S S

17 Pfennig das Packet

el-Erzeugnisse
68 Pfennig das Doppelpaket
36 Pfennig das Normalpokoet
13 Pfennig das Paket
20 Pfennig das PoKoet

7 Pfennig dos Pcket
8 Pfennig die Streuflasche

13 Pfennig das Pakoet
23 Pfennig das PaKet

J
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notleidenden Landwirt aus B. und der Bahnhofswirtin der Station

Foalßreis SOpfer der Kriſe
Ammendorf. Die Firma Prinzler in Ammendorf, Eiſen

gießerei, hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Firma hat infolge
ſtarken Rückganges von Umſatz und Verkaufspreiſen längere Zeit
mit Verluſt gearbeitet. Am Freitag in den Mittagsſtunden
erſchoß ſich in Ammendorf der Fabrikbeſitzer Bergmann,
Schwiegerſohn des Fabrikanten Prinzler. Die Fabrik war von den
Schwiegerſöhnen Prinzlers an die Firma Lindner verkauft und zu möge. Darauf der Herr Major in grollendem Ton: „Meinet-
rückgepachtet worden. et können ſämtliche Margarinebuden morgenPleite gehen, und die Milka (anſcheinend hat er dieſe beſonders

in ſein Herz geſchloſfen) gleich morgen, dann werden wir wenigſtens
Ammendorf. Einbruch. Jn der Nacht vom 7. zum S. W

nuar wurde bei einem Kaufmann in Ammendorf eingebrochen.
Diebe entwendeten eine Schreibmaſchine und einen Treibriemen. Die
Ermittlungen nach den Tätern ſind im Gange.

Ammendorf. Das ochwaſſer. Jn der Ammendorfer
Gegend iſt die Elſter aus ihren Ufern rer ſo daß die anliegenden
Flächen, insbeſondere das Auengelände, zum e Teil unter
Waſſer ſtehen. Teilweiſe iſt bei Ammendorf auch die Saale aus ihren
Ufern getreten. Für die Bewohner des Ammendorfer Gebietes be
ſteht zur Zeit keine Gefahr. Der Fahr und Fußgängerverkehr
kann weiter durch Umleitung aufrechterhalten werden.

Teicha. Verbilligtes Brot. Der Saalkreis für die
Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger Brotmarken zum 2 ver
billigten Brotes aus. Solche Bezugsberechtigte aus Teicha, Senne
witz, Groitſch und Umgebung, die Mitglieder der Konſum und Spar
genoſſenſchaft Halle ſind, können dieſes verbilligte Brot auf die
Marken bei der hieſigen Konſumwerteilungsſtelle erhalten.

Mansfeſderfireise
Schwere Strafen für Kommuniſten

In einem geſtern zu Ende geführten Landfriedensbruchprozeß gegen
Eisleber Kommuniſten fällte das Gericht nachſtehendes Urteil Der
Angeklagte Glocke, der den Nazimann Koch mit einem Hirſchfänger
ſchwer verletzte, wurde zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt.
Dunkel bekam 2 Jahre Gefängnis
1 z Jahr Gefängnis; ſie wurden als Rädelsführer angeſehen,
die die Gruppen in Marſch geſetzt hatten. 4 Monate Gefäng-
nis bekam Jungmann als Gruppenführer. Für Mitläufer
wurden die Angeklagten Friedrich, Barth, Müller, Paul
Dittmar, Grube und Walter gehalten und zu je 3 Mo
naten Gefängnis verurteilt. Die Jugendlichen Kappus
und Kaczor bekamen je 2 Monate Gefängnis. Reichert,
Schumann, Roſenheinerich und Dietze wurden frei
geſprochen. Allen Verurteilten wird dic erlittene Unterſuchungs-
haft in voller Höhe angerechnet.

Vielleicht ſind ſolche kalten Duſchen das einzige Mittel, um
dieſe Siedehitze zum Sinken zu bringen und den Radikalismus ein
zudämmen. Verlangt werden muß aber, daß die Strafen nach allen
Seiten gerecht ausfallen. Ehe Deutſchland nicht wieder vernünftig
wird, kann kein Frieden und Wohlſtand in ſeine Grenzen wieder ein
ziehen.

Jtreis Deſfitascſt
Defitzxs ch Ftoadt)

Kohlenoxydvergiftung. Jn der Eilenburger Straße wurden die
Schneiderin Frau E. und ihr Lehrmädchen bewußtlos aufgefunden
Jm Krankenhaus wurde eine ſchwere Kohlenoxydgasvergiftung feſt
geſtellt. Die Gaſe waren dem ſchadhaften Ofen entſtrömt. Ein
zweites Lehrmädchen, das die Wohnung betrat, fand die Bewußtloſen
und ſorgte für Hilfe. Mitglieder der Sanitätskolonne riefen die Ver-
unglückten ins Leben zurück.

iſenburg
Das Reichsbanner trotz Kriſe ſtabil

In der ſtarkbeſuchten Monatsverſammlung des Reichs
banners Schwarz-Rot- Gold erſtattete der Vorſitzende den
Jahresbericht. Jhm iſt zu entnehmen, daß allmonatlich Ver
ſammlungen und die dazu nötigen Vorſtandsſitzungen abgehalten
wurden. Weiter nahm die Ortsgruppe an einer Anzahl auswärtiger
Veranſtaltungen teil. Die Mitgliederzahl iſt ſt abil geblieben, doch
ſind die Einnahmen infolge der großen Arbeitsloſigkeit zurück
gegangen.

Die Wahlen ergaben die
Wiederwahl aller Vorſtandsmitglieder.

Nur in ver techniſchen Leitung iſt ein Wechſel eingetreten. Kamerad
Starke wurde der Gauleitung zur Beſtätigung als techniſcher
Leiter vorgeſchlagen. Jn der Beitragszablung für Erwerbsloſe
tritt inſofern eine Aenderung ein, als jetzt monatlich 20 Pf. zu ent
richten ſind. Die Kameraden wurden erſucht, zahlreich in der Ver
ſammlung der SPD. am Mittwoch, dem 13. Januar, in der
Stadthalle zu erſcheinen. Mit dem Wunſche, im neuen Jahr noch

er n ſein, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Schwindelgerüchte

Ueber die von der Zentraliſation für Winterhilfe
ausgegebenen Kleidungsſtücke uſw. werden die tollſten Sachen in der
Stadt erzählt. So ſoll für Kleidungsſtücke ein gewiſſer Betrag an
Geld verlangt worden ſein. Dann ſollen beſſer daſtehende Leute mit
hohen Geldbeträgen unterſtützt worden ſein. Alle dieſe Gerüchte
können nur von einer beſtimmten Stelle ausgehen, um eine Hetze
gegen das Wohlfahrtsamt zu inſzenieren. Von allen dieſen Gerüchten
iſt auch nicht ein Wort wahr. Die Sachen ſind alle unent-
geltlich abgegeben worden. Es wird gebeten, die Verbreiter
ſolcher unwahren Behauptungen bei den betreffenden Stellen zu
znelden.

Hallo! Kaſperletheater!
Die Arbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde veranſtaltet am

Sonntag, dem 10. Januar, nachmittags 3 Uhr, im Jugendheim
ein Kaſpertheater. Hierzu ſind alie Kinder der Parteigenoſſen ein
geladen. Eintritt 10 Pf.

Freis Wittenberg
Streiflichter vom Tage

Ein Leſer ſchreibt uns:
Der Stationsvorſteher in Trebitz meldet, der Zug Richtung Eilen

burg hat 13 Minuten Verſpätung. Darauf ziehen ſich die wenigen
Fahrgäſte in den Warteſaal zurück. Hier wurde Schreiber dieſes un
freiwilliger Zeuge eines Dialogs zwiſchen einem Major a. D. und

Trebitz, Anhänger des nebelhaften dritten Reichs. Nach recht herzlich
ausgetauſchtem Händedruck begannen beide ihre Herzen auszuſchütten.

und Dittmarſ

hätte, und ſie ſprach den Wunſch aus, daß die Arbeit recht lange an

unſere Milch und Butter los.“

Eine Jnfamie leiſtete ſich dieſer Herr noch, die ein helles Schlag
licht auf den Bildungsgrad dieſes Penſionärs der Republik wirft.
In gemeinen, hämiſchen, nicht wiederzugebenden Redensarten zog er
über unſeren ehrenwerten verſtorbenen Genoſſen Beims her, und es
war die höchſte Zeit, daß der Zug einfuhr und Schreiber dieſes vor
dem Uebergeben befreite.

Und ſowas nennt ſich Retter Deutſchlands.

Nazijünger ſammelt Pulver
Greudnitz, den 8. Januar.

Am Sonntag „beglückte“ ein Anhänger Hitlers (er gab an, dieszu ſein) mit ſeinem Beſuch unſer Dorfchen, um eine Geldſammlun,
zu veranſtalten. er zu dieſer Sammlung ließ er ſich
von der Frau des Gaſtwirts, wo er vom Sonnabend zum Sonntag

ert hatte alle Landwirte von 40 Morgen aufwärts benennen
ſchrieb ſich dieſe wohlweislich auf, und ſo gerüſtet ſchritt er zur
Sammlung. Die meiſten Landwirte gaben, geſchmeichelt durch ſein
Auftreten, reichlich; man hört von Beträgen bis zu 4 Mk., denn
eine Angaben, die Gelder würden, da es doch am 10. Februar

gehe, zum Pulverkaufen benötigt, fanden allſeitig Verſtändnis

Ibürgern zu Wittenberg, ſo daß zum Schaden noch ver Spott rommrr,anker itlerjünger e gebrauchte. Da el Vogel gevade die e n Zeiden
nicht. es Furcht daß es doch nun losgeht, ſich ous dem Staube ge ſei

umache haben!“ t lch und Ho ießt, und vergeſſenNach einigen weiteren adligen Geiſtesbligen bekam die Nagiwirtin die ſonſt geübte Vorſicht. g e er t um ein 0

familiäre Anwandlungen und äußerte dem Major ihre Freude haftes lde handelt, werden r e r aber Steuern
darüber, daß einer ihrer Söhne, ebenfalls Anhänger der Nazipartei, zahlen, da d es, man immer feſte mies machen. War doch kürz-in der Wagnerſchen Margarinefabrik in Dommitzſch Arbeit bekommen ſie ſo ein 1 eorgen en der Denn Arbeiter würde

vom

vom wurdeRahnsdorſ takeli rtige 20jährige MartaWilke ehe W des allſeits
geachteten jungen in Schwermut zu ſuchen ſein.

Vor dem Torgauer Gericht kam der u whg on
Perſonenzug und Pferdegeſpann zur Verhandlung, der ſich im
tober v. J. an dem Bahnübergang auf der Straße Torgau--
Zwethau ereignete. Der Führer des Geſchirrs blieb unverletzt,
die beiden Pferde wurden jedoch etwa 200 Meter mitgeſchleift und
getötet. Angeklagt war der in den 60er Jahren ſtehende Hilfs
ſchrankenwärter H. aus Torgau. Er erklärte, daß an dem Morgen
ſtarker Nebel herrſchte, der ihm jede Sicht nahm. Jn dem
Glauben, daß der es die Eiſenbahnbrücke noch nicht erreicht habe,

er noch die ranke offen gehalten, wodurch das Unglück her
igeführt wurde. Das Gericht verurteilte H. zu 30 Mk. Geld

ſtrafe ſtellte aber gleichzeitig feſt, daß die Reichsbahnverwaltung
mitſchuldig an dem Unglück ſei. Es ſchloß ſich dabei den
der Verteidigers an, der darlegte, daß die Verwendung von Hilfs
beamten auf dieſer verkehrsreichen Strecke nicht angebracht ſei. Auch

ſogar, wenn er nicht geflunkert, beim Amtsvorſteher. Hoffentlich
geht es den notleidenden Landwirten nicht wie ſeinerzeit den Spieß-

re Kgkoinnneger da

Bad Liebenwerda, den 6. Januar.
Auch die Kleinſtadt hat, genau wie ihre größeren Schweſtern,
ſchwer um ihren Beſtand zu kämpfen. Sahen hier die Zeiten zu An
fang des Jahres noch ziemlich roſig aus, ſo mußte im Laufe der Zeit
mit den zur einen ſtehenden Mitteln immer ſparſamer um

on größeren Bauten und Ausgaben mußte ab
Trotzdem iſt mit den J Mitteln viel Gutes
chaffen worden. Durch Ankauf eines Grundſtückes

ein neues Heim für die Stadtſparkaſſe
eſchaffen. Die dem modernen Verkehr nicht mehr gerecht werdende

Dresdener Straße wurde verbreitert, wobei ein alter Fach
werkbau niedergeriſſen. wurde. Jn der Schloßſtraße wurde
Kanaliſation gelegt. Im Waſſerwerk wurde eine neue Ent-
eiſungsanlage eingebaut, da die alte Anlage den Anforderungen
nicht mehr entſprach. ie Anlagen des Wäldchens wurden ver
ſchönert und neue dazu geſchaffen, die Mittelſtraße wurde mit
Bäumen bepflanzt. So hat das äußere Ausſehen der Stadt merklich
gewonnen.

Das dem Kreis gehörende Moorbad wurde einer gründlichen
Renovkerung unterzogen: nach Einbau einer Moorküche und An
ſchaffung neuer Behandlungsapparate iſt es nun

eines der modernſten Moorbäder Mitteldeutſchlands.
Die immer troſtloſere Lage zu Ende des Jahres zwang auch die

ſtädtiſche Körperſchaft zur Einführung der 200prozentigen Bürger
ſte uer und zur erhöhten Bierſteuer. Die Separation der Feld
flur iſt im Herbſt zum Abſchluß gekommen. Die Felder ſind nun den
neuen Beſitzern zugeteilt worden. Jeder fühlt ſich nun benachteiligt,
daß ſein Nachbar ein beſſeres Stück Land bekommen hätte. Die
Separationskoſten ſind von den meiſtens kleinen Ackerbürgern zu
tragen, was eine nicht unweſentliche Belaſtung bedeutet. Der Aus-
bau der Bormannſtraße mußte unterbleiben und wird wohl in
abſehbarer Zeit nicht in Angriff genommen werden können. Das

Buer durch die Kreisſtad

ſei unbedingt ein elektriſches Vorſignal bei der Ueberfahrt
des Zuges über die Elbbrücke erforderlich.

Kommunale und wirtſchaftliche
Leiſtungen und Probieme

aus dem Schweizerhaus ein Erholungsheim zu machen,

das viel Staub r hat, wurde auch fallen gelaſſen. Wie
recht unſere Fraktion hatte, wird wohl jeder Einſichtige jetzt ein
ſehen. Denn das Projekt wäre nur eine neue Belaſtung des Stadt
ſäckels geworden.

Von größeren Unglücken und Bränden iſt die Stadt im vergange
nen Jahr verſchont geblieben, in der näheren Um ig brannten
dagegen einige Scheunen mit reichlichen Erntevorräten nieder. e

Durch Auftragsſchwund ſah ſich die hieſige Induſtrie (Zeichen
und Meßgeräte) gezwungen, zu erheblichen Betriebseinſchränkungen
zu ſchreiten. Die davon betroffenen Arbeiter, zum Teil ſchon einMenſchenalter im Betrieb, ſind ſehr deprimiert. Beſſert ſich die Wirt

ſchaftslage nicht bald merklich, ſo beſteht für viele keine Ausſicht, je
wieder in den Produktionsprozeß eingereiht zu werden. Auch die in
der Umgebung liegenden Kohlen gruben haben beträchtliche Ent
laſſungen vorgenommen. Nach Umbau Bau einer Förderbrücke) ſind
wieder Einſtellungen e Die Arbeitsamtsnebenſtelle
regiſtrierte zeitweiſe viele hundert Arbeitsloſe.

A eiſten von A t betroffen iſt mit 80 ent dase e
Die Maifeier fand wie alljährlich im „Schützenhaus“ ſtatt und

hatte einen guten Beſuch aufzuweiſen. Die rteiorganiſation
konnte ſich behaupten und zahlenmäßig noch einen Erfolg buchen. Jm
Laufe des Jahres wurde eine Jugend- und Frauengrupper Die Monatsverſammlungen, in denen zu politiſchen und
Tagesfragen Stellung genommen wurde, wieſen immer einen guten
Beſuch auf. In einem von der Arbeiter-Wohlfahrt durch
geführten Wohltätigkeitsabend wurde einer breiteren Oeffentlichkeit
ein Stück Kulturarbeit gezeigt. Wir können mit dieſem Abend zu
frieden ſein. Der Frauenſchulung wird der SPD.Ortsverein in
Zukunft ſtarke Aufmerkſamkeit zuwenden. Auch hier wird man ſein

aufgetauchte Projekt

„Soztale“ Methoden der Bubiag
Mückenberg. Ganz Perh, ob Nazi oder Stahlhelm, ſie alle müſſen

ſtempeln gehen! Die Bubiag, die vor einigen Monaten angeb-
lich wegen Abfatzmangel zu der Stillegung der Millygrube über
ging, die dort beſchäftigt geweſenen Arbeiter entgegen ihrer an-
fänglichen Verſprechung vur zum Teil in den übrigen Betrieben
unterbrachten, iſt erneut dazu übergegangen, Entlaſſungen
vorzunehmen. Es iſt ſchon ſo, ſie dabei keinen Unterſchied macht,
und daß mancher Nazi oder Stahlhelmer, der ſich gewiſſer Verdienſte
um den Vaterländiſchen Werkverein rühmen darf oder in der SA.
gemimt hat, den blauen Brief erhalten hat. Aber die Bubiag iſt
auch hier die ſchlaueſte von allen Sie entläßt z. B. die Arbeiter nur,
die ſeit ihrer letzten Arbeitsaufnahme 26. Wochen in Arbeit geſtanden
haben und dadurch Hauptunterſtützungsempfänger werden. Sie durch-
kreuzt damit die Abſicht des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes, keinerlei
Unterſchiede zu ſchaffen. Um auch gerüſtet zu ſein, wenn dieſen Zwei
feln nachgegangen wird, werden ſelbſtverſtändlich auch geduldete Gäſte
der Bubiag wieder entlaſſen, die vorher ſchon Kriſen- oder Wohl
fahrtsempfänger waren, die aber keine 26 n gearbeitet haben
d n wieder zu Wohlfahrtsunterſtützungsempfängern geſtempelt
wer N.

Abhilfe erforderlich
Bockwig. Jn der Bevölkerung iſt gewiß Verſtändnis vorhanden,
angeſichts der wirtſchaftlichen Situation keine großen Bauaus

führungen vorgenommen werden können und daß die Gemeindever
waltung vollauf zu tun hat, den Etat, der überholt wurde durch den
namhaften Steuereinnahmeausfall im letzten Jahr, zu balancieren.
Sie weiß, daß jede Ausgabenerhöhung in den Etatpoſitionen die Ge
fahr einer Einführung neuer Steuern heraufbeſchwört. Weil ſie
davon überzeugt iſt, iſt aber auch andererſeits erforderlich, daß ein
erhöhtes Fingerſpitzengefühl Platz greift, die Ordnung mit allen
Mitteln aufrechtzue en, die noch zu Gebote ſtehen. Wir erinnern
hier an den Straßenbau. Wiederholt iſt

der Ausbau der Lauchhammerſtraße,

Die Frau Wirtin ſagte u. a.: „Na, Herr Major, Bräning und noch

Teil dazu beitragen, daß das Kampfjahr 1932 für uns zum Siege

wird. M. R.e

Er mußte immer wieder aus finanziellen Gründen zurückgeſtellt
werden. Es iſt aber nun in dieſer reichlich naſſen Zeit ſo, daß durch
die in dem Straßenteil vorhandenen, mit Schlamm und Waſſer ge
füllten Schlaglöcher Autos, Wagen uſw. mit einer Geſchwindigkeit
fahren, daß nur ſo der Dreck nach den Seiten ſpritzt und an den
Schaufenſtern und Häuſern nicht gerade den Eindruck hinterläßt, als
ob bei uns auch trotz der wirtſchaftlichen Lage eine gewiſſe Sauber-
keit herrſcht. Es iſt für die Anlieger der Straße kein Vergnügen,
den Zuſtand widerſtandslos hinnehmen zu müſſen. Um abhzuhelfen,
ſchlagen wir vor, daß die Höchſtgeſchwindigkeit der Laſtwagen, Autos
uſw. in dem Bereich des Ortes auf 10 Kilometer herab-
geſetzt wird. Dann wird erſtens der Gefahr drohender Unglücks
fälle vorgebeugt, deren ſich im letzten Jahre mehrere ereignet haben,
und zweitens der Straßenpaſſant und die Straßenanlieger werden
davor geſchützt, von den Kraftwagen beſchmutzt zu werden.

Bockwitz. Abgeblitzt. Der 4. Strafſenat des Reichsgerichts
hat durch Beſchluß vom 30. Dezember 1931 die Beſchwerde des Her
ausgebers der periodiſchen Druckſchrift „Ländchen-Echo“ in
Bockwitz gegen das von dem Ohberpräſidenten der Provinz Sachſen
ausgeſprochene Verbot aus den zutreffenden Gründen der angefochte
nen Verbotsbegründung auf Koſten des Beſchwerdeführers ver
worfen. Das Verbot war erfolgt, weil durch Ausführungen in
V Zeitung die öffentliche Sicherheit und Ordnung gefährdet
wurde.

Elſterwerda. Verbilligte Kohle. Wie der Magiſtrat be
kanntmacht, gibt es bis Mitte Januar Bezugsſcheine für Kohle.
Jeder Unterſtützungsempfänger bekommt monatlich 2 Zentner. Der
verbilligte Preis muß 30 Pf. unter dem Tagespreiſe liegen. Die
Kohle iſt bei den Kohlenhändlern zu entnehmen. Bezugsberechtigt
ſind alle Arbeitsloſen, Kriſen- und Wohlfahrtsunterſtützungsempfän-
ger. Auch die Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen, ſoweit dieſelben
Zuſatzrente beziehen, bekommen Bezugsſcheine.

à cmVerantwortlich für Polttit rin und Algemeines: Ernſt Loops; für Vokaſes
die als Fortſetzung der h vom Marktplatz ab eine der
Straßen mit der engſten Fahrbahn iſt, in Erwägung gezogen worden. r h r h v Z Habicht:äm in Halle. Berantwortli r den Anzeigenteil: ünne,c nd Verlag: deure Druckerei Geſellſchaft Halle, Gr. Marierſred ä
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Die Entwidclun

a

Kolonien verkauft. Man ſichert ſich die

Bericht über 1931
In dem üblichen Rückblig auf dJahr keilt die deutſche Reichsbaynge Abe wut

daß ſich in den Einnahmen während des Ja
über dem Höchſtſtand von 1929 ein er
liarden Mark 28 Prozent ergebeg hat. Bereits im Jahre
1930 waren die Einnahmen von ihrem Höchſtſtand von 5354
Millionen Mark auf 4570 Millionen Mark, das heißt um
15 Prozent zurückgegaugen, das Jahr 1931 hat einen wei
teren beträchtlichen Rückgang auf 3860 Millionen Mark ge
bracht. Der Haupkteil der Mindereinnahmen enkfällt auf
den Gätkerverkehr, der gegenüber 1929 ſchon im Jahre 1930
eine Minderung von 646 Millionen Mark erfahren hatte
und im Jahre 1931 nochmals rund 525 Millionen Mark auf
2315 Millionen Mark zurückgegangen iſt. Für 1931 wird

ein Defizit von 500 Millionen Mark er

Jm Perſonenverkehr (allgemeiner Verkv ehr) ſtellenher e e W an be Pe die Zahl der d ge
„2 Prozent u e Perſonenkilometgegenüber 1930. Wie im Vorjahr iſt r rn

den Einnahmen und Verkehrsleiſtungen geſtiegen.
im Jahre 1931 421 Millionen Zugkilometer.
zent weniger als im Vorjahr.

Der Güterverkehr blieb im Jahreser ebni i14 Prozent hinter dem Verkehr des Vor rie. in t
Wagenſtellungszahlen gemeſſen hat der Verkehr im Jahre 1930 um

Sklavenhandel 1932
Der Völkerbund stellt fest, ein Reporter

berichtet wer hutt?
Allgemein iſt die Anſicht verbreitet, da Sklaverei undSklavenhandel in moderner Zeit nicht mehr Je In Wirtuchteit

ift Sklavenhandel ein in Afrika noch ſehr verbreitetes Uebel. Be

W. a. Regerrepublik Liberig und in
nAn ver Ca. er Handel mit Menſchen als

400 000 im Iiheria
Eine vom Völkerbund eingeſetzte Kommiſſion ſtellte feſt, daß

m der vor über 100 Jahren gegründeten Negerrepublik Liberia
e noch über 400 000 Menſchen Sklaven ſind. Das

immſte iſt, daß der Vizepräſident der Republik ſelbſt gemein
ſam mit Diſtriktskommiſſaren und mit Hilfe des Militärs in jedem
Jahre Tauſende von NRegerſklaven in franzöſiſche und ſpaniſche

Menſchenware durch an
gebliche „Verpfändung“, aber dieſe „Pfänder“ können niemals ein
gelöſt werden. Daneben beſteht noch ein Syſtem von „Zwangs
arbeit“, das ſich von effektiver Sklaverei nur durch den Namen
unterſcheidet.

Ebenſo verbreitet wie in Liberia iſt der Sklavenhandel in
Abeſſinien. Das Geſchäft wird hier faſt ausſchließlich von Arabern
betrieben, da die Abeſſinier ſelbſt zu bequem ſind. Die Machthaber
des Landes begnügen ſich damit, das Menſchenmaterial zu liefern
und die verbotenen Transporte ſtillſchweigend zu dulden. Der arabi-

Geleiſtet wurden
Das ſind 0,5 Pro

ſche Sklavenhändler Said führte darüber gegenüber dem franzöſi
ſchen Reporter M. Keſſel aus:

Die Depots von Abessinien
D „um eine Ware zu bekommen, habe ich zwei Methoden. Wenn
ein Dorf zu arm iſt zum Steuernzahlen oder das Dorfoberhaupt
hat die Steuern unterſchlagen, ſo kommt man zu mir oder zu einem
anderen Händler. Jch gebe das Geld für die Steuern und bekomme
eine entſprechende Zahl Sklaven dafür.

Dieſe Depots befinden ſich zumeiſt in abeſſiniſchen Gebirgs
dörfern, die, an hohe Felſen geklebt, mit geſtaffelten, ſteinernen

Häuſern wie befeſtigte Plätze ausſehen. Keſſel ſchreibt darüber:
„Said führte uns durch enge, glühende Gaſſen, die an jeder Seite

von Wohnhäuſern flankiert ſind, in die nur durch die Tür Licht
kommt. Durch die dunklen Wohnungen kamen wir auf Höfe, auf
denen Wächter mit Flinten patrouillierten. Jeder Hof hat einen
mit Brettern überdeckten Keller. Jn den Kellern werden die Sklaven
gehalten. Man braucht ſie nicht anzuketten, ſie können aus dem
Verſteck nicht herauskommen. An verſchiedenen Höfen hob Said
eines der Bretter hoch, ſo daß wir in den Keller hineinſehen konnten.
In einem ſchliefen vier Frauen, in einem anderen drei, in einem
dritten vier Männer. Sie müſſen halbtot vor Müdigkeit geweſen
ſein. Said ſagte, die Karawane würde in kommender Nacht auf
brechen. Aber er brauche noch mehr Sklaven.“

Vor einiger Zeit hat ſich die „Anti-Slavery-Society“, die ihre
Mitglieder auf der ganzen Welt hat, mit einem ermahnenden
Schreiben direkt an den Kaiſer von Abeſſinien gewandt. Das jetzt
eingegangene Antwortſchreiben beſtätigt, daß der abſſiniſchen Re
gierung die furchtbaren Zuſtände wohlbekannt ſind, daß man aber
einſtweilen nicht entſchloſſen iſt, ernſthafte Schritte dagegen zu
unternehmen. Jn dieſem Schreiben heißt es: Und:
„Gdersicehaſtelöwe aus demStamme)uda.

„Der ſieghafte Löwe aus dem Stamme Juda, der von Gott
einzig erwählte König der Könige (Titel des abeſſiniſchen Mo
narchen), an den Präſidenten der Society, Friede ſei mit ihm:

Wir hegen keinen Zweifel, daß Sie den Ernſt Unſerer Be-
mühungen anerkennen, um eine Baſis für die Emanzipation der
Sklaven zu ſchaffen. Es wird leicht vergeſſen, daß Sklaverei ein
mal eine univerſelle Einrichtung war, und ſo wird leicht mißachtet,
was Wir bereits geleiſtet haben. Die Geſchichte beweiſt, daß die
Zeit ein bedeutſamer Faktor für die Befreiung der Sklaven iſt.
Wenn nun Sklaverei in Aethiopien heute noch exiſtiert, ſo darf
man ſie nicht auf eine Linie bringen .nit der Form der Sklaverei,
wie ſie in alten Zeiten in Amerika und Europa üblich war. Der
Unterſchied iſt vor allem, daß die Sklaven in Aethiopien nicht jeder
Hoffnung beraubt ſind, wie es früher ihre Brüder im Weſten waren.
Wir haben in Jhrem Brief geleſen, daß Seine Hoheit, der Ma
harajah von Nepal, ſeinen Sklaven die Freiheit gegeben habe. Das
muß zweifellos nicht nur viel Geld gekoſtet, ſondern auch ſonſtige
Schwierigkeiten verurſacht haben Wollen Sie beachten, daß auch
Wir finanzielle Reformen planen, um die wirtſchaftliche Lage zu
verbeſſern. Auf dieſe Weiſe wollen Wir die Baſis vorbereiten, die
ſpäler zur Befreiung der Sklaven führen ſoll. Unſere Arbeiten
ur Befreiung der Sklaven ſind nicht nur leere Reden. Wir haben

ar eine Schule für freigelaſſene Sklaven eingerichtet. Jhre An
ieilnahme an dem chriſtlichen Volk der Aethiopier ſoll nicht ver
geſſen werden uſw. uſw.“

der Anteil der Holzklaſſe an

15 bis 20 Prozent, im Jahre 193h 1 um 30 bis 35 Prozent abge

Aeußerſt inkereſſant iſt, wie die Reichseiſenbahn die
Minderelnnnahmen auszugleichen verſucht.
Die angewandten Methoden ſind ſicherlich der Ausdruck einer

ſchlechten Wirtſchaftspolittt.
Man hat ungebührlich an Löhnen und Gehältern zu ſparen verſuchtſetzt ſich aber mit den überhöhten Preiſen für die von der r

bahngeſellſchaft benötigten Materialien nicht genügend auseinander,
was bei der Art des zentralen Ankaufs, trotzdem die Reichsbahn
geſellſchaft in ihrem Bericht verſichert, daß ſie auf die Preisgeſtal

tung keinen Einfluß habe, ohne Zweifel möglich geweſen
wäre. Dieſe Politik einer faſt unbegreiflichen Zurückhaltung hat ſich
Dn?“ Arbeitsmarkt in Deutſchland nicht gerade günſtig ausge
wirkt.

Die Dinge entwickelten ſich ſo, daß der durchſchnittliche Per
ſonalſtand der Reichsbahngeſellſchaft im Jahre 1930 von rund
682 000 Köpfen um 4,6 Prozent auf rund 651 000 Köpfe geſenkt
wurde. Gegenüber der Vorkriegskopfzahl der Staats
bahnen (rund 692 714) auf die neuen Grenzen bezogen, bedeutet
das einen Abbau um 6 Prozent und gegenüber dem Perſonalhöchſt
ſtand im Jahre 1919 (rund 1 122 505) ſogar einen Abbau um
42 Prozent. Dabei ſei, wie die Reichsbahngeſellſchaft verſichert,
man bis an die Grenze des Möglichen gegangen. Man griff
weiter zur Einlegung von Feierſchichten und zu
Lohn- und Gehaltsſenkungen.

Durch zwei Lohnſenkungen im Jahre 1931 entlaſtete die Reichs
eiſenbahn Geſellſchaft das Lohnkonko allein um 81,7 Millionen
Mark. Wenn die Beſtimmungen der vierten Nolverordnung
in dieſem Jahre durchgeführt ſind, werden im Jahre 1932 die

An ihren Früchten ſollt
Die Stadt Naumburg ander Saale hat einen traurigen

Ruf als Sitz ſtreng „nationaler“ Familie, ſtreng „nationaler“
Richter und ſtreng „nationaler“ Beamten Jn Naumburg ſind
putſchiſtiſche Verſchwörungen ausgeheckt worden. Jn Naumburg
und Umgebung haben die Rathenau- Mörder Zuflucht geſucht.

Es gibt in Naumburg zwei höhere Schulen, ein Realgymnaſium
und ein Dom-Gymnaſium, und die Schüler ſind ſelbſtverſtändlich
ebenfalls ſtreng „national“ Hitlers SA., der Jungſtahlhelm, Jungdo
und Werwolf rekrutieren ſich aus den Schülern der beiden Schulen.

Zwei Oberprimaner haben kürzlich regelrechte
Raubüberfälle unternommen und ſind nach einem Straßen
raub verhaftet worden. Die Namen dieſer Schüler wurden ſcham
haft verſchwiegen. Man erfuhr nur, daß ſie Söhne achtbarer
Eltern ſeien. Es handelt ſich um den Sohn eines Bergwerks
direktors Lehmann aus Raſtenberg und den Sohn des
Korvettenkapitäns a. D. Götting aus Blankenbuürg.
Söhne eines Bergwerksdirektors und eines Korvettenkapitäns, beide
aus ſtreng „nationalen“ Familien ſtammend, als Straßenräuber!

Zu dem Namen Götting kommt uns eine Erinnerung.

g der Reichshahngesellschaf
Beſoldungs. und Ruhegehälter gegenüber ihrem Höchſtſtand
vom Jahre 1928 um nicht weniger als 363 Millionen Mark,
die Löhne der Arbeiler gegenüber ihrem Höchſtſtand im Jahre
1929 um 313 Millionen Mark herabgeſetzt ſein. Das ſind

insgeſammt rund 676 Millionen Mark.
Die Summe klingt ſchier ungeheuerlich und man kann ſich einen
Begriff machen, wie eine derartige Malträtierung der Kaufkraft
auf die allgemeine Wirtſchaft zurückwirken muß. Für das Jahr
1931 erreichte die Reichseiſenbahn Geſellſchaft durch dieſe Pferde-
kur einen Rückgang der perſönlichen Ausgaben um 12,8 Proz.

Dieſelbe Energie hat die Reichsbahn vermiſſen laſſen, um bei
den Sachausgaben zu ſparen. Obwohl ausdrücklich feſtgeſtellt
wird, daß hier, nach dem Stande vom Dezember 1931, die
Preiſe der meiſten Erzeugniſſe, die die Reichsbahn be
nötigt, noch weſentlich über der Großhandels- und der Lebens-
haltungsindexziffer liegen. Die Induſtrie benutzt alſo, was bei
ihrem Einfluß auf die Reichsbahn nur allzu verſtändlich iſt, die
Reichseiſenbahn, um ſie mit überhöhten Warenpreiſen
zu bedienen. Mehr Energie in punkto Preisdruck hätte die Roß-
kur im Perſonal und Lohnabbau mildern können. Aber es ſtellt
ſich bei dieſer Preispolitik auch noch eine direkte ungünſtige
Einwirkung auf die Arbeitsmärkte heraus. Die Reichsbahn ſtellt
nämlich in ihrem Bericht feſt, daß angeſichts der überhöhten Preiſe
„nichts anderes übrigblieb, als eine ſtarke Droſſelung des Um-
fanges des Arbeits und Beſchaffungsprogrammes“. Die unſinnige
Preispolitik der Induſtrie und die unbegreifliche Zurückhaltung der
Reichseiſenbahn Geſellſchaft iſt tatſächlich mit zuſätzlicher
Arbeitsloſigkeit bezahlt worden. Jnsgeſamt iſt das
Arbeits und Beſchaffungsprogramm der Reichsbahn- Geſellſchaft
1931 gegenüber 1930 um 27 Proz. und gegen 1929 um 31 Proz.
eingeſchränkt worden.

Der Sohndes Korvettenkapitänsa. D.
Jm Jahre 1928 enthüllte der ſozialdemokratiſche Landtagsabgeord-
nete Ernſt Heilmann dunkle Treibereien der Leute um
Ehrhardt, die ihre Fäden in die Reichswehr und in die Reichs
marine zu ſpinnen ſuchten, um illegale Kräfte gegen die Republik
zu ſchaffen. Unter den Dokumenten befand ſich ein Brief an den
Vertrauensmann von Ehrhardt, Plas, in dem es hieß:

„Dank meiner Beziehungen zur Marine war es mir gelungen,
zunächſt in eigener Perſon ehrenamtlich das Bindeglied zwiſchen
Station Oſtſee und den Verbänden ſchlechthin zu werden und ſo in
vielen Fragen, die in den Jahren 1920 bis 1923 auf der Hand
lagen, Einfluß bei dem Stab im Sinne der Verbände allgemein
und des Chefs bzw. ſeiner Organiſation im beſonderen zu be-
kommen. Das hat ſich dahin ausgewirkt, daß in der Folgezeit
ſozuſagen mein Nachfolger ſelbſtverſtändlich aus dem Wiking bzw.
deſſen Vorläufern genommen und allmählich in eine beſoldete
Stellung geſchoben wurde.“

Der Verfaſſer dieſes Briefes war der Korvetten-
kapitän a. D. Götting. Die Frucht der ſogenannten natio-
nalen Erziehung iſt in dieſem Naumburger Fall offenbar geworden.
Die Stellung gegen das Recht, das illegale Wühlen gegen den
Staat und die Verfaſſung als Beiſpiel für die Jugend führt nicht
zu einem höheren Ethos, ſondern zum Verbrechertum.

Die Viehzählung in Preußen
Vorläufiges Ergebnis Dezember 1931

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat das
Preußiſche Statiſtiſche Landesamt ein vorläufiges Ergebnis der
Viehzählung für Preußen zuſammengeſtellt. Eine Beurteilung der
Geſamtlage iſt auf Grund dieſer vorläufigen Zahlen, wie die Er
fahrung aus früheren Jahren lehrt, durchaus möglich.

Sobald die ausführlicheren Ergebniſſe hergeſtellt ſind, wird die
übliche Veröffentlichung und Beſprechung in Sonderdrucken und in
der Statiſtiſchen Korreſpondenz wie bisher ſtattfinden.

Die Pferde haben von 2,42 Millionen Stück im Jahre 1930
auf 2,38 Millionen Stück 1931, alſo um faſt 2 Proz. ab
genommen. Der uirrit; 1931 iſt jedoch um 3,5 Proz.

er umfaßt 103000 gegen 99500 Stück im Vor-
ahre.

Der Rindviehbeſtand iſt von 10,4 Millionen 1930 auf
10,8 Millionen 1931, alſo um 147 4 Proz. angewächſen.
Die Zahl der ungejochten Milchkühe iſt um 1,6 Proz. von
4,5 Millionen 1930 auf 4,6 Millionen 1931, die der als Spann-
vieh benutzten Milchkühe von 834000 auf 885 000, alſo um
6,2 Proz. geſtiegen. Berückſichtigt man den Rückgang bei
den Färſen um 23 Stück (4,5 Proz.), ſo iſt der Geſamtbeſtand
an älteren weiblichen Rindern, die für die Milchgewinnung beſtimmt
ſind, um etwa 100 000 Stück (rund 2 Proz.) geſtiegen. Die Zahl der
Kälber iſt 1930 und 1931 mit 839 000 Stück faſt gleich.

Der Schafbeſtand, insgeſamt 2,3 Millionen Stück, hat ſich
t dem Vorjahre nicht verändert. Einer reichlicheren n
m Vorjahre, 711 000 Stück, ſteht in dieſem Jahre eine kleinere

Nachzucht mit 676 000 Stück gegenüber. Der Jahrgang 1931 iſt aber
immer noch gröhe als 1929 wo 643 000 Jungſchafe gezählt wurden.

Ziegen ſind faſt 3 Proz. weniger gezählt worden. Der
r r x S bis ein umfaßt 1931 257 000 Stückegen 249 000 Stück im Vorjahr. Ob ſich aus dieſer Vermehrungber Nachzucht auf eine künftige Vermehrung des Ziegenbeſtandes

r. 7 läßt, iſt nicht überſehen, da in weſentlichen Gebieten
er Ziegenhaltung, den Großſtädten, nicht gezählt wurde.

Karl Sperka geſtorben
Der Senior der württembergiſchen Sozialdemokratie

Stuktgart, 8. Januar. (Eigenberjcht.)

Der Senior der württembergiſchen Sozialdemokratie Karl
Sperka iſt im 79. Lebensjahre geſtorben. Sperka war der Partei
als junger Handſchuhmacher ſchon in der Zeit vor dem Ausnahme-
geſetz beigetreten und wurde ſehr bald neben Karl Kloß, Heinrich
Dietz einer der erſten und einflußreichften Führer in der württem-
bergiſchen Parteiorganiſation. Er war jjahrzehntelang der
Landesvorſitzende der Partei ſowohl unter dem Aus-
nahmegeſetz als auch in der ſpäteren Zeit. Er wurde in Stuttgart
in den Gemeinderat, ſpäterhin auch vom Wahlkreis Maul.
bronn in den Landtag und während der Legislaturperiode 1907
bis 1912 auch in den Reichstag entſandt. Außerdem hat er an
zahlreichen Parteitagen der deutſchen Sozialdemokratie als Dele-
gierter teilgenommen.

Bei ſämtlichen Arten Federvieh ergibt ſich in dieſem Jahr
egen das Vorjahr eine Verminderung der Beſtände. Die Zahl dercher iſt von 43 Millionen auf 42 Millionen zurück
egangen, die der Enten von 2,7 auf 2,45 Millionen,die der Gänſe von 3,75 auf 3,46 Millionen. Die Nach

zucht, die nur bei den ler iſt, ging um mehrals 10 Proz. von 12,2 auf 10,9 Millionen zurück
Die Zahl der Bienenvölker iſt von 1020000 auf

972000 zurückge 87 nungen. r r ſtärker haben die
Bienenſtöcke mit unbeweglichen Waben (21 000 Stück)

5,6 Proz.) abgenommen. Die abſolut größere Abnahme
finden wir bei den Bienenſtöcken mit beweglichen Waben

26 500 4,1 Proz.).
Die Zahl der Haushaltungen mit Vieh bietet keine Ver

gleichsmöglichkeiten mit früheren Zählungen, da durch den Ausfall
und die Mitzählung verſchiedener Tiergruppen notwendigerweiſe
unvergleichbare Gruppen von Viehhaltungen erfaßt wurden.

Ueber das An wachſen des Schweinebeſtandes von
16 auf 16,2 Millionen wurde bereits am 18. Dezember be
richtet. Bei den Schweinen hat die Nachzucht in ganz außer
ordentlich ſtarkem Maße nachgelaſſen.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 8. Januar

Feste Tendenz
Die LVerliner Produktenbbrſe net am Freitag durch eine feſte Tendenz für Das Angebot e Landwirtſchaft blieb weiter ſehr

en während die W gute v zeigten. Infolgedeſſen konnten
ie Preiſe für effektive Ware um 8 bis 4 Mark anziehen. Auch für Weizen

blieb die Tendenz ſtetig, obgleich hier die Nachfrage ruhiger blieb. Die No-
tierungen für Loeoware blieben unverändert. Am Markte der eitgeſchäfte
zeigten beide Brotgetreidearten nur wenig Veränderungen. oggenmehl
namentlich in billigen Sorten war nicht zu reichlich angeboten und wurde
lebhaft gefragt. Vielfach konnten ſich auch die Preiſe etwas befeſtigen. FürWeizen e and nur geringe r zu ünveränderten Preiſen. Hafer hatte
ut ſtetige Tendenz. Das Angebot war nicht groß und der Konſum beſtand
n normalem Umfang. Etwas größer war das Intereſſe für Jnduſtriegerſte.

7. Januar 8. Januar
(ab märkiſche Station in Mark)

190 192 193 195
a nd Subuſeelegerſe iu Tee un u e e 177 Det h 134 142 134 142eizenmehl 27.25 81,00 27,25-—8,25Roggenmehl 26,15 28,15 26,35 28.35Weizenkleie 75-- 25 9,25 9,50Roggenkleie 9.,00 9,50 9.00 9,50

andelsrechtl 2ieferungsgeſchäfte: Weizen März 243, Mai --2502
Brief. Roggen März 20814—209 Geld, Mai 215. Hafer März 153, Mai 159

Berliner Viehmarkt
Entſprechend den Konjunkturvorausſagen hält der Andrang an dem

Schweinemarkt an, was am Freitag in Berlin zu einem ſtoeten Preisfall führte.
Ebenſo reichlich war das Angebot an Kälbern. Auf den Kammelmarkt konnten

v bei nicht ans r a h durchſetzen. DerRindermarkt hatte beſſeres Geſchäft infolge E, porrn c frage.n Schweine: 9) über nnd (240--300 Pfund)
(44--45), (200--240 Pfund) 39- 21 (41--4 (160--200 Pfund)(38— (120--160 Pfund) e Sauen 85--57

Schafe: 57—39 (56——389), 33-—56 (31--35),, 20--25 (18-29). Kälber
h 18-26 20--35)., Kübe: 2) 25-3045 53 (50 57),
(23-—25), 2124 (19-22), 27-20 (15--18), d) 1216 (12--14).



Der n
der Ortsvereine der SPD.,

ſialiſtiſcher Frauen
Jugend gruppen im
Halle-Mexſeburg

—DZA

Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 424,S 2 Treppen, Fernruf 81030.

und

ſekretariat Halle a S., Harz
42—44, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 35701.

dofgebäude

Arbeiterwohlſahrt. Vorſtandsſizung am
Montag, dem 11. Januar, 20 Uhr im
Gewerkſchaftshaus.

Arbeiterwohlfahrt. Unſere Nähftube

nimmt am Donnerstag, dem 14. Ja-
nuar, ihre Tätigkeit wieder auf.

SAJ. Geſamtgruppe. Sonntag, den
10. Januar, vormittags 9 Uhr:
resverſammlung.
unbedingt zur Kontrolle vorzuzeigen.
Ohne Mitgliedsbuch kein Stimmrecht.

Merſeburg. Sonntag, den 10. Januar,
abends 7 Uhr im Saale des „Tivoli“:

Jah
Mitgliedshücher ſind

Peute,
Sonnabend,
2 bie zen

231im weißen in

Reoue-Operett
von

Ralph Benatzky

Sonntag,
i 13 u
Il Slätnche

Sinfome-Konrent

(aydo-feier)
15 17, Uhr

Der zende perüng

Komödie von
P. Schurek
19 bis nach
e Uhr:

Die dhume von Hawai

Operette von
Paul Abraham

Generalverſammlung. Das Erſcheinen Z
aller Parteimitglieder wird erwartet.

Nietleben. Am Sonnabend, den 9. Ja-
nuar, abends 8 Uhr im Lokal „Zur
Sonne“: Jahresverſammlung. Die
Genoſſinnen und Genoſſen werden er
ſucht, reſtlos in dieſer Verſammlung zu
erſcheinen.

Dölau. Sonnabend, den 9. Januar,
abends 8 Uhr im Vokal „Waldheil“
in Lieskau: Jahresverſammlung. Das
Erſcheinen aller Genoſſinnen und Ge
noſſen iſt Pflicht.

Döllniz. Sonntag, den 10. Januar,
nachm. 3 Uhr im Lokal „Bad-Krieger“:
Jahresverſammlung. Das Erſcheinen
aller Genoſſinnen und Genoſſen iſt
Pflicht.

Mücheln. Sonntag, den 10. Januar,
abends 8 Uhr bei Raap in Mücheln-
Neubiendorf: Jahreshauptverſammlung.
Alle Mitglieder werden pünktlich er
wartet

Wettin. Sonntag, den 10. Januar,
nachm. 3 Uhr beim Gen. Herrmann:
Wiechtige Vorſtandsſitzung. Der äußerſt
wichtigen Tagesordnung halber wird
um vollzähliges Erſcheinen gebeten.
Gen. Petſch (Halle) iſt anweſend.

Arbeiterwohlfahrt. Regelmäßig
Dienstags von 7 bis 10 Uhr abends
im Stadtverordnetenſitzungsſaal: Näh-

ſtunde. Um Erſcheinenwird gebeten.

Kreis Schweinitz. Sonntag, den 10. Ja-
nuar, vorm. 9 Uhr in der Gaſtwirt
ſchaft Franke zu Holzdorf: Wich-
tige Konferenz der Ortsvereinsvor-
ſienden des Kreiſes Schweinitz. Be
drechung über Agitation im Kreis.
Zericht über Verſammlungen. Das

ſcheinen ſämtlicher Ortsvereinsvor-
enden oder deren Vertreter wird

Pflicht gemacht.

Tergau. Montag, den 11. Januagr,
Uhr im Lokal Lieſegang, Schulzen-

traße 16: Generalverſammlung. Die
arteigenoſſen und genoſſinnen müſſen

tlos zur Stelle ſein.
renberg. Arbeiterwohlfahrt. Diens-

den 12. Januar, 20 Uhr im
igendheim: Generalverſammlung

r iches und vollzahliges Erſcheinen
endig. Tagesordnung: 1. Neu

wahl, Beſprechung der Aufgaben
d Ziele der Arbeiterwohlfahrt. (Ge-

in Lehmann.) Jeden Mittwoch
ihr, Lützener Straße 54: Nähabend.

zahlreiches

j W Reichsvanner ochen. l Cols
Band Den z
m Ryrdl n E. F.

Ortsverein Delitzſch. Unſere Generalver-
ſammlung findet mit Rückſicht auf die
Schreiber Verſammlung erſt am 16. Ja
nuar ſtatt

J. Fremdenvorgteſſune

im Stadttheater Halle
Sonntag, den 17. Jan., 14.45 Uhr:

lohengrin
Romant. Oper von Richard Wagner

Kartenverkauf an den bekannten
Fo rkarten Aus aben v l. 14 Jan.

Schiafzimmer
mit Auflegematratzen und Srühie

395,- 425,- 495,- 535,-
esfgedende Zanlungser eichternng!

Gebr. Kroppenstädt
Möbelfabrik. Halle-Saale

Große Märkergatrabe

frewden-Yorgtellungen

in den
Städt. Theatern zu Leipzig

Die beiden nächſten Fremden-Vor-
ſtellungen finden ſtatt

Sonntag den 17. Jannar 1932,
16 Unr (3. FremdenVorſtellung
Neues Theater Nr. 2):
Der fliegende Holländer

Oper in drei Aufzügen von Richard
Wagner.

Sonnabend, den 30. Januar
1932, 20 Uhr (5. Fremden-Vor-
ſtellung, Altes Theater Nr. 3)

Schwank in 3 Aufzügen von Avery
Hopwood.

Näheres über Anrechte und Einzel-
karten durch die Geſchäfts elle in
Merſeburg Lloyd Reiſe u. Verkehrsbüro, Kl. Ritterſtr. 3 (Tel. 3230)

e

h
20 2 Uhr
W m kommt,

kommt ded (Rexy)

Luſtſpiel von
B.

wunder
gewirkt haben
unsere bewährten
ptlanzen-
ronsätte
kl. 1,.00. versand
frei haus u. aus-

dr. hansen-brose
kostenlos.

edelkosthaus

frugisana
am stadi bad

ruf 237 18

Staunend billig
Febr. u. nödel

neue

vos 25.- an
schlafz. von 160,. an
nächen von 35,- an
Speisez. neuv. 260,- an

chränke von 25,- an
Waschkommoden,

Spiegel, Tisch. Stühle.
Schreidtische sowie
alle anderen Möbel

nur 5072
BRitz mann

Hauerstr. 33
am St. inweg.

Auch in

Sanitas-
vehuhen
inventur-

Ausverkauf
Reformbaus

Gesun dheitsquel?
Gr. Steinstr. l.

Billige Betten
Deckbett M.Unterbett 5 50 M.

Kiſſen 5,50 M.
eetpzig. Str. 69

im vaden
Tischlerwerkstatt

evtl. m Wohnun
u mieten geſucht.
Off. u. V. H. 400 an
d. Exped. d. Bl.
Christian Brödemann

Schuhmachermſtr
Mückenberg

Mab- undReparsat ur-
Werkatatt.

Existenz
6arante
Verdienst
Dauer beschäf-

tig.zu hoh. Preis
erhalt. Sie von
uns mit unserer
sechnetistrex-

masehino
Kein Risiko u.
Vorkonntvisse

erford. Verl. Sie
Gratisauskunft

Lieferant
von Behörden

Nur noch wenige Tage

mu Hewa Stary als Gaſt.
Sonntag Uhr:Familien gen

Kleine Preiſe 0,50 b 8 24 Mk.Jed. Erwachſene ein Kind Fe
Kaffee mit Kuchen 50 P

Abds. gewöhnl Preiſe 0,50, 1,00 uſw.
Alle Karten gültig.

lauchstädier Str. el. 334 40

Der große Erfolg!
Heinrich George
enden ter Gtern!

Dazu des gute Beiprogramnm

Beginn 4.00 6.20 8.30
Sonntag 3.00 Uhr:

Jugend Vorstellung.

Groder

Preis ahhau
im Volkspark

Bitte überzeugen Sie sich
und besuchen Sie unsere
jetzt bevorzugten beiden
afé-Restaur ants

Erstklassige Musik
m legensaal, Mortirdurgring

Aittwoch, den 13. Januar. 20 Uhr:

Klingler-Quartett
II. Kammermusik- Abend

(Haydn- Gedenkkeier)
Streiohquartett, op. 3 Nr. 5 F-Dur.
op.20 Nr. 4 D. Dur, op. 33 Nr. 3 C. Dar

op. 77 Nr. 1 G-Dur.

Zoologlscher Garten
ſarten zu 2, 3 M. bei Heinrich Hofhan

Sonntag, den 10. Januar, 4 Uhr
Nachmittags Konzert

des groben Zoo-Orchesters
Leitung Benno Plätz

Abends 7 e Uhr

TAMEintritt frei
Mittwoch, den 13. Januar

Tanz Abend
zo00o- Kapelle Eintritt frei
Donnerstag, den 21. Jannar,
abends 8 Ur: VORTRAG

von Dir. Dr. Schmidt
Wichtige Doo- Ereignisse im Jahre 1931

ausociliebeud
Vorführung des Afrikafilmes

Simda, der König der Tiere

Eintritt Erwachsene 30 Pfg. Kind.
20 Pig für Abonnenten frei

Aus Konkursmasse

Verkauf
von

Nutrholz
Brennholz
Gerüstmaterial
Baugeräte
Maschinen
e

C. Iingesieben
Bbaubank

Halle. Reideburger Straße

J J

ar iu. weich, im einzeln

u. Juhren, ab Lagerund r offeriert Be W
Frieurmeiſterpreiswert

Louis Kucken empfiehli ſemen

e Damen undBagerdegenſtrave Herren-Salon
Teil 25584

öimiger Wintersportsonderzug
in die Baur. Ampen.

Am 30. Januar 1932 (abends) fährt ein Sonderzug
3. Klaſſe mit 40 Prozent Fahrpreisermäßigung von Halle
(Saale) nach Mittenwald über Garmiſch-Partenkirchen.
fahrt am 7. Februar 1932 mit Aufenthalt in Nürnberg.
hält in Ammendorf,

Rück
Zug

Merſeburg, Leung-Werke und Corbetha.
Geſamtpreis (ausſchl. Mittag- und Abendeſſen) rund 46 RM.
Alles Nähere im beſonderen Führer bei den Fahrkartenaus-
gaben. Kartenverkauf ab ſofort bei den Fahwertenausgaben
Halle (Saale), Merſeburg und Corbetha ſowie in Halle (Saale)
beim Reiſebüro der Hapag (Roter Turm, Markt), beim Lloyd
reiſebüro G. Veſter AG., Delitzſcher Straße 5 und in Merſe
burg beim Lloydreiſebüro, Kleine Ritterſtraße.

Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft.
Reichsbahn-Verkehrsamt Halle (Saale).

Falkenberg und UVUebigan
Damen-, Herren-, Kind.-Beklerdung HKleiderſoße

Baumwollwaren Möbelſtoffe Gardinen
Wonwaren Bernfs-Kieionng Perren-Artike!

Bloglo-Kleidaoang

S

derlcſichtten 9

Linoleum billi
Meter

von M.

meter u 17

Montag, den 11. Januar 1932, 8 Uhr abends,
im „Stadtschützenhaus“,

öffentl. Aufkläruangsvortra g!
„Vber Nacht gesund?“

Fast alle Krankheiten helibar
Der bekanote Harzer Naturhbeilkundige uod

Physiologe L. Schietholz.

Keine Kräuter- Tee -Kuren Kein Radium
Keine Bestrahlungen
Völlig neue Wege

Redner

Ahnliches Thema

Waſchmittel

Waſchkommode
m. Spiegel 56 Mk.

Kleiderſchrank
150 breit 65 Mk.
Rußbaum Büfett

165 Mk.
Chaiſelongue

28 Mk.
Lederſtuhl 12 Mk

Zweizugtiſchi

Wäſcheſchrank
30 Mk.

vollſtändiges
Schlafzimmer

235 Mk.

grobe
friedt. Peſeke

beisthabe?t 26

Bitte
de allen Ein
räufenſtets die

zwetenſen zu

Konsum- und Spareenosvenschaft

für Halle und Ume. e. C. m. h. H.

Preisahhau!
GEG-Famos, das gute Waschmittel

jetzt 33 Pfg. das Normalpaket
GEG-Famos, das gute Wasohmittel 70 Pfg.

jetzt 62 Pfg. das Doppelpaket
GEG-Wasech- und Bleichsoda 14 Pfg.

jetzt 12 Pfg. das PakKet
GEG-Rino, Abwasch- und Spülmittel 23 Pfg.jetzt 20 Ptg. das Paket
GEG-Amo, Putz- und Scheuerpulver

jetzt 13
GEG-Terpentin-Sehmierseiſfe, weiß gekörnt 40 Pfg.

jetzt 34 Pfg. das Ptund

00
on 150 200 cm

Straguſa und Baſatum biſſger
Stragula- u. Balatum Teppiche
150 200 cm

er
Linoleum- Teppiche

200/250 cm 200 300 cm 2250 350 cm ung
gröber

200 250 cm 200 300 cm
7.25

Arnold Troitzsch
Gr. Ulrichstr. 1

da S 22 c

unterer großer Saal

Keine Arznelen.

Der Tod sitzt im Blut und im Darm.
Eintritt frei

Nicht zu verwechseln mit anderen Vorträgen äber das gleiche oder ein
Jugendliche kein Zutritt

Pfg.

15 Pfg.
tg. das Paket

GEG- Traneparent-Sohmierseife A Pfg.
jetzt 29 Ptg. das Pfund

GEG-Oranienburger Kernseife 26 Pfg.
jetzt 250 Gramm 17 Pfg.

GEG-Oranienburger Kerngeife 38 Pfg.jetzt 500 Gramm 33 Pfg.
GEG-Oranienburger Kernseife T Pfg.

jetzt 1000 Gramm 65 Ptg.
Des weiteren sind die Preise auch für die

übrigen Seiten Artikel gowle

kür Hülsentrüchte und

Sonstige Bedarfs Artikel
erheblich gesenkt worden. 140

Der Vorstand.
Genossen. unterstützteurenkonsum Verein

Im

Jnventur-
Ausverkauf

haben Sie jetzt Gelegenheit,
billig zu kaufen!

Herren-, Damen- u. Kindergarderobe

kaufen Sie

so billig wie nie zuvor

M. Hart Nachf.
148

72. 79.
Ecke Nikololstr.

162

Halle (Saole)

Geschättseröffnung
J

L. Montag, den 11. Januar, eröffne
T ich hier Marktplatz 2 eine

und halte mich zur Lieferung von
Sämereien in hochkeimfähiger sortenechter

Qualität. Gemülse- u. Blumensamen, Pflanzen
und Stauden

Kakteen in reicher Auswahl, Blumenz wiebeln
Vogolfutter, Dängemittel, Pflanzeuschutzmittel,

Garteugeräte und utterwittel

bestens empfohlen. Jahrzehntelange Erfahrung
verbürgt beste fachmännische Beratung. Ver-

langen Sie meine Preisliste portokrei.

Walter Langert
Halle a. S. Sawenhbandlung Marktplag 2
Fernruf 441 92 Eingang Gr. Märkerstr.
bisher langjähriger Geschältseführer der Firma

Bergmann, Halle.
C

JIIIDIDWDWDDdodzdddooeze
laß ein Geld zu Hause liegen,
sondern zahle es ein bei der

Jtallpartagve zu Delitch

Hauptstelle Rathaus
zweigstelle: Behördenhaus.

Sie ſst geöffnet:

Vormittags von 8 bis 1 Uhr,
mittags von 5 bis 4 Uhr;
Sonnabends nur von s bis 1 Uhr
vormittags.

III
Familien Nachrichten

noch-

Am 7. Januar 1932 starb nach kurzem
schweren Leiden mein beißgeliebter Mann

heiprich Stemmle

In tiefem Schmerz

Annemarie Stemmler
Radio-Vertrieb, Delitzscher Strate 6b.

Beerdigung Mantag 2 e Ubr Südfriedhbokt.

Sorialdem. Partei Deutschlanis
Orts verein Hoesle a. S.

Am Donnerstag dem 7. Janusr, verstarb
un rwartet unser Parteigenosse

Heinrich Stemmler
im Alter von 47 Jahren. Wir werden sein
Andenken in Ehren balten.

Der Vorstand.
Die Beerdigung findet am Montag. dem

II. Januar. nachmittags 22 Ubr, auf dem
Südfriedhof statt.



DHer Jonntag Nr. 1

Jſlustrierte, unterfiaſtende und satiriscſie Beiſage

Der Antergang der „Fulda“ h. Je
„Fuida ſendet 808“. Mit dieſen Worten ſtürzte ein Angeſtell-ter in das Direktionszimmer der Reederei. beiden derr We

ſich eben noch über eine neue Transaktion unterhalten hatten, er
hoben ſich ruckartig aus den ſchweren Lederſeſſeln. Sie hämmerten
mit wirren Fragen auf den Boten ein. „Wo ſteht die „Fulda“

„Das kann nicht ſein „Woher wiſſen Sie das
Außer Atem ſtammelte der Angeſtellte: „Sie muß am Kap der
Guten Hoffnung ſtehen. Soll ſchwere Havarie haben. Japaniſcher
Dampfer antwortet auf 808-Ruſe. Rettung iſt ſo gut wie ausge-

e r T Die beiden Direktoren ließen
in ihre ſſel fallen. as war ein r ür diC ſchwerer Schlag für die

Auf dem 85. Breitengrad, 13 Grad öſtlicher Länge von Green-
wich, lag der Schrottdampfer „Fulda“. Das Schiff hatte ſchwere
Schlagſeite. Entſetzliche Brecher ſchlugen ununterbrochen über die
Schanz. Von der Brücke her kamen die gellenden Befehle des Ka
pitäns halb verweht zu der Mannſchaft auf das überflutete Deck.
Die Matroſen ſtanden knietief im Waſſer. Aber ſie wußten, um
was es ging. Unter unmenſchlichen Anſtrengungen taten ſie ihren
ſchweren Dienſt. Ab und zu ließ ſich im Niedergang zu den
Maſchinenräumen das ſchwarze Geſicht eines Heizers ſehen. Die
ſchwarzen Kerle hatten natürlich längſt gemerkt, wie es mit der
„Fulda“ ſtand. Sie wollten nicht wie die Ratten verſaufen. Doch
bevor kein Kommando kam, durften ſie ihren Poſten nicht verlaſſen.

Der 12 000 Regiſtertons große Dampfer „Fuida“ aus Hamburg

der Kapitän hat eine Weſte umgebunden. Für alle Fälle. Die
Schiffspapiere hat er ſchon in Sicherheit gebracht. Es ſcheint, als
wenn die alte „Fulda“ doch noch nicht abſacken will.

Nach zwei Stunden oder waren es nur zwei Minuten?
faucht eine ferne Dampfſirene. Das iſt der Japaner. Die Leute
ſchreien auf. Jetzt geht alles klar. Kommt her, Leute! Wieder
heult der Gelbe. Dann kräht die „Fulda“. Die Schiffsglocken

Ein gewiſſes Handelsunternehmen des Sowjetſtaates nennen
wir es „Pyleſſoß“ “Staubſauger) gedachte ſein vierjähriges Be
ſtehen feſtlich zu begehen. Das von den maßgebenden Perſönlich-
keiten entworfene Feſtprogramm enthielt unter anderen Dar-
bietungen die Ueberreichung eines begeiſterten Glückwunſches im
Namen des dem Unternehmen zugeordneten Dorfes Petuchowka. Zu
dieſem Zwecke wurde ein Vertreter des e nach Petuchowka be
ordert, ſorgfältig unterrichtet über die Eigenſchaften, die der Ueber
bringer des Glückwunſches aufzuweiſen habe.

Jm Dorfe angelangt, wandte ſich der Abgeſandte, den erhaltenen
Jnſtruktionen gemäß, an den Vorſitzenden des Dorfrates mit dem
Anliegen, ihm bei der Erledigung der ſchwierigen und verantwort-
lichen Aufgabe behilflich zu ſein. Der Vorſitzende des Dorfrateswar mit 36 Mann Beſatzung auf der Reiſe von Hamburg nach ſagte nach kurzem Beſinnen: „Jgnatij Kusnezoff wäre ſchon der

Sydney in Auſtralien.

hatte auf der Höhe von St. Helena ein ſchwerer Sturm das Schiff
gepackt und nicht wieder losgelaſſen. Einen Tag und eine Nacht
hatte der Dampfer ſich wacker gehalten. Da erlitt er ſchweren
Ruderſchaden. Die „Fulda“ war manövrierunfähig geworden.
808-Rufe gingen in den Aether. Wenige Stunden ſpäter fing die

Schrott und Stückgut waren die Ladung Mann dazu. Toch ich glaube kaum, daß er ſich dazu hergeben wird.
des Schiffes. 26 Tage war die „Fulda“ unterwegs geweſen, da Er iſt mit Arbeit überhäuft. Und doch wäre er in jeder Hinſicht da

reibensfür geeignet: ehemaliger Rotarmiſt, des Leſens undundig Ueberdies deralles in allem ein fortſchrittlicher Bauer.
beſte Redner im Dorfe.“

„Sehr ſchön“, ſagte der gus Moskau. Aber hat er einen Bart?“
„Einen Bart? Wie meinen Sie das?“
„Sie begreifen wohl, Genoſſe, daß wir für eine ſo feierliche Gevragehe zu wandern an. Damit war der Untergang der „Fulda“ legenheit wie eine Viexjahresfeier einen Mann mit einem würdigen

iegelt. Kein Schiff kann eine wandernde Ladung vertragen, erſt Barte vorführen müſſen. it einem Worte, was man ſo einen
recht nicht bei einem Sturm. Für den Kapitän kam es nun darauf bärtigen Bauern“ zu nennen
an, einen Hafen anzuſteuern. Kapſtadt war das Ziel. Aber Kap
ſtadt war weit. Und die See hatte kein Erbarmen. Als einer der
Bootsmänner dem Kapitän meldete, daß Waſſer in das Schiff
dringe, gab er alle Hoffnung auf. Alle Mann lenzen, hieß es. Dieſſitzt zwar einen mächtigen Bart breit wie ein Spatenblech

Zu groß war das Leck. Stetig be aber dieſer Hundeſohn drückt ſich von der Steuer. a de
In der Funkbude ſaß der Peter Oglobla ſchafft Aber nein, der hat einen Bart wie ein

Lenzpumpen ſchafften es nicht.
bam die „Fulda“ mehr Schlagſeite.
Funkoffizier. Unerſchütterlich ſandte er ſeine SOS-Rufe hinaus.
Gab den Standort des Schiffes an und erwartete Antwort. Keine
Antwort kam.

Die „Fulda“ ſank.
den Offizieren. Die Leute murrten ſchon. Der Alte ſollte den
Kahn verſaufen laſſen und die Boote ausſetzen. Aber niemand
wollte auf die Brücke gehen und es ihm ſagen. Bis an den Bauch
ſtanden die Leute im Waſſer. Oben auf der Brücke ſprach der Alte
das letzte Gebet. Das heißt, er ſchrie es durch das Megaphon. Alſo
war es ſoweit. Hatte der Funker denn keinen Anruf bekommen?
Hier mußten doch Schiffe in der Nähe ſein. Dieſe Linie iſt doch
gut befahren. Saukram; ſtatt nach Auſtralien gehen wir zu den
Haien hinunter, was? Wenn der alte Pott doch bloß ſchwimmen
wollte! Bis Kapſtadt kann es doch nicht mehr weit ſein. Noch ein
Grad, und die „Fulda“ buddelt ab. Da, der Alte ſchrie eben. Habt
ihr gehört? Klar machen zum Abſaufen! Jeder ſchnappt ſich eine
Korkweſte. Wenn ſchon, denn ſchon. Alſo rin in den Ogean! Da,
der Bordſchlachter quält ſich auch ſchon mit einem Rettungsgürtel
ab

Der Funker rennt, ſo gut es bei dem ſteifen Winde geht, zur
Brücke hinauf. Er brüllt dem Alten etwas ins Ohr. Was hat er
nur? Sollte vielleicht Jetzt ſchreit der Kapitän wieder etwas
durchs Rohr. Ruhig bleiben, Leute! Es Lommt Rettung!
Rettung Woher denn. Jſt ja weit und breit kein Kahn zu
ſehen. Jſt ja alles ſtockfinſter. Der Funker ſauſt wieder ab, in
ſeine Bude zurück. Nimmt die Hörer, ſchaltet an ſeinem Gerät und
horcht. Dann ſchreibt er. Er hat einen Ruf aus dem LAether von
einem japaniſchen Dampfer aufgefangen. „Sendet Poſition
„Fulda“ Haltet Euch! Sind auf dem Wege zu Euch.“ Der Funker
wird ordentlich aufgeregt bei dieſen Meldungen. Wenn der Ja-
paner nicht allzu weit entfernt iſt, kann es möglich ſein, daß die
Mannſchaft gerettet wird. Wenn Da noch einer meldet
ſich. Aber der liegt zu weit ab. So denkt der Funker. Er hat eine
Frau und drei kleine Kinder. Da draußen in Blankeneſe. Drei
niedliche kleine Kinder und eine mollige Frau. Was denkt wohl die
kleine Frau jetzt? Er ſitzt hier auf einem Wrack und funkt 808.
Komiſch, was man für Gedanken kriegt, wenn man weiß, daß es
jede halbe Stunde zu Ende gehen kann! Damals hatte er auch ſo
eine verrückte Fahrt gemacht, als er noch Schiffsjunge war. Das
war auch ein Kap geweſen, wo die „Anna Luiſe“ verſoffen war.
Aber es war das Kap Horn Kap Horn! Das iſt ein Ungeheuer.
16 Tage waren ſie damals gekreuzt, und dann bekam Neptun doch
noch ſeinen Willen. Die brave „Anna Luiſe“ mußte dran glauben.
Waren allerhand verſoffen. Er ſelbſt hatte auf einem Wrackſtück
das Glück gehabt, von einem Küſtenſegler geſichtet zu werden. Na,
man muß ſich damit abfinden. Das Waſſer hat keine Balken. Halt

da meldet ſich der Japs wieder. Der Käppen dort iſt ein guter
Seemann. Der ſchafft es vielleicht noch. Junge! Wenn der uns
noch kriegt! Aber die „Fulda“ ſäuft unweigerlich ab Wenn wir
auch gerettet werden. Was der Reeder wohl denkt? Wollen ihn
mal anfunken. „Fulda“ an W. .Linie, Hamburg Fulda

Linie, Hamburg. Haben ſchwere Havarie. Schlagſeite,

an W. erRuderſchaden. Senden ſeit drei Stunden SOS. Japaner meldet
Hilfe. Hoffen, gerettet zu werden.“ So, vielleicht hören ſie es.

i s iſt. Stop der Japs. Jawoll, ihrDann wiſſen ſie, was los iſt.gelben e Weitermachen! Hallo die ſchaffen es. Mal raus-

ehen zum Alten!u Kapitän hat alles fertig machen laſſen. Nach Backbord kann

Das ſtand feſt bei der Mannſchaft und bei

niemand mehr hin. Scheußlich, wie ſo ein Schiff ausſieht, wenn es
Schlagſeite hat. Die Brecher können von allen Seiten heran. Auch

z t.“Der Vorſitzende des Dorfra b Tegriff. Und er begann die bär

tigen Männer des Torfes aufzuzählen. „Der Jewlampi Sidoroff
beſitzt ſchon einen paſſenden Bart. r er kommt nicht in Betvacht.
Der Jewlampi iſt nämlich Nirchenälteſter. Der Klim Oſerkin be

Ob's etwa der

c c [7[7 0

Daß den Arbeitern alle die Genußmittel verwehrt ſein ſollen, mit
denen die Wohlhabenden aus ihrem Leben eine feine Sache zu machen
lieben, gehört heute immer noch zu dem weitverbreiteten Geſchwätz,
das gewiſſe Witzblätter jede Woche zum beſten geben. Man ſollte
es nicht für möglich halten, aber kürzlich fällt mir in einer Gaſtwirt
ſchaft eine ſogenannte ſatiriſche Wochenſchrift in die Hände, in der
cuf der zweiten Seite folgender „Witz“ zum Abdruck gekommen iſt:
„Was, Emil, du ſaufſt ja Sekt?!“ „Verſteht ſich, mein Lieber,
geſtern hab' ich Ueberſtunden gemacht!“ Als Jlluſtration iſt eine
Zeichnung danebengeſetzt, zuf der ein Proletarier mit einem Mädel
am Tiſche ſitzt und Champagner trinkt. Der Zeichner hat hinſichtlich
der Geſichtszüge des Arbeiters mit Rohheit und Beſoffenheit nicht ge

art; das Bild wirkt abſtoßend gemein.W Gut und ſchön, man ſoll einen guten oder einen ſchlechten Witz

nicht zergliedern. Man ſoll ihn belachen oder ignorieren man ſoll
„Humor“ haben. Gewiß. Aber dieſer „Witz“ iſt einfach erſchütternd.
Man kann ihn weder belachen noch ignorieren; man muß ihn einmal
zergliedern, denn er iſt bezeichnend für eine zeitgemäße Denkfaulheit.
Alſo, ein Arbeiter hat acht Stunden gearbeitet und dadurch ſeine
Pflicht getan. Er hat dann noch zwei, drei Stunden länger Arbeit
geleiſtet, alſo mehr getan, als ſeine Pflicht erforderte Hierfür hat
der Arbeiter ſoviel Geld erhalten, daß er ſich eine Flaſche Sekt leiſten

könnteer berinnt vereits die Denkfaulheit: hier bereitet ſich die Ge

meinheit dieſes „Witzes“ vor. Wenn nämlich ein Kommerzienrat
Sekt trinkt, ſo iſt das keineswegs komiſch, ſondern ſelbſtverſtändlich,
auch dann wenn der Kommerzienrat keine Ueberſtunden gemacht hat.
Ja, ſelbſt wenn jemand, der nie Arbeit leiſtet und im Grunde immer
pflichtwidrig handelt, Sekt trinkt, ſo iſt das durchaus unkomiſch. Man

jammern auf. Näher und näher kommt der große Japaner. End
lich iſt er zu ſehen. Die „Fulda“-Leute machen alles ar zum
Ueberſetzen. Das iſt ein gefährliches Stück Arbeit bei dem See
gang. Aber es klappt. Nach Stunden iſt der letzte Mann drüben
Die kleinen gelben Kameraden bemühen ſich nach Kräften um die
deutſchen Seeleute. Trockene Kleider gibt es und warmes Eſſen
Auch einen gehörigen Drink. Das alles aber erſt, als der Jaoaner

„HudſonMaru“ hieß der Kaſten weit ab von der „Fulda“
liegt. Die „Fulda“ hat ſich nicht mehr lange gequält. Sie iſt
angſam, aber ſicher hinabgeſchaukelt. Jn Kairo wurden die deutſchen

Seeleute an Land geſetzt. Ein Dampfer der W Linie nahm ſie
nachher alle mit nach Hamburg. Heing Jacobs.

Der Bart un
Ziegenbock. Jm übrigen iſt er die brave Mittelmäßigkeit. Ja,
nun hab ich's! r Samentſchikoff. Mit dem Barte werden
Sie zufrieden ſein. Der Archip iſt cher geweſen. Er iſt zwar
nicht ſonderlich aufgeklärt Nichts für ungut, wir warten eben
mit dem, was wir haben.“

Sie gingen zu Archip. Setzten ihm auseinander, um was es ſich

ber war Prn e 17 nochrchip mt in die Stadt. Es hat gut. Weile bis zur
Feſtſitzun Archip im „Pyle f. um. ötzlich fällt
ein: „Jch will mir mal die Stadt anſehen.“

Archip wandert durch die Straßen, ſtudiert die Schilder. An
der Wendung einer Straße ſtößt er auf ein Schild: „Barbier Serge.“

„Ach“, denkt Archip, „mir iſt doch eine große Ehre wi
Da kommt man eigens ins Dorf gefahren, um mich zu einer Sitzung
in die Stadt F Heut“ nd werd ich bei elektriſcher Be
leuchtung im Präſidium ſitzen. Der Vorſitzende wird ſein Glöckchen
ſchwingen und ſagen Das Wort hat der redliche parteiloſe Bauer
Archip Sementſchikoff.“ W aber werde auf das Podium ſteigen

dnr iſt es nicht ſchön, daß ich mit dem Stoppelbart erſcheinen
wer e.“

Archip beſinnt ſich noch einmal. Dann verſchwindet er in derTür des grinrie

Archip tritt wieder aus dem Friſeurladen heraus. Sein Kinn
iſt Lat und glänzend wie eine polierte Billa

ie Feſtſitzung des „Pyleſſoß“ am Abend aber iſt verdorben.
Die feierliche Sitzung muß vor ſich gehen ohne die Anweſenheit
eines einzigen Bartes. Der Direktor des Unternehmens ſtampft
mit dem Fuße auf und ſchreit: „Mit ſolchem Pe ſoll man nun
etwas cheites zuwege bri Ein einziger Bart ſollte zur

g t werden, und ſ den haben ſie ſich nicht zu ſichern
verſtanden.“

(Aus dem. Ruſſiſchen übertragen von Wanda Waldenburg.)

z Vor dem Abſchuß der
erſten Poftrakete

TülingDer Bremer R

Demnächſt ſoll zwiſchen der oſtfrieſiſchen
Jnſel e und dem Feſtland der
erſte Poſtraketenflug dur ührt werden.
Die Poſtrakete hat eine von etwa
13 Pfund und kann Höhen bis zu 8000 m
erreichen. r Flugweite ſoll ebenſo

8 Kilometer betragen.

Sekttrinken gehört zum eleganten Leben der Leute, die ſich rentieren.
Man muß nur gut angezogen ſein, um hier das Recht zu haben, un
angefochten in einem Lokal Sekt zu trinken. Die Sache wird tat
ſächlich erſt dann komiſch, wenn jemand, der eigentlich mehr Anſpruch
darauf haben ſollte als irgendein Kommerzienrat, hier und da ein
Extragetränk beſtellen zu dürfen, wirklich in die Lage kommt, es zu tun.

Dex Witzbold glaubt, es ſei zum Wälzen: ein Mann, der zum
arbeiten da iſt, der mehr geleiſtet hat, als er zu leiſten brauchte, macht
ſich einen vergnügten Tag von ſeinem Ueberverdienſt, ganz, als ob
er ein Rentier wäre, der vom Zinſendienſte lebt! Leiſtung und
Lebensgenuß bei ein und derſelben Perſon, das ſteigt denn doch auf
die Bäume, denkt der Schmock, und ſo denken viele, die nicht zu denken
vermögen. Jmmer wieder begegnet man Dummköpfen, die ſich ge
radezu genieren, ihre Nachbarn wiſſen zu laſſen, daß ſie einmal eine
Flaſche Wein getrunken haben. Als ob die Genußmittel nur denen
gehörten, die ſich rentieren, weil die Arbeiter immer wieder morgens
ihren Achtſtundentag beginnen! Der Schmock denkt: Wenn ſchon ganz
ſchlecht gekleidete Proletarier ihren Verdienſt in Sekt anlegen, was
ſollen dann die Herrſchaften trinken! Solche Witze werden hoffent
lich nicht mehr lange möglich ſein! Martin Richard Möbius.

Humor
Saurer Wein. „Komm, alter Freund, noch ein Gläschen Weinzum Abſchied!“ „Ach, macht mir doch den Abſchied nicht ſo ſauer!

Noch ſchlimmer. „Menſchenskind, hat der Kritiker meine Bilder
in der Kunſtausſtellung in den Senf gezogen!“ „Mach' dir nichtsdraus, der plappert do nur das nach, was andere ſagen!“

umor des Auslandes. „Jch beantrage“, ſchloß der Staatsne „den Angeklagten wegen einfachen Dieſen „Ein
facher Diebſtahl?“, unterbrach ihn der Angelagte entrüſtet, „machen

ſche ſich daraufhin nur die Schwankfilme der letzten Zeit an; das Sie das erſt einmal nach, Herr Staatsanwalt! re



Ein indiſches Sprichwort lehrt:
„Cs gibt fünf große Uebel in der Welt: Feuer Waſſer

Sturm Räuber Geſetzemacher.“
Dieſe Abneigung gegen den Geſetzemacher will keine Anarchie.

Sie wünſcht vielmehr eine Geſellſchaft, die mit einem Minimum an
Befehlen und Verboten ihr Auslangen findet, eine Geſellſchaft, deren
Ordnung und Balance dadurch garantiert iſt, daß in ihr der einzelne
zur Fähigkeit erzogen iſt, ſelbſt zu entſcheiden, was er zu
tun hat, was er zu unterlaſſen hat.

Die bolſchewiſtiſche Ordnung will dem Jndividuum die
Laſt des Entſcheidens abnehmen, die in der bürgerlichen Welt „Frei-
heit“ heißt; der Bolſchewismus kann daher den Wunſch des indiſchen
Spruchs nach einem Minimum an Geſetzen nicht erfüllen. Jn der
Sowjetwelt, die das entſcheidungsfähige Jndividuum

zum Maſſemenſchen umbauk,
gewinnt der Geſetzemacher notwendigerweiſe an Wichtigkeit: der dem
Einzelbürger genommene Akzent gleitet auf ihn hinüber.

So braucht der Bolſchewismus mehr Kommandorufe und ſtär
kere Sicherungen dafür, daß ſie befolgt werden.

Sie nennen ihr Syſtem Diktatur des Proletariats“.
Wer dieſes Kennwort zum erſtenmal hörte und dann das Leben

im Lande ſähe, der dürfte durchaus im Ernſt fragen, ob in dieſer
Wortfolge „Diktatur des Proletariats“ das „Proletariat“ Subjekt
iſt oder Objekt, ob das Proletariat diktiert oder ob dem Prole
tariat diktiert wird, oder Syntax beiſeite!

Wer dikkiert wem?
Wenn das Proletariat diktiert, wieſo dann ſtatt der Jubel

rufe über die neu gewonnene Macht wieſo dann an dunklen
Straßenecken und zwiſchen den vier Wänden ungezählter kleiner
Wohnungen ſo viele proletariſche Seufzer?

Wen die halsbrecheriſche Frage nicht losläßt, wer hartnäckig
Klarheit ſucht, der kann zu keinem anderen Reſultat gelangen als
zu dem: daß nun, da das Proletariat diktiert, eine Spaltung
eingetreten iſt, daß nun ein Teil des Proletariats dem anderen
diktiert.

Als zur Zeit des Klaſſenkampfes die herrſchende Bourgeoiſie
dem Proletariat den Stiefel ins Genick ſetzte, da gab's noch die
Möglichkeit zupackender Abwehr im Zeichen des Klaſſen
kampfes. Da gab's noch geſunden Haß der Unterdrückten gegen
die Diktierenden. Wenn aber jetzt zu denen, denen diktiert wird,
einer kommt und das Papier vorweiſt, das ihn zur Exekution be
fugt, ſo ſteht nicht mehr einer der Herrſchenden einem Getretenen
gegenüber, ſondern ein Genoſſe dem Genoſſen. Und weil
es ſo iſt, weil zwiſchen der befehlenden Minderheit und den Be
herrſchten nicht mehr der Abgrund eines Klaſſenunterſchieds klafft,
kann blanke Logik nicht beſtreiten, daß es im neuen Rußland
jeder ſyntaktiſchen Analyſe gewachſen eine „Diktatur des Prole-
tariats“ gibt.

Das iſt immer der Urſprung der Verwirrung: daß die Theo
retiker des Bolſchewismus vor einer kleinen verſtehenden Hörer-
ſchaft die Notwendigkeit des Zwangs dozieren, für das bolſche-
wiſtiſche Regime ſogar das Recht auf ein Mehr an Zwang be-
haupten, während die politiſche Praxis den Tatbeſtand der Un
freiheit trickhaft bemäntelt.

Die Arbeiter eines induſtriellen Betriebs, die Genoſſen eines
Agrarkollektivs oder das Plenum einer Körperſchaft ſollen einen
Beſchluß faſſen. Der Beſchluß wird nicht diktiert, diejenigen, die
beſchließen ſollen, werden befragt.

Der Vorſitzende trägt der Verſammlung den Antrag vor, ſtellt
dann zuerſt die Frage „Wer iſt dagegen und fügt ſofort die Auf
forderung an

„Wer dagegen iſt, der hebe die Hand!“.
Ein paar Mitglieder der Parteizelle nehmen an der Verſamm-

lung teil, alſo iſt Vorſicht geboten. Alſo hebt keiner die Hand.
Alſo ſtellt der Vorſitzende Einſtimmigkeit des Beſchluſſes feſt
und meldet, die Schnelligkeit, mit der der Beſchluß zuſtande kam,
zeuge von der Begeiſterung für das, was zu beſchließen war.

Oder:
Eine Anleihe iſt aufgelegt. Es iſt genau beſtimmt, wieviel ein

jeder nach Maßgabe ſeiner Bezüge zu zeichnen habe: einen Wochen
lohn oder zwei oder drei.

Die Zeichnungsliſte zirkuliert. Mancher Genoſſe zeichnet
weniger, als verlangt wird, mancher läßt die Liſte ohne Eintragung
vorübergehen.

Die Zeichnungen zur Anleihe finden das wird deutlich be
tont „auf Baſis der Freiwilligkeit“ ſtatt. Aber dann
erſcheint am Anſchlagbrett

ein Blatt mit den Namen derer, die „noch nicht“ ge
zeichnet haben, und daneben werden mit den
Ziffern die Namen der anderen bekanntgegeben,

deren Zeichnung ungenügend iſt.
Am Anſchlagbrett leſen es alle, auch die Mitglieder der Partei-

zelle, die freilich ſchon vorher informiert ſind.
Der öffentliche Anſchlag entſpricht bald nicht mehr den Tat-

ſachen, die Zahl der Säumigen wird immer kleiner bis alle auf
Baſis der Freiwilligkeit der Zeichnungspflicht Genüge geleiſtet
haben, jeder in dem Maße, in dem es der Staat von ihm er-
wartet.

Chancçe des Syſtems iſt die Lenkbarkeit des Ruſſen und die dem
Volk eigene Fähigkeit, von dem, der es lenkt, widerſpruchslos un-
endliches Leid zu ertragen.

Auch das amerikaniſche Gehirn iſt lenkbar. Aber es iſt im
Gegenſatz zum ruſſiſchen eigenmotorig: es verlangt nur, daß ihm
die Richtung kommandiert werde, dann ſetzt es ſich aus eigener
Kraft in Bewegung. Die unterſchiedliche Lenkbarkeit des ruſſiſchen
Gehirns verlangt Angabe der Richtung und dann noch Antreeb,
Ueberwindung einer immanenten Trägheit.

Das gegenwärtige Syſtem nutzt die ruſſiſche Lenkbarkeit und die
Leidfähigkeit des Volkes zu grauſamer Unterdrückung und Abtötung
jedes ihm unfreundlichen Gedankens, ſo beſcheiden er auftreten mag.
Wo Zweifel und Mißtrauen im Staatsbürger auch nur
einen Schimmer von Oppoſition aufſteigen laſſen, wird äußerſte
Härte exekutiert

Das amerikaniſche Rezept, durch Werbung Staatsgefühl zu
erziehen, iſt dem Sowjetregime fremd. Werben um Aner
kennung ihrer Autorität kennen die Sowjets nur nach außen
hin, dem Fremden gegenüber.

Hier durchkreuzen ſich feindſelige Propaganda mit der höflich
einladenden Geſte: kommet zu uns, ſehet unſere Arbeit an und
ſchreibet eure gute Meinung in die Bücher, die wir zu dieſem Zweck
überall auflegen.

Treu ſeinem Grundſatz von der Belangloſigkeit des Jndi-
viduums hat das Syſtem den Mechanismus ſeiner Zentralgewalt ſo
organiſiert

daß den Akkionen der Regierung nur ſelten der Wille eines
einzelnen anzumerken iſt.

Hierfür zeugen die Worte eines bei der Sowjetregierung
akkreditierten Diplomaten: „Politiſche Schwankungen, innerpolitiſche
ebenſo wie ſolche, die nach außen wirken, bleiben für uns hier in
Moskau ihrem Urſprung nach faſt immer unerklärbar. Jn anderen
Hauptſtädten iſt das Spiel der Kräfte, ſei es, daß Perſonen oder
Parteien hinter ihnen ſtehen, den fremden Legationen wenigſtens
zum Teil ſichtbar, ſie vermögen die Entſchließungen der fremden
Macht ihrem Urſprung nach zu deuten und daher öfter voraus-
zuſagen als wir. Hier in Moskau tappt der Diplomat, was Kennt
nis und Beobachtung dieſer treibenden Kräfte anlangt, immer im
Dunkeln.“

Das am ſtärkſten hervorſtechende Merkmal des Syſtems, das
hinter ſo dichtem Schleier wirkt, iſt ſeine beiſpielloſe Vehe-
men z.

Der Zarismus war mächtig, aber die Kraft, die er als Zentral
gewalt ausſtrahlte, war gering. Das neue Regime, das der
„ſtummen Monſtroſität“ des Zarismus gefolgt iſt, erreicht den letzten
Bürger im entfernteſten Winkel des Landes. Der Zar übte einen
nur mechaniſchen Druck auf die äußere Muskulatur des Volks
körpers, das neue Syſtem verabreicht dieſem Körper intravenöſe
Jnjektionen, deren Wirkſamkeit bis in die letzten Veräſtelungen
ſpürbar iſt.

Wer diktfiert?
BDurehsehnitt dureh das Souſetsystem Von Arthur Rundt

Die erſte dieſer Jnjektionen war, gleich zu Beginn, der be
freiende Ruf „Nieder mit dem Krieg!“, ihr folgte die zweite,
nicht minder aufrüttelnd, die Kernparole des Syſtems, „Es iſt
nicht mehr alles Eigentum, was bisher Eigentum
warl!“

Solcher Alarm tönte bis zur Peripherie des Reiches, wurde,
auch wo die neue Jdee nicht Freude auslöſte, exakt perzipiert und
ſtellte einen Kontakt aller zum Kreml her, den das ungeiſtige
Monſtrum von ehedem nie zu ſchaffen vermocht hatte.

Wir im Weſten haben in der Vergangenheit Rußland immer
im Lichte einzelner Erſcheinungen geſehen, der ruſſiſchen Dichter, der
geräuſchvollen revoluticnären Jugend oder ouch ihres Todfeindes,
der zariſtiſchen Macht. Sie alle, Turgenjew, Tolſtoi, die lang
haarigen Studenten, Graf Witte, der am weſtwärts gerichteten
Fenſter ſprach, der ſcheu blickende Zar ſie alle waren nicht
Rußland, waren immer nur ein winziges Teilchen, präſentierten
nur eine dünne Schicht.

Das iſt, über alle grundſätzliche Oppoſition, über alle Wider
ſtände gegen einzelnes hinweg, die unleugbare Leiſtung des Bol-
ſchewismus: daß er die Geſamtheit des Reichs und ſeiner Be-
wohner erfaßt hat, daß in ihm zum erſtenmal Rußland als
Ganzes den Schauplatz der Weltgeſchichte betritt.

Aus Arthur Rundt: „Der Mensch wird
umgebaut“ (Verlag Ernst Rowohlt Berlin).

Vnangenekhmer Auftrag

letßle e (Preis 4,80 Mark). u darin einen
rch eine der inkereſſankeſten Epochen der Ge

des Mi lers, zu in den Todeskagböhm Reformakors. Wir darausmit Genehmigung des Verlages eine charakteriſtiſche Epiſode
aus dem Einleitungskapitel.

Herr Johann von Schwar 79 Bürgermeiſter der guten und
getreuen Stadt Konſtanz, erb s bienenwachſene J el,
mit dem das zuſammengefaltete Pergament verhaftet iſt. ne
düſtere Vorahnung beſtätigt ſich vollauf, nachdem er kurz die An
rede überflogen und die vier Schnörkelzeilen geleſen hat.

„Himmel, Barſch und Wolkenbruch!“
Mit dieſem Kernfiuch wirft der ſonſt ſo gemeſſene und zurück

haltende, peinlich auf die Wahrung äußerer Formen bedachte
Bürgermeiſter ſein Amtsrohr in die Ecke.

Es iſt Kraft in dem Wurf, eine volle Ladung herausgeblitzter
orn. Darum knallt das Rohr dermaßen laut z en die r

täfelung, als ob eine vom Zundel angebrannte Arkebuſe losdonnere.
Von dieſem unerwarteten Krach erſchreckt, zieht der biſchöfliche

Läufer das magere Genick ein das aus dem Wappenwams heraus-
ſticht, macht auf der Stelle kehrt und verſchwindet ohne Abſchied und
ohne Bücklinge ins r während vom Nebenſaal 675 eine
Türe aufgeht und drei Mitglieder des Kleinen Rats ihre Geſichter
hereinſtrecken, voller Neugier, was es beim Bürgermeiſter an Streit
und lauter Auseinanderſetzung gebe.

Sie ſind daher baß erſtaunt, niemanden weiter im Zimmer zu
ſehen, als nur ihren Herrn Johann, der wie ein Raſender im
Fag?pr hin und herrennt, dazwiſchen wieder ſtehenbleibt, mit den
üßen aufſtampft und an ſeinem zottigen Bart zieht, als ob er

das krauſe Gewächs, das wie ein ſchwarzer Vorhang einen mächtigen
Kropf verhängt, mit Gewalt vom Kinn und von den fleiſchigen
Backen herunterreißen wolle.

„Häb ich's nicht immer geſagt“, ſchreit er aus ſeinem
dampfenden Zorn heraus die drei Eintretenden an, „das heilige
Konzilium bringt noch das ganze Gemeinweſen zuſchanden!“

„Was gibt's denn
„Was es gibt?“ äfft der Bürgermeiſter die Fiſtelſtimme des

fragenden Ratsherrn nach. „Da, beſchau dir ſelber den Stiefel,
Dir dem uns das Schreibervolk der Väter vor den Laienbauch
tritt!“

Der Angeredete, der ehrenfeſte, fürſichtige und fromme Herr
Heinrich Ehinger, ſeines Zeichens Händler in Weinen, eichenen
Dauben und ſonſtigem Faßholz, nimmt den pergamentenen Zette!l,
der zerknittert auf der Tiſchplatte liegt. Sorgfältig ſtreicht er ihn
glatt, lieſt, lautlos die ſchmalen Lippen bewegend, und gibt ihn, als
er damit fertig iſt, in eine der beiden haarigen Hände, die ſich ihm

geeilchzeris entgegenſtrecken. Dann wendet er ſich zu Herrn Johann,
r immer im Fenſter hin und her läuft und ſolchermaßen

ſeinen Zorn vertritt und z
verſtehe deine Aufregung nicht, Bürgermeiſter! Was

bringt dich ſo in Harniſch bei dieſer Geſchichte? Du biſt doch dem
Böhmen, dem morgen die Schwarte geſengt werben ſoll, weder
v Ft. noch verwandt, noch verſchwägert oder vervettert!“

„Nein, freilich, das bin ich nicht!“ ſchnaubt der von Schwarzach,
wiederum mit beiden Fäuſten gewaltſam am ſchwarzen Bart
zupfend und ſich von neuem in Schreizorn ſteigernd. „Aber ich bin
von Amts wegen, wenigſtens noch bis zum nächſten Dreikönigstag,
unſerem Stadtſäckel verſippt, verwandt, verſchwägert, vervettert.
Verſtehſt du, Ehinger, dem Konſtanzer Stadtſäckel, der an und für
e durch die vielfältigen Beanſpruchungen, die das ortsfremde

lk an ihn ſtellt, längſt ſchon über Gebühr mitgenommen und ab
gemagert iſt. Bei Gott, bereits ſeit Wochen ſieht es ſo aus, als
ob er demnächſt am Leerbrand oder an der Auszehrung dahin-
erble, und doch muß er trotz ſeiner Hinfälligkeit immer wieder
ür Dinge herhalten, die die Stadt im Grunde gar nichts angehen!“

„Was koſtet denn die Beſtallung des Henkers?“
„Gradaus e Gulden rheiniſch.“
„Bürgermeiſter, den Aderlaß wird der Stadtſäckel noch ver

kraften können!“
„Wenn's nur die zwei Gulden wären, Ehinger, die An ich

gern aus Eigenem, ſchon aus Frohheit darüber, mit dem Böhmen-
chaib nichts mehr zu tun Denn ſein Prozeß hat bis dato
mächtig viel Staub aufgewirbelt und bei männiglich unſerem guten
Rufe geſchadet, als ſeien wir hier oben am See ein Bad der
Kümmerer und Ketzer. Aber mit zwei Gulden iſt das Dings nicht
aus der Welt geſchafft. Es koſtet das Gemeinweſen viel viel mehr.
Wenn's gut geht, an die zweihundertmal zwei Gulden!“

Bündrich, der Zunftmeiſter der Bierſieder, der bisher zugehört
V den Bullenkopf wie ſtößig ſchief zur Achſel gehalten, bläfzt die

p pen und zeigt die obere Zahnlücke:
„Du redeſt in Rätſeln, Bürgermeiſter!“
„So, in Rätſeln? Jch hab ein Gefühl dafür, als ob deren

Auflöſung euch, ihr Herren vom Rat, recht bald vernehmlich an
und in die Ohren knacken wird, braucht kein Nußöl hineinzu
träufeln! Glaubt ihr, es ſei alleinig mit dem Sold für den Nach
richter und ſeine Knechte getan? Mit der Ausgab für Holz, Pech
und Schwefel? Hä? Und wer zahlt die Koſten für das gewappnet
Geleit zum Brühl hinaus? Hä? Wer zahlt die Koſten für dieAbſperrung, daß uns das gaffend, Maulaſſen feilhaltend Volk nicht

die vorgeſchriebene Ordnung zerreißt? Hä? Wer trägt die Koſten
für die Verſtärkung der Torwachen? Hä? Wer die Koſten für
die Abſperrung an der Hafenſeite? Hä? Glaubt ihr etwa, die
Verbrennung des Hus ſei eine Kinderleiche, und es gingen nur der
Kindesvater und die Hebamme hinter der Lade her? Hä? Nein,
ich ſag euch, da werden ſie anrücken in ganzen Zügen, toller als
bei der Herrenfaſtnacht oder beim Umzug der Hemdglonker am
ſchmutzigen Dunnſtig; denn es brotzeln diesmal keine ſafranigen
Küchlein im Fett, nein, es brotzelt ein lebendiger Menſch darin, und
da rennt die heilloſe Bande! Sagt ſelber, iſt's nicht ſo? Das
Trauerſpiel koſtet Geld, mehr als der verrückteſte Narrenanmarſch!

Rälselecke
Kreuzworträtſel.

ral; 17. weiblicher Vorname; 18. Bienenzüchter; 19. doliſg Ge
ſtalt; 21. Wacholderſchnaps; 24. Nebenfluß des heins;
25. Gattungsbegriff; 27. m 28. Teufel; 30. Oſtſeeinſel;

Habſucht. u 1. GeStadt inHannover (ue —ü); 5 ammſchlüſſel; 6. Hausflur; 7. Wurf
ſpeer; 8. Oper von Verdi; 1
(z 17 Arbeitseinheit; 19. Trinkgefäß; 20. Kloſter; 22. geo

r Treppenrätſel.
Die Buchſtaben a a a a a

eee eeeghiiiikllim
mmumnunnnooprrrrsstuu u ſind in neben
ſtehende Figur ſo einzufügen,
daß die erſte ſenkrechte Reihe
einen deutſchen Dichter, die
waagerechten Reihen folgendes
ergeben: 1. Konſonant; 2
Schmerzenslaut; 3. Stadt in
Süddeutſchland; 4. männlicher
Vorname; 5. Raubtier; 6. Süd
frucht; 7. Erdteil; 8. Blume; H.
Landſchaft in Frankreich. -ekr.

Auflöſung in der nächſten Rätſelecke.

Auflöſungen der letzten Rätſelecke

Neujahrs-Kreuzworträtſel. Waagerecht: 3. Bra
ſilien; 8. Roſa; 9. Aale; 11. und; 14. Uri; 16. Lee; 17. Ehe;
19. Rute; 21. Arie; 22. Major; 23. Rad; 25. Met; 27. Narbe.
Senkrecht: 1. Proſit; 2. Selter; 4. As; 5. Saul; 6. Lade; 7. Ja;
10. Mur; 12. Neujahr; 13. See; 15. Ruhr; 18. Hirt; 20. Emden;
21. Armee; 24. Ar; 26. Ei. 1. und 12. „Proſit Reujahr!“

Buchſtabenrätſel: Dahn, Jbach, Ewald, Saal, Oſtern,
ar, Jrade, Ahorn, Leber, Darm, Eſau, Mode, Orange, Keule,
hein, Atom, Trüffel, Jran, Eſprit, Jlias, Sirene, Trichter, Diwan,

Etage, Radler, Etat, Norden, Treue, Stempel, Celle, Hunger, Jlex,
Enorm, Dotter, i Nacht, Strumpf, Truhe, Eſtrich, Grotte,
Eger, Glocke, Rernſt, Eliſa, Reiter, Dauer, Eloge, Strick, Flachs,
Ameiſe, Spelz, Ceder, Herz, Jbis, Sachſe, Maas, Uſingen, Sinn.

Die Sozialdemokratie iſt der entſchiedenſte Gegner des
Faſchismus.

igurenrätſel. Senkrecht: 1. Eiger; 2. Verne; 3. Elite;
4. Remus; 5. Jrmin; 6. Niere. Waagerecht: 1. Severing;
2
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